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Ab 
in Breslau 2 Thaler, außerhalb incl. Porto 
2 Thaler 11¼ Sgr. Inſerkionsgebühr für den 
Raum einer fünftheiligen Zeile in Petitſchrift 

1, Sgr. 
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Morgenblatt. 
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Sonntag den 6. September 1857. 


IE WIERFEFTE 


Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ Anftalten 

Beftellungen auf die Zeitung, welde an fünf 

Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 
erſcheint. 


Zeitung, 


405. 


—— = 


Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. wie ganz Deutſchland einmüthig denkt und fühlt, unbeirrt durch | anſehnliche Geldbeiträge zugegangen ſeien. So habe namentlich Ihre 

Berliner Börſe vom 5. September, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen das Geſchrei, was jenfeits des Rheines zu uns herüber ſchallt: Die königl. Hoheit die Frau Prinzeſſin von Preußen 15 Stück Dukaten 
ſchleswig⸗holſteiniſche Sache vor das Forum der europäiſchen Mächte eingeſchickt, und außerdem ſeien bis jetzt 1158 Thlr. durch freiwillige 
zu ziehen. Deutſchland it ſtark genug, feine Differenzen ſelbſt zu ſchlich-J Beiträge in Berlin eingegangen. Wohnungs⸗Anerbietungen ſeien eben⸗ 


5 Uhr 10 Min.) Staatsſchuldſcheine 831 ien⸗Anleihe 11445. Schleſ. 
Bank⸗Verein 83. 2 — % Ale, Müden 151%. Alte 
Reeiburger 120%. Neue Freiburger 112. Oberſchleſiſche Litt. A. 143. 


Oberſchleſiſche Litt. B. 133. Oberſchleſiſche Litt. C. 132. Wilhelms ⸗ Bahn 
544. Rheiniſche Aktien 91. Darmſtädter 104%. Deſſauer Bank⸗Aktien 
71. Oeſterr. Credit⸗Aktien 104%, Oeſterr. National⸗Anleihe 81%. Wien 
2 Monate 96%, Ludwigshafen ⸗ Bexbach 148. Darmſtädter Zettelbank 91%, 

edrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 51%. Oeſterreich. Staats⸗Eiſenbahn⸗Altien 151. 

ppeln⸗Tarnowitzer 79. — Flau, ſehr ftill. 

Berlin, 5. September. Roggen ſchnell ſteigend. September 44½, Sep⸗ 
tember Oktober 44, Ditober-Hopember 497% November⸗Dezember 46, 
Frühjahr 48%, — Spiritus ſchnell ſteigend. Loco 28%, September 28%, 
September⸗Oktober 23% , Oktober⸗November 26% , Nobember⸗Dezember 26, 
Frühj. 25%. — Rübböl feſter. September 14%, September-Oftober 14%. 


Telegraphiſche Nachricht. 
Paris, 4. September, 2 uhr 30 Minuten Nachmittags. 
Man verſichert, die Kaiſerin werde den Kaiſer auf ſeiner 
Reiſe nach Dentſchland begleiten. 


Breslau, 5. Sept. [Zur Situation.] Heute beginnen zu 
Itzehoe die Berathungen der holſteinſchen Stände über den von 
der däniſchen Regierung vorgelegten Verfaſſungsentwurf. Bekanntlich 
hat derſelbe der Prüfung eines Ausſchuſſes ſchon unterlegen, auch iſt 
der Bericht dieſes Ausſchuſſes darüber bereits erſchienen. 

Der Kern dieſes Ausſchußberichtes iſt der Antrag: „Die holſteini⸗ 
ſche Ständeverſammlung möge beſchließen, daß der Inhalt des vorſte⸗ 
henden, event. nach der Anſicht der Verſammlung zu modiſtzirenden 
Berichts als der ehrfurchtsvolle Ausdruck ihrer Ueberzeugung von der 
bedenklichen Lage des Landes Sr. Majeflät dem Könige in 
einem allerwaterthänigften Bedenken zu überreichen und dabei die Er: 
klärung hinzuzufügen ſei, daß die Ständeverſammlung zu ihrem Be⸗ 
dauern ſich außer Stande geſehen habe, der allergnädigſten Abſicht Sr. 
Majeſtät auf Einführung einer verbeſſerten Verfaſſung für die beſon⸗ 
dern Angelegenheiten des Herzogthums Holſtein entgegenzukommen, ehe 
und bevor die politiſche Stellung dieſes Herzogthums in 
der Monarchie in einer dem gerechten Anſpruch des Lan⸗ 
des auf Selbſtſtändigkeit und Gleichberechtigung entſpre⸗ 
chenden Weiſe geregelt ſein werde.“ 

Hoffentlich wird die Beſchlußnahme über dieſen wichtigen Antrag 
eine einmüthige ſein, ſo wie es der patriotiſchen Vertretung eines Lan⸗ 
des ziemt, welches eben bei einer entſcheidenden Phaſe ſeiner Geſchichte 
angelangt it. Bis jetzt ſollen noch die Anſichten der Stände getheilt 
ſein und ſich namentlich drei Meinungen bezüglich des vorgelegten Ver⸗ 
faſſungsentwurfs geltend machen; die eine will nämlich den Entwurf 
einfach ablehnen, die andere mehrere Paragraphen durch neue erſetzen 
und die dritte: daß ein ganz neuer Entwurf von den Ständen ſelbſt 
ausgearbeitet werde. Hoffentlich wird die Diskuſſion und die Wichtig⸗ 
keit des Moments die auseinandergehenden Anſichten vereinen und die 
Stimme aller in Bezug auf das, was noth thut, zur Einen machen. 

Iſt eine Mittheilung der „Leipziger Ztg.“ aus Frankfurt a. M. 
gegründet, ſo dürfte den Ständen auch ſchon die kräftigſte Unterſtützung 
zur Hand ſein. Preußen und Oeſterreich ſollen dem Kabinet zu Ko— 
penhagen in beſtimmteſter Weiſe eröffnet haben, daß die Verfaſſungs⸗ 
vorlage den gerechten Anſprüchen der Herzogthümer nicht entſpreche, 
und daß, wenn nicht genügendere Zuſagen däniſcherſeits gemacht wür⸗ 
den, dieſe Angelegenheit ſofort nach Eröffnung der Sitzungen vor den 
Bundestag gebracht werden ſolle. — Und geſchieht dies, dann kann 


ten und jede unberufene Einmiſchung energiſch zurückzuweiſen. 


Der Kaiſer von Rußland iſt auf der Reiſe nach Deutſchland be- kommen der auswärtigen Gäſte vollſtändig geſorgt ſei. Die Verſamm⸗ 
Die Zuſam⸗ lung wurde mit Gebet eröffnet und geſchloſſen. 


griffen und dürfte dieſer Tage in Warſchau eintreffen. 
menkunft der beiden Kaiſer, Alexander und Napoleon, innerhalb Deutſch⸗ 
lands Grenzen iſt ſicher, ſowie eine Zuſammenkunft des Kaiſers der 
Franzoſen mit dem Gemahl der britiſchen Königin bald darauf im La⸗ 
ger von Chalons — ſehr wahrſcheinlich. — Folgereich ſind dieſe Zu⸗ 
ſammentreffen jedenfalls, doch unnütz iſt es, ſchon jetzt Kombinationen 
über den Zweck derſelben zu entwerfen. Die Thatſachen werden ſich 
ohnehin bald genug vor den Augen Europas enthüllen. 


Preußen 

A Berlin, 5. September, 
rath des Kreiſes Goldberg⸗Haynau, v. Rothkirch-Trach, der rothe 
Adlerorden vierter Klaſſe allerhöchſt verliehen worden. 

Berlin, 4. Septbr. In der geſtrigen Sitzung des ev. Ober⸗ 
Kirchenraths präſidirte wieder der von ſeinem Gute zurückgekehrte Prä⸗ 
ſident, Wirkliche Geheime Rath von Uechtritz Excellenz. Auch wohn⸗ 
ten der Sitzung die von ihren Urlaubs: reſp. Badereiſen wieder hier 
eingetroffenen Mitglieder, der General-Superintendent der Kurmark 
Dr. Hoffmann und der Ober⸗Konſiſtorialrath Prof. Dr. Richter 
bei. — Geſtern Abend fand wiederum eine Sitzung des Lokal⸗Komite's 
für die September: Berfammlungen ſtatt. Der Vorſitzende, 
Kommerzienrath Behrendt, eröffnete die Verſammlung mit der Anzeige 
von einer ſeitens der ſtädtiſchen Behörden bewilligten Summe von 
1500 Thlr. und dem Hinſcheiden des Herrn Fähndrich. Hierauf 
wurde deſchloſſen, nur einen Theil der Plätze in der Garniſonkirche für 
Mitglieder des evangeliſchen Bundes zu reſerviren, die übrigen Räume 
aber dem freien Eintritt zu überlaſſen. Sodann wurde zur Kenntniß 
der Komite⸗Mitglieder gebracht, daß Se. Majeſtät der Koͤnig 200 
Friedrichsd'or einzuſchicken die Gnade gehabt, und zugleich die Ausſicht 
habe eröffnen laſſen, daß, wenn etwa noch Mittel zur Beſtreitung der 
Unkoſten fehlen ſollten, die königl. Gnade noch ein Weiteres zu ge— 
währen geneigt ſei. Von dem ſtellvertretenden Vorſitzenden, Flügel: 
Adſutanten Oberſt⸗Lieutenant Grafen v. Bismarck⸗Bohlen, wurde dem⸗ 
nächſt die von ihm überſetzte engliſche Adreſſe des evangeliſchen Bundes 
an des Königs Majeſtät vorgetragen. Aus derſelben ging hervor, daß 
die in einigen Zeitſchriften angeführten Stellen, welche zu Angriffen 
gegen die Verſammlung benutzt worden find, falſch eitirt und aufge⸗ 
faßt worden ſind. 
durchaus nicht darbieten. 


mehr dieſe Adreſſe, da Se. Majeſtät der König dies allergnädigſt ge⸗ 
ſtattet, durch alle Zeitungen veröffentlicht werden. Von dem Vor⸗ 
figenden wurde ferner noch mitgetheilt, daß für die Erleuchtung der 
Garniſonkirche Sorge getragen worden ſei und daß der Herr Polizei⸗ 
Präſident die Abſperrung der in der Nähe der Garniſonkirche liegenden 
Straßen, während der Dauer der Verſammlungen, zur Vermeidung 
von Störungen, freundlichſt genehmigt habe. Nachdem noch angezeigt, 
daß am 16. September in der Domkirche für die Klein⸗Kinder⸗Bewahr⸗ 
Anſtalten vom königl. Domchor ein Konzert aufgeführt werden, und 
dieſe Notiz auf den Mitgliedskarten eine Stelle erhalten ſolle, machte 
ſchließlich noch der Schatzmeiſter, Geheimerath Bleich, die erfreuliche 
Mittheilung, daß ſich in letzter Zeit eine überaus lebhafte Theilnahme 


und wird der Bundestag nicht anders entscheiden und verfahren als für die bevorſtehenden Verſammlungen gezeigt hätte und ihm noch recht 


Sonntagsblättchen. 

Es iſt eine alte Erfahrung, welche man ſogar an jungen Frauen 
machen kann, daß, während ſie Stunden lang mit einander plauderten, 
fie das Wichtigste erſt beim Abſchiede, zwiſchen Thür und Angel ver: 
bandeln. — Mit dem Sommer foll es uns, nach der Meinung der 
Bier: und Kaffee-Wirthe wenigstens ebenſo gehen. 

Es iſt wahr, daß der Sommer ſelten hält, was er, uns verſpricht, 
oder was wir uns von ihm verſprechen. Welche vermeſſenen Pläne 
hegen wir von dem Moment an, da unſere jungen Lazzaroni, welche 
des Winters am Theater die weggeworfenen Cigarrenſtummel und im 


Frühling die Veilchen und Schneeglöckchen aufſammeln, uns dieſe auf, bisherigen Beſtimmung für 


der Promenade zum Kauf anbieten; wie gedenken wir von der ſchönen 
Jahreszeit Nutzen zu ziehen — am grünen Tiſch oder auf grünem 
Raſen — je nach der Individualität des Wünſchenden; und wie ver⸗ 
ſchwindet von den mit ſo großer Ungeduld erwarteten Tagen einer 
nach dem andern ungenoſſen in der langweiligen Fluth des Schlendrians, 
welche uns gegen Wunſch und Gefallen feſſelt. Es liegt daher eine 
ſeine Berechtigung in der Spekulation unſerer Garten-Wirthe, daß ſie 
letzt, wo Pläne und Wünſche faſt ſchon zu Erinnerungen und Gewiſ⸗ 
ſensbiſſen geworden ſind, uns durch ihre ſo ausgiebig veranſtalteten 


n 


blauen Montage zu machen, und wie die 
Biene aus jeder Diſtel Honig zieht, jedes Ereigniß zu einem Feſte zu 
benützen. * 

Muß doch ſelbſt das Begräbniß ein „ſchönes Begräbniß“ werden, 
wenn der Schmerz der Hinterbliebenen nicht an gekränkter Eitelkeit ſich 
vergiften ſoll, und die Induſtrie Aus ſtellu ng büßte ſchwer unter 
dem Mangel beluſtigender und Luſt verſprechender Extrafahrten und 
des Renzſchen Cirkus. RR a 

Es wäre daher ein Troſt, wenn das Gebäude, welches bei feiner 
ſo Manche mit einer Einbuße verbunden 
war, mindeſtens für die Zukunft einem reinen Vergnügungszwecke 
diente. Schon deshalb, weil dann die etwa zu einer Tanz⸗ oder Bier⸗ 
Halle umgewandelte Induſtrie-Halle ſich ſelbſt Gedächtniß genug wäre, 
um uns die Aufrichtung eines neuen Grabmals oder gar einer — 
Säule auf der Promenade zu ersparen. rt 

Eine ſolche Säulenheiligung möchte doch der Skandalſucht zu vie⸗ 
len Stoff geben, und obwohl alle vorhandenen Thürſchlöſſer der Aus- 
ſtellung zur Verlooſung angekauft find, werden fie doch nicht einmal 
dazu hinreichen, um denen den Mund zu verſchließen, welche mit ihrem 


Woche zu einem einzigen 


— „Volksfeſte“ Gelegenheit geben, das klaſſiſche: carpe diem praktiſch[ Gewinn beglückt werden dürften! 


zur Anwendung zu bringen und noch ein Zipfelchen der ſchwindenden 
Sommerluſt zu erhaſchen. . 
Wörtlich iſt das: carpe diem freilich nicht zu nehmen, vielmehr 

Ti 2; —— beſehen, die Hauptſache der angekündigten Felt: 
lichkeiten, für welche ſich übrigens jetz e Ortſchaften, wie Marienau 
e ch übrigens jetzt ganze Ortſchafte 

Früher nannte man dergleichen Vergnüglichkeiten: italieniſche Nächte! 
Man brauchte, wie für fo viele unferer einheimiſchen Fabrikate, wie 
3. B. für unfere Hüte, Weine, Tabake u. ſ. w. eine ausländiſche Firma, 
aber die Güte der Sache hat jedes Vorurtheil beſiegt und die elegante 
Welt findet den Verkehr mit der demi-monde auch im Zwielicht eines 
deutſchen Mondſchein-Abends anlockend genug. 

Und warum ſollten ſie nicht? Liegt es doch in der Natur der 


3 SEEN EEE 
* Touriſtenbriefe. 


Trieſt, im August. Von dem an der Falltreppe poſtirten Ma⸗ 
3 weicher menen Gondolieren die Erlaubniß zum Anlegen 
durch das übliche Zeichen gegeben, beobachtet, als wollte ich die „Ell- 
ſabet“ entern, betrat ich zum erſtenmale in meinem Leben das Deck 
eines Kriegsſchiffes. Nachdem der wachthabende Destoffizier die * 
nehmigung zur Beſichtigung des Schiffes mit vieler Bereitwilligkeit er⸗ 
theilt, wurde ich einem Marineunteroffizier übergeben, welcher als Füh⸗ 
rer mir jede Einzelheit der Korvette auf das deutlichſte erklärte. Die 
Sonne brannte heiß, und ihre Strahlen, welche von der fpiegelglatten 
See reflektirten, erhielten dadurch eine doppelte Wirkung. Das Deck 


Wie man vernimmt, iſt dem Land- ſchicken, zu Boden gefallen iſt. 


falls in dankenswerther Weiſe gemacht worden, ſo daß für das Unter⸗ 


Be) 

— In einigen Organen der Tagespreſſe findet ſich die Mittheilung, 

daß der evangeliſche Ober-Kirchenrath auf den September⸗Verſamm⸗ 

lungen der Freunde des „Evangeliſchen Bundes“ vertreten ſein werde. 

Wie wir erfahren, wird von Seften der genannten kirchlichen Behörde 
eine amtliche Beſchickung dieſer Verſammlungen nicht ie 
(P. C.) 


m, Berlin, 4. Sept. Es iſt Ihnen bereits von anderer Seite 


— mitgetheilt, daß der im Schooße der hieſigen ſtädtiſchen Behörden an⸗ 
geregte Plan, den Wohlthätigkeitskongreß in Frankfurt zu be 


Wie man erfährt, hätte Stadt⸗ 
Schulrath Fürbringer ſich geneigt gezeigt, dieſe Milton zu über⸗ 
nehmen, und eine ſolche Wahl hätte nur angemeſſen und fruchtbrin- 
gend ſich erweiſen können, da Berlin gerade auf demjenigen Felde des 
Schulweſens, welches der ſozialen Frage am benachbarteſten if, dem 
der Armenſchulen u. ſ. w., bedeutende Erfahrungen aufzuweiſen hat. 
Wir erinnern nur an die Fabrikſchulen, welche, nach der geſetzlichen 
Vorſchrift eingerichtet und von der Polizei in energiſche Obhut genom⸗ 
men, dennoch nach kaum Jahresfriſt wegen einer den ſtrengſten Kon⸗ 
trolmaßregeln trotzenden Theilnahmloſigkeit eingehen mußten. Aber 
außer dieſem produktiven Theile, den Berlin an jenem großen Kon⸗ 
greſſe zu nehmen hatte, war es in noch größerem Maße ‚ein rezeptives 
Intereſſe, das es dort angeregt zu ſehen erwarten durfte. Es würde 
der hieſigen Armenverwaltung, einer ihren Mitteln nach das Budget 
manches deutſchen Fürſtenthums überſteigenden, ihrer Wirkſamkeit nach 
aber ſeit Jahren einem nur wachſenden Uebel ſich gegenüberſehenden, 
ſicherlich nur erſprießlich haben ſein können, in Frankfurt von Grund⸗ 
ſätzen der Armenpflege Kenntniß zu nehmen, welche die Feuerprobe der 
Praxis bisher glänzend beſtanden, hier aber bisher noch nicht zur 
Inbetrachtnahme gelangt zu ſein ſcheinen; wir meinen das Patronat, 
wie es in mehreren größeren hannoverſchen Städten auf der freien 
Aſſoztation ruhend, ſich kräftig entwickelt. Wie denn überhaupt der 
Beruf jenes Kongreſſes recht eigentlich an die Korporationen ſich wendet, 
welche den Gedanken der Selbſtverwaltung im modernen Staate am 
umfangreichſten zu vertreten haben, an die ſtädtiſchen Behörden. — 
Leider hat man im Schooße unſers Magistrats, dem Vernehmen nach, 


gerade daran Anſtoß genommen, daß keine beſondere und direkte 
Die Adreſſe kann einen Anlaß zum Angriff] Einladung von Frankfurt an ihn ergangen ſei, 
Es gab ſich dabei das lebhafte Bedauern] ſal auch aller ſonſtigen Magiftrate in Deutschland geweſen iſt, fig 
kund, daß dieſe Adreſſe nicht früher bekannt geworden iſt, und ſolle nun⸗ aber nur eines, jetzt freilich zu ſpaten Winkes 


was freilich das Schick⸗ 


erlich 
8 an die Ge f 
den in Frankfurt bedurft hätte, um korrigirt zu werden. wee 


Das Geſchenk der Stadt Berlin zur Vermählung des Pri 
Friedrich Wilhelm, zwei Kandelaber und ein ſilberner Sofelaufiop. > if 
in eifrigſter Herſtellung in der Werkſtatt des bekannten Bildners Voll⸗ 
gold begriffen. 

„ Berlin, 4. Septbr. Die traurigen Erfahrungen, welche bei der A 
richtung von Pribat⸗Geld⸗Inſtituten und Aktien⸗Geſellſchaften — ch 


betheiligten Kapitaliſten gemacht worden jind, üben einen nach Rd = N 


auf die jetzt auftauchenden . zur Gründung von Akltien⸗Unternehmungen, 
wie der oldenburger Privatbank, des Centralmarktes und Lagerhofes ꝛc., aus. 


Die Beſchaffung der erforderlichen Kapitalien für dieſelben finden ein unüber⸗ ; 


windliches Hinderniß an dem Widerwillen gegen Unternehmungen der 
Was den berliner Centralmarkt und Lagerhof betrifft, ſo fich 
Bi: überdies nicht auf einer ſehr verheißenden Baſis. Dieſes In 


ſoll bei Moabit angelegt werden, alſo mindeſtens eine Viertelſtunde von Berlin 


Schleſter und insbeſondere des Breslauers, ſich wo möglich die ganze] des Schiffes war durch ausgeſpannte Segeltücher in ſeiner ganzen Aus⸗ 


dehnung vor dieſen Strahlen geſchützt und gewährte dem Auge auf 
dieſer feuerglänzenden Fläche einen wohlthuenden Anblick. Es war nahe 
an Frühſtückszeit, die Rationen ſollten eben vertheilt werden und das 
Deck wimmelte von Matroſen und Seeſoldaten, welche an die Fäſſer 
eilten, um ihren Antheil in Empfang zu nehmen. Trotzdem herrſchte 
eine überraſchende Ruhe, die aber nichts Todtes hatte. Es war eine 
freundliche Stille. Man ſah, daß in allen dieſen Weſen Leben und 
Luſt herrſchte; ſie plauderten und ſchäkerten, ſtießen ſich und trieben all 
den Unſinn und Uebermuth, der die Seeleute aller Zonen, ſowohl in 
Ruhe als in der Gefahr von jeher charakteriſirte. Der rohe Lärm 
fehlte, der ſonſt der Maſſe ſo eigenthümlich, und wahrlich nicht der be⸗ 
ſondere Grad von Bildung war es, der dies erzielte. Es war das 
Reſultat der immerwährenden Anweſenheit der Vorgeſetzten, die eiſerne 
Disciplin, die dieſen Kindern mehr wie allen andern nothwendig. — 
Ein Kreis von Schiffsoffizieren und Kadetten war es, den ich zuerſt 
zu paſſiren hatte. Sie amüſirten ſich damit, einen von den Küſten der 
Südſee mitgebrachten Affen feine poſſirlichen Sprünge machen zu laſ⸗ 
ſen. Das ſind Schiffsvergnügungen, die den Vorzug haben, mit we⸗ 
niger koſtſpieligen Ausgaben verknüpft zu ſein, als diejenigen ihrer Ka⸗ 
meraden vom Lande. Die Affen, mit denen dieſe ſich amüſiren, welche 
dieſe ſpringen laſſen, find zwar auch oft poſſirlich genug, fie tragen 
Crinolinen und Federn auf den Hüten und bemalen ſich das Geſicht, 
aber fie verurſachen verdonnert viel Futterkoſten und find ſonſt noch 
ſehr koſtſpielig, trotzdem fie lange nicht jo gut, wie die von der Süd⸗ 
jee zu ſpringen vermögen. Von dieſem Kreiſe durch keinen zu großen 
Zwiſchenraum getrennt, kam ich zu einer Gruppe Matroſen, welche eben 
im Begriff war, ihre Morgenſuppe in Empfang zu nehmen. Es 
waren lauter kräftige, gebräunte Jungen, deren unterſetzte Statur, brei⸗ 
ter Rücken und breitgeſpreizte Beine, ihren Beruf ohne Commentar 
kundthat. Ein weißes Hemd mit umgelegtem breiten blauen Kragen 
der durch einige weiße Streifen einfach verziert war, eine weite weiße 
leinene Hoſe, an deren Gürtel an einer zuſammengeſtochtenen Schnur 
ein Taſchenmeſſer hing und ein breiter Strohhut, der verwegen auf dem 
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fein auf dem 
chaften der 


mite zuſammengetreten wax, iſt für jetzt aufgegeben worden, da die Regierun 


entfernt, und trägt in der hierdurch gegebenen ſehr großen Unbequemlichkeit 
für den Geſchäſtsverkehr, ver vorzugsweiſe im Centrum der Stadt liegt, jeine | V 
Unzweckmäßigkeit. Es ſoll dorthin der Getreide⸗, Woll⸗, Vieh⸗ und Pferdemar 
verlegt werden. Die Garedebundler haben ſich Häuser mitten in der sr 
erworben, und in denſelben große Speicher errichtet. Sie müßten alſo ihr je 
ges Vefisthum aufgeben und nach Moabit und Umgegend ziehen, wo es 
bis jetzt noch an den erforderlichen Häuſern fehlt, und wo ſie von dem en 
mit der Stadt auf eine ſtörende Weiſe getrennt ſein würden. Daſſelbe iſt gegen 
die Verlegung des Wollmarktes zu ſagen. 
allerdings ziemlich an der Grenze der Stadt, aber doch noch innerhalb der 
Mauer, nichtsdeſtoweniger würde es für die Fleiſcher eine außerordentliche Un⸗ 
bequemlichteit ſein, wenn fie durchschnittlich Stunde mehr auf den Weg nach 
dem proſektirten Centralmarkt und zurück verwenden ſollten. Dazu kommt noch, 
daß jeder Fleiſcher ſich einen Aufenthalt am Thore zur Verſteuerung ſeines Vie⸗ 
h gefallen laſſen müßte, während jetzt die Schlachtſteuer von dem Viehhändler 
hei Einbringung des Viehes erlegt wird. Wenn die nöthigen Kapitalien für 

Gründung des Centralmarktes und Lagerhofes, woran bis jetzt noch ſehr zu 
zweifeln iſt, zuſammenkommen ſollten, jo iſt doch auf ein Prosperiren des Mark⸗ 
tes nicht zu rechnen, wie auch der Lagerhof bei ſeiner großen Entfernung von 
der Stadt nicht ſehr frequentirt werden wird. 

Zwiſchen der preußiſchen und naſſauiſchen Regierung find jetzt Unterhand⸗ 

lungen wegen einer ſchnellern Herbeiführung des Baues einer Eiſenbahnbrücke 
über den Rhein bei Koblenz angeknüpft worden, indem die naſſauiſche Regie⸗ 
rung den Wunſch hegt, für ihre Eiſenbahnen von Wiesbaden und von Wetzlar 
nach Chrenbreititein eine Fortſetzung über den Rhein zu erhalten, da von Preu⸗ 
ßen auf das Beſtimmteſte eine Verlängerung dieſer Eiſenbahnen von Chrenbreit⸗ 

rechten Rheinufer nach Köln abgelehnt worden iſt. Die Geſell⸗ 
genannten beiden Eiſenbahnen ſind erbötig, einen Theil der Koſten 
er den Brückenbau zu tragen, wenn bald mit demielben vorgegangen wird. 

ach den bisherigen Beſtimmungen hat die rheiniſche Eiſenbahn⸗Geſellſchaft den 
Bau mit eigenen Mitteln vorzunehmen, wenn ſie ihre jetzigen Eiſenbahn⸗Anla⸗ 
gen vollendet hat, und dieſe ſich auf 514 pCt. verzinſen. 

Der Bau einer Eiſenbahn von Poſen nach Guben, für welchen ein Ko⸗ 


angerathen hat, die 8 bis auf ſpätere Zeit zu vertagen. gun nächſt 
muß die projeitirte Eiſendahn von Halle über Kottbus nach Guben ge 


ſichert jein, da erſt durch dieſe eine poſen⸗gubener Bahn Bedeutung haben und 
rentabe ſein könnte. 


Der geſtern Früh verſtorbene 1 Vorſteher Fähndrich wird 
morgen mit allen Ehrenbezeigungen, welche ihm die Stadt zu erweiſen im 
Stande ift, beerdigt werden. An das Gefolge des Leichenzuges werden ſich auch 
königliche und prinzliche Wagen anſchließen. 
Berlin, 4. September. Aus einer Quelle, deren Zuverläßigkeit 
keiner Frage unterliegt, vernehmen wir, daß die Anweſenheit des Hrn. 
v. Bismarck⸗Schönhauſen in Kopenhagen mit der deutſch⸗dä⸗ 
niſchen Angelegenheit in Verbindung geſtanden hat, und daß eben ſo⸗ 
wohl die gegenwärtige Reiſe dieſes Staatsmannes nach St. Petersburg 
politiſche Zwecke verfolgt, welche jener Angelegenheit nicht fremd ſind. Gleich⸗ 
zeitig wird es hier an gut unterrichteter Stelle für wahrſcheinlich ge⸗ 
halten, daß der deutſchen Bundesverſammlung eine von Preußen und 
Oeſterreich gemeinſchaftlich ausgehende Vorlage in der holſteiniſchen 


Verfaſſungsfrage gemacht werden wird, ſelbſt wenn bis zur Wieder⸗ 
eröffnung der Bundesverhandlungen die holſteiniſchen Stände ſich in 
deſinitiver Weiſe über den ihnen vorgelegten Entwurf noch nicht geäußert 


haben ſollten. (Vergl. im geſtr. Mittagsbl. den Artikel „Frankfurt“.) 
In Oſtpreußen find nun auch die letzten Grenzſperrmaßregeln 


aufgehoben, welche die Sicherung des Landes gegen etwaige Einſchlep⸗ 
paung der Rinderpeſt nöthig machte. 


Nur ein höheren Orts erlaſſenes 
Verbot, der Einführung von Rindvieh, Rinderhäuten und Abgängen 
von Rindvieh, ſelbſt auf den Zollſtraßen, iſt nach wie vor in Kraft 
Sonſt iſt die ruſſiſche Grenze, wie vor Ki rn der 
Rinderpeſt, jedem Verkehr geöffnet. B. B.⸗Z.) 
Deut aus 25 5 

a f 2. Septbr. [Guftan-Ado erein eute Mor e 
8 he un de B ee der Haupt⸗Verſammlung der Suftav: 
Saen fortgeſetzt. achdem der Vorſitzende, Prälat Dr. , 
die Sitzung für eröffnet erklärt hatte, dankte Pfarrer Eber aus Ungarn fi 
die bereits gewährte Hilfe und bat, 5 derſelbe eine nicht ſehr erfreuliche 
Schilderung der Zuſtände der evangeliſchen Kirche in Ungarn gegeben, um 
gertiesung dieſer Hilfe. Konſiſtorialrath Liebedanz aus Münſter hob die 

ichtigkeit der Diaspora = Gemeinden in Weſtfalen hervor, wo der Ultramon⸗ 
tanismus mächtig ſein Haupt erhoben und in Münſter ein Kloſter nach dem 


N 


anderen wieder errichte, bat um Unterſtützung der Cvangeliſchen und ſtellte den 
Antrag, daß der Central⸗Verein die Herausgabe der ausgeſetzten „fliegenden 
en fortſetzen möge. Der Vorſitzende ja te dieſes auch ſofort zu, da die 
inleitung . u bereits getroffen ſei. — Der Prediger Dr. Jonas aus Berlin 
ilderte die Wirkſamleit des zu Zwecken der Guſtav⸗ Adolf⸗S Stiftung Da 
beſtehenden Frauen⸗Vereins mit dem Antrage, daß allenthalben ſich gleiche 
Vereine bilden mögen, indem er hier ſpeziell ſich an die Frauen Kaſſels wandte, 
mit der reed 80 dafür thätig zu wirken. Auch vertheilte derſelbe ſofort 
eine entſprechende de an diefelben. — Propſt Schmeidler aus Bres⸗ 
lau ei derte mit lebhaften Farben die Zuſtände der evangeliſchen Kirche in 
Schleſien, wo von 1600 Kirchen, die fie beſeſſen, 1300 ihr nach dem : 30jäh⸗ 
Sion Kriege vom Haufe Habsburg gen nommen und erſt, nachdem die 1 9 
Preußen gekommen, wieder 200 Bethäuſer errichtet worden ſeien. Er bat 

a —— iche fortgeſetzte Hilfe des Vereins und erhielt dafür die Zuſicherung 
des Vorſitzenden. Der Propſt Schmeidler vertheilt eine Karte von Schleſien, 
entworfen von Anders, welche das entworfene Bild veranſchaulicht. — Der 
Ober⸗Präſident v. Puttkammer aus Poſen nahm die Hilfe des Vereins für 
die eingeäſcherte Kirche und das Schulhaus in Bojanowo in Anſpruch, indem 
derſelbe außerdem die Lage der Cvangeliſchen in der Provinz Poſen inmitten 
einer Peder Bevölkerung ſchilderte. Demſelben ward die Bereitwilligkeit 
ierfür zugeſichert. — Nachdem noch der Obergerichtsrath Vorhauer aus 
TTT... w ˙ T — ee den Dank für die geleiſtete Unterſtützung in ſeiner Gegend ausgeſpro⸗ 


Hinterſchädel des ſeemänniſchen Trotzkopfes ſaß, war die einfache Uni⸗ 
formirung der Mannſchaft; die allbekannt barfuß, leichten Schrittes auf 
dem Deck herumlief. — Von der Reinlichkeit dieſes Decks, die der 
eines Salonparquets nichts nachgab, ſo wie überhaupt von der in allen 
Theilen dieſer Koloſſe herrſchenden Sauberkeit, von der eben ſo zweck⸗ 
mäßigen als eleganten Einrichtung, von der Ordnung, die hier überall 
zu Tage tritt, hier, wo Hunderte von Menſchen Jahr ein, Jahr aus 
eng zuſammengedrängt leben, kann nur durch eigene Anſchauung ein 
Begriff gewonnen werden. — Das ſchattige Deck gleicht dem ſauber⸗ 
ſten Wohnzimmer, in welchem die reinlichſte Hausfrau dafür Sorge 
trägt, daß kein Stäubchen irgend ein Möbel bedecke. Dieſe Hausfrau 


i —.— hier der Hochbootsmann, der mit Hilfe eines Tauendes ſeine 


Schleußerinnen, die zwar auch bartlos, aber Hoſen tragen und Schiffs⸗ 
jungen heißen, in Ordnung hilt. Mit einer Schürze und Kehrbeſen 
verſehen, ſind dieſe in beſtändiger Thätigkeit, um das Deck rein zu hal⸗ 
ten. Dieſe Arbeit wird von ihnen mit einer Aufmerkſamkeit und Aem⸗ 
ſigkeit verrichtet, als ob das Tauende, das wie das Schwert des Da⸗ 
mokles beſtändig über ihrem — Haupte ſchwebt, im Begriff wäre, ſchon 
niederzufallen. Und nun erſt die Offizier⸗ und Kapitäns⸗Kajüten. 
Es wär' ein großer Irrthum, wenn die Vorſtellung davon nur 
irgendwie mit dem Begriff in Verbindung gebracht würde, welcher 
ſich unwillkürlich bei dem Ausdruck „Kajüte“ bergebrachtermaßen 
unſerer Fantaſte aufdrängt. Es find Salons, die denen in elegante⸗ 
ſten und comfortabelſten Häuſern zur Seite geſtellt werden konnen. 
Natürlich nicht in Bezug auf räumliche Ausdehnung, ſondern nur auf 
Augsſtattung, die durch die mannigfaltigften Nippes aller fünf Welt⸗ 
theile, welche hier zuſammengedrängt find, eine außergewöhnliche iſt. — 
Türkiſche Teppiche, chineſiſche Matten, Möbel aus den feltenften Höl⸗ 
zern, Bilder, Bücher, Karten und eine Zuſammenſtellung der ſchönſten 
Waffen aller Völker, die dieſe Räume ſchmücken, verleihen dem Gan⸗ 
zen einen eigenthümlichen, unbeſchreiblichen Reiz, der überhaupt aus 
jedem Winkel des Schiffes der „Landratte“ entgegentritt. Da iſt 
kein Quadratfuß, der nicht benutzt wäre, der nicht ſeinen beſtimmten 
nothwendigen Zweck hätte. — Wie es z. B. dort aus der Küche, die 


Der jetzige Viehmarkt liegt 


5 ‚ging, die Verſammlung zur b Ball eines leipziger Mitgliedes des Central⸗ 
über. Ban wurde der Ober⸗Katachet N daſelbſt Sta⸗ 


kt tutenmößig ſteht der General⸗Verſammlung die Befugniß zu, die Beiträge, 


welche die Hauptvereine ihr zur erfügung 8 zur Unterſtützung einer Ge⸗ 
meinde zu verwenden. Der dermalige Betra belief ſich auf 4950 Thlr. oder 
8662 Fl. 30 Kr. Der Central⸗Vorſtand brachte drei Gemeinden, die Czechen⸗ 
gemeinoe in Prag, Meppen und Deutz am Rhein, Köln gegenüber, in Vor⸗ 
ſchlag. Den Bericht über dieſen Gegenſtand eritattete Superintendent Groß⸗ 
mann. Die Berathung hierüber wurde eröffnet. Dr. Fiſcher aus Breslau 
ſprach ſich für Prag, der Vorſitzende, Zimmermann, welcher den Präſiden⸗ 
hub verließ und dem Vice⸗Präſidenten, Pfarrer Ebert von hier, übergab, 
für Deutz aus, da die evangelische Kirche daſelbſt dem deutſchen Rom gegen⸗ 
über gebaut werden müͤſſe und ſchloß In Rede mit der Aufforderung: wählet 
Deutz und vergeſſet Prag nicht! — Nachdem noch einige Redner für die eine 
oder andere Gemeinde ſich ausgeſprochen, ward zur namentlichen Abſtimmung 
geſchritten und Deutz erhielt die Majorität der Stimmenden. Es trat nunmehr 
ein intereſſanter Zwiſchenfall ein. Ein anweſender Engländer, welcher auf 
der Reiſe nach Berlin zur Beiwohnung der Verſammlung des evangeliſchen 
Bundes begriffen iſt, gab dem Vorſihenden zu erkennen, daß er beabjichtige, 
eine Anſprache an die Verſammlung zu halten, um derſelben zu bekunden, daß 
man bis jetzt in England über. das religiöſe Leben in Deutſchland und nament⸗ 
lich des Zuſtandes, worin die evangeliſche Kirche ſich der katholiſchen gegenüber 
befinde, gänzlich in Unwiſſenheit gelebt habe, daß dieſes von nun an aber an⸗ 
ders werden würde und er im Voraus die Sympathie des engliſchen Volkes 
zuſichern könne, wenn darüber erſt dort ſelbſt Licht verbreitet ſein werde. Die 
Rede wurde von Herrn Pfarrer Meyer aus yon der Verſammlung Satz für 
Satz, wie ſie der Engländer gehalten, verdolmetſcht und mit Beifall aufgenom⸗ 
men. Es kam nunmehr zur Sprache, gele Stadt man im nächſten Jahre 
als Verſammlungsort wählen ſolle. Nach mannigfachen Hin⸗ und Herreden 
entſchied man ſch für Leipzig. Pfarrer Dr, Mallet aus Bremen hielt dann 
die Schlußrede, der er den 87. Pſalm zu Grunde legte, und in der er eine 
Schilderung von Jeruſalem te Der Vorſitzende ſchloß die Verſamm⸗ 
lung mit einem Gebet fur das Wohl des Fürften, welcher Theil an dieſer d eng 
genommen, und für das Wohlergehen aller Derer. welche für die Verſammlung 
gewirkt, für die Vorſtände der Stadt zꝛc. Die ganze Verſammlung ſtimmte 
ſchließlich das Lied an: „Nun danket alle Gott!“ Zeit. ) 
Koburg, 3. Septbr. Der geſtrige Tag war für Ereurfionen der Land: 
und Forſtwirthe beſtimmt Sämmtliche Exeurſionen fanden ihren Vereinigung 
punkt auf dem Sommerſcloſſe Roſenau, woſelbſt auf einer vor dem Schloſſe 
ſehr 1 5 gelegenen Wieſe unter geſchmackvoll detorirten Zelten und Hit: 
ten ein von Sr, Hoheit dem Herjoge gegebenes Frühſtück für die Gäſte bereit 
ſtand. Se. Hoheit erſchien ſelbſt in Begleitung der Herzogin Alexandrine 
und wurde von den Gäjten mit lautem Jubelrufe begrüßt, Bald nach Be⸗ 
ginn des Frühſtücks wurde von einem Mitgliede der Verſammlung ein Hoch 
auf Se. Hoheit ausgebracht, welchem ein wales auf Ihre Hoheit die Herzogin 
durch den Hrn. v. Sedendorf auf Meuselwitz folgte. Hierauf ergriff Se, Hoh. 
der Herzog ſelbſt das Wort, dankte ſür die herzlichen Worte der beiden Redner 
und brachte dann ein Hoch auf die Verſammlung aus, indem er „seine deut⸗ 
ſchen Brüder“ als ſeine Gäſte 1 8 hieß, worauf die ganze Ver⸗ 
ſammlung in endloſen Jubelruf aus en 5 Uhr Abends entfernten 
ſich die höͤchſten Herrſchaſten wieder 197 die Gu te zogen in großen Wagenrei⸗ 
129 wieder nach der Stadt zu, um im Hoftheater der Feſtoper Zange er 
eizuwohnen. Heute findet die dritte Plenarverſammlung ſtatt. Die 220 der 
er 5 täglich. resd. J.) 
ve, 2. September. Es hat ſich in jüngſter Zeit zwiſchen 
den re eine Spaltung ergeben, die zur Folge, hatte, daß ſich 
das ganze Lager in drei verſchiedene Fraktionen theilte. Urſache hierzu 
ift der von der Regierung den Ständen vorgelegte Verfaſſungsentwurf. 
Eine Fraktion will, daß der ganze Entwurf wie er von der Regierung 
vorgelegt wurde, ganz einfach zurückgewieſen werden foll, weil er in 
keiner Art die Hand biete, mit den Ständen eine Ausgleichung anzu⸗ 
bahnen; die zweite dagegen meint, daß nur einige Paragraphen durch 
neue erſetzt werden müßten, um ihn annehmbar zu machen; die dritte 
aber endlich, unter welcher ſich Ausſchußmitglieder befinden, will, daß 
von den Ständen ſelbſt ein neuer Verfaſſungsgefetzentwurf ausgearbeitet 
und eben der Regierung zur Begutachtung reſp. Annahme vorgelegt 
werde. Künftigen Sonnabend ſoll, wie bereits gemeldet, die Bera⸗ 
thung des Komiteberichts über den Verfaſſungs-Entwurf beginnen. 


(Dresd. J.) 
Oeſterreich. 

Wien, 2. Sept. Wie ich aus beſter Quelle erfahre, hat ſich das 
wiener Kabinet in den letzten Tagen veranlaßt gefunden, bei dem hie: 
figen ruſſiſchen Geſandten, Baron v. Budberg, eine Erklärung zu for⸗ 
dern über den Zweck und die Bedeutung der in letzter Zeit ſich im 
Königreich Polen anſammelnden ruſſiſchen Truppenmaſſen. Es 
iſt hier bekannt geworden, daß in Volhynien und gegen die öſterrei⸗ 
chiſch⸗moldauiſchen Grenzen hin bereits ſeit zwei Monaten ſich bedeu⸗ 
tende ruſſiſche Truppenkorps ſtaffelförmig anſammeln, und es mußte 
dieſe Konzentrirung angeſichts der in Konſtantinopel zum Ausbruch ge: 
langten diplomatiſchen Kriſis die Aufmerkſamkeit des k. k. Gouverne⸗ 
ments auf ſich lenken, welches die militäriſchen Bewegungen in dem 
großen Nachbarreiche, ſeitdem die Beziehungen zwiſchen den Höfen und 
Kabineten von Petersburg und Wien nicht mehr ihren alten freundli⸗ 
chen Charakten wie vor dem Jahre 1854 angenommen haben und ihn 
kaum mehr annehmen werden, keineswegs mit Gleichgiltigkeit anſehen 
kann. Inzwiſchen iſt die Anfrage des wiener Kabinets von Baron 
Budberg ſo zur Zufriedenheit des erſteren beantwortet worden, daß dieſe 
Angelegenheit nunmehr ganz und gar bedeutungslos wird. Wie ich 
vernehme, iſt die etwas lebhaftere militäriſche Bewegung im Königreich 
Polen durch ſtarke Garniſonswechſel hervorgerufen, welche letztere durch 
die Sendung von zahlreichen Verſtärkungen nach dem Kriegsſchauplatze 


wie die Waffenkammern, innerhalb und neben den Radkaſten angebracht 
find, glänzt und blitzt. Manche Hausfrau Würde mit bewunderndem 
und neidiſchem Staunen kaum ihren Blick davon zu wenden vermöͤ⸗ 
gen, wenn auch der Inhalt der da eben in einem Keſſel brodelt, und 
das Mittagsmahl der Mannſchaft bildet, nicht den Neid, noch das 
Gelüſt ihres Gaumens hervorrufen möchte. — Die in der Nähe des 
Schornſteins zuſammengerollten und geſtellten Hängematten, haben in 
mir anfangs die Idee nachgerufen, daß dies Proviant und Mehlvor⸗ 
rath ſei, da ich ſie für eine Art Mehlſäcke gehalten habe. So ſehr 
zeichnen fie, trotzdem fie täglich im Gebrauch find, ſich durch ihre Weiße 
aus. — Es iſt ein ſchönes Schiff dieſe „Eliſabet“ mit einer für eine 
Korvette überſtarken Maſchine von 350 Pferdekraft und einer Armirung 
von 16 Kanonen. Und was find das für Dingerchen! Lauter Vierund⸗ 
zwanzigpfünder. 

Der Kapitän der Korvette iſt der Sohn des Miniſters Bruck. 
Er iſt bereits ein Jahr Kommandeur, und zählt erſt 24 Jahre. Keine 
ſchlechte Karriere. 

Und wieder war ich in meinem Boote, und wieder ſchaukelte ich 
mich auf der See, die ſchon anfing, mir recht vertraut zu werden. Die 
beiden Kerle, welche mein Boot ruderten, hatten von mir jeder eine, 
für einen Norddeutſchen unrauchbare, italieniſche Cigarre erhalten, und 
ſchienen ſich daran, unaufhörlich ſchwatzend, zu laben. Es waren ein 
paar verwegene Burſche, die mich hier pfeilſchnell Über die unbekann⸗ 
ten Tiefen führten, und die, als ich, aus nicht ſchwer zu errathenden 
Gründen, auf all ihre Plaudereien und Fragen keine Antwort hatte, 
darin eine Erklärung ſuchten, daß ſie faſt jeden ihrer Sätze mit der 
Frage: „weit deutſch Signor?“ ſchloſſen. Während deſſen ſuchte ich 
in meinem „kleinen Italiener“ das Kapitel „Auf der See“, in welchem 
ich denn auch nach vieler Mühe endlich das Wort „Leuchtthurm“ auf⸗ 
ſand — welches ich ihnen dann kommandirend zurief. — Ein freud⸗ 
liches „Si si Signor!“ ſagte mir, daß ich verſtanden war, und bald 
landete ich am Fuße des erſten Leuchtthurmes am Auslauf des Ha⸗ 
ſens. — Er fteht auf der äußerſten ſüdlich vorſpringenden Spitze. Der 
Punkt iſt durch ein Fort ſtark befefligt und wird durch 32 Kanonen, 
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im Kaukaſus veranlaßt find. — Graf Bille⸗Brahe, der däniſche Ge⸗ 
ſandte am wiener Hofe, wird heute hier aus Kopenhagen erwartet, 
und es fällt ſeine Rückkehr auf ſeinen Poſten gerade in den Zeitpunkt, 
wo die däniſch⸗ deutſche Frage die Kabinete von Wien und Berlin ganz 


beſonders in Anſpruch nimmt. Der Depeſchen- und Courierwechſel 
zwiſchen Wien und Berlin iſt ſeit der letzten Woche ungemein lebhaft, 
und die Konferenzen zwiſchen dem Grafen Buol und dem preußiſchen 
Geſchaftsträger hier, Grafen Flemming, wiederholen ſich ſeit einigen 
Tagen regelmäßig. Da kein Vertreter irgend einer andern Macht die⸗ 
ſen Unterredungen beiwohnt, ſo iſt leicht zu ſchließen, daß es ſich um 
eine rein deutſche Angelegenheit, wie die ein ee handle. 
(D. A. Z.) 

O Wien, 4. Sept. Die heutige „Oſtd. Poſt“ überraſcht mit 
der Nachricht, daß das Prinzip der Stempeleinführung un⸗ 
abweisbar entſchieden worden, und die Stempelgebühr für das 
Exemplar eines jeden Blattes mit einem ganzen Kreuzer bemeſſen wor⸗ 
den ſei. Die Blätter werden, bevor ſie zur Preſſe gehen, geſtempelt 
werden, und werden nicht aufgeklebt, ſondern aufgedruckt; neben dem 
Stempel wird auch die Poſtmarke fortbeſtehen (J. das geſtr. Mittagbl. 
der Bresl. Z). Die Stempelſteuer ſoll am 1. Januar in Wirkſamkeit 
treten. Wir erhalten zugleich von glaubwürdiger Seite eine Beſtäti⸗ 
gung dieſer Nachricht; die allerhöchſte Entſchließung ſoll vor wenigen 
Tagen den Miniſterien zugekommen ſein. Wir bemerken aus dem 
Grunde, daß die Nachricht überraſcht, weil noch vor acht Tagen bier: 
über in den ſonſt gut informirten Kreiſen nichts Beſtimmtes bekannt 
war, und man ſich ſogar der Hoffnung hingab, daß der allerdings 
vorgelegene Antrag als beſeitigt anzuſehen ſei. Denn es kann nicht 
unerwähnt gelaſſen werden, daß der Antrag auf Einführung der Stem⸗ 
pelſteuer für die politiſchen Journale von mancher Seite auf entſchiede— 
nen Widerſpruch geſtoßen war; weder von polizeilicher noch finanzieller 
Seite legte man irgend ein Gewicht auf die Beſchränkung der Jour⸗ 
nale, weil man es nur zu gut würdigte, daß die wiener Journaliſtik 
ungeachtet ihrer ſonſtigen Ausſchreitungen und ihrer Gebrechen, — 
gerade der Regiernng gegenüber fi) tadellos verhalten habe. Ma 
möge daher wohl berückſichtigen, daß die Einführung der Stempel⸗ 
ſteuer keine finanzielle, ſondern eine kirchlich-politiſche Bedeutung hat. 
Nicht blos für die Kreuzerblätter, ſondern für alle Journale iſt übri⸗ 
gens die Stempelſteuer ein harter Schlag; ein Kreuzer pro Exemplar 
beträgt in einem Jahre mehr als 4 Fl., wodurch der Abonnements⸗ 
preis ſich ſteigert; wenn die Journale in dem Maße ihre Pränumera⸗ 
tionen erhöhen wollen, ſo dürfte es ſich ergeben, daß mehr als die 
Hälfte Abonnenten zurücktreten wird; die Kreuzerblätter haben aber 
überhaupt als ſolche zu ſein aufgehört, und müſſen eine andere Geftalt 
annehmen. Es ſteht mithin der wiener Preſſe mit Neujahr eine tüch⸗ 
tige Umgeſtaltung bevor. 

Im künftigen Jahre wird die Jubelfeier des 500 jährigen Beſte⸗ 
hens von Karlsbad als Kurort ftattfinden. Es wird der Wunſch 
ausgeſprochen, die Naturforſcher und Aerzte Deutſchlands zu der 
vierunddreißigſten Verſammlung im Jahre 1858 nach Karlsbad ein⸗ 
zuladen. 

Frankreich. 


Paris, 2. September. [Konflikt zwiſchen Frankreich und 
Dänemark.] Zwiſchen Frankreich und Dänemark hat ſich in der 
Sundzoll⸗Angelegenheit ein Konflikt erhoben, der, wie wir hoffen wo 
gütlich beigelegt werden wird, nichtsdeſtoweniger aber doch nähere Be: 
achtung verdient. Frankreich verlangt nämlich, daß die Entſchädigungs⸗ 
Summe in Paris und zwar nach den franzoſiſchen Geldverhältniſſen 
gezahlt werde, während Dänemark die Zahlung in Kopenhagen bean⸗ 
ſprucht. Wie ich höre, hat Frankreich jetzt eine Art von Ultimatum in 
dieſem Sinne geſtellt und von der Annahme deſſelben feinen Beitritt 
zum Sundzoll⸗Ablöſungs⸗Vertrage abhängig gemacht. — ie engliſche 
Regierung thut, wie ſich denken läßt, Alles, um die perſönliche Be⸗ 
kanntſchaft der beiden Kaiſer zu verhindern; doch ſcheint letztere im 
Prinzipe einmal feſtzuſtehen und es handelt ſich nur um die Art der 
Zuſammenkunft. — Die Verſetzung des Hrn. v. Reyneval von Rom nach 
St. Petersberg hat eine tiefere Urſache. Dieſer Diplomat gehört zu 
den tüchtigſten, die Frankreich hat; allein in Rom ſcheint er in jüng: 
er Zeit allzu ſehr klerikalen Cinflüffen nachgegeben zu haben. Der 
große Wirkungskreis, der ihm in Petersburg eröffnet iſt, kann feinem 
Ehrgeize übrigens nur ſchmeicheln und ſieht eher einer Belohnung als 
einer Zurückſezung ähnlich. — Die Freilaſſung der Manni ſchaft des 
Cagliari von Seiten der neapolitanische Regierung hat hier einen all⸗ 
gemein günſtigen Eindruck hervorgebracht. (Zeit.) 


Großbritannien. 
London, 2. Sept. Es iſt die Frage aufgeworfen worden, was 
England ſetzt, wo es jeden Mann, über den es verfügen kann, nach 
Indien ſchicken muß, in Perſien und China anfangen will, wenn es 
ſich beſtätigen ſollte, daß Herat nicht geräumt wird, und wenn, was 
ziemlich gewiß iſt, der Widerſtand in Kanton nur durch einen Angriff 
in größerem Maßſtabe gebrochen werden kann. Was Perſien betrifft, 


die nach allen Richtungen ß!!! — P]... 7 ihr tiefes dunkles Auge ausſtrecken, ver⸗ 
theidigt. Ich ſtieg hinauf und genoß von hier aus, die ſchoͤnſte Aus⸗ 
ficht über Land und Stadt, Hafen und Meer. — Mehrere oben auf 
der Gallerie des Thurmes angebrachte Fernrohre eben zur Benutzung 
gegen eine billige Entſchädigung frei, und der dort ſtationirte Wärter, 
der auf das freundlichſte die erforderlichen Erklärungen giebt, macht 
einem bald mit dieſem weiten und herrlichen Umkreiſe bekannt. — Ich 
denke noch immer daran, daß mir dieſe Gegend einmal eine furchtbare 
Maulſchelle eingetragen hat, und es war der erſte Gedanke, der mir 
bei Nennung des Namens durch den Sinn fuhr. Es war auf der 
Schule. Wir hatten bei Herrn Schultze, einem hoffnungsvollen Kandt⸗ 
daten der Pädagogie, Geographie⸗Stunde. An der Wand hing 
eine jener ſauber kolorirten Schulkarten, wie ſie vor zwanzig 
Jahren in den Bildungsanſtalten noch gebräuchlich waren. Ein breiter, 
unverhältnißmäßiger Kler deutete die Hauptſtädte, ein ſich ſchlängelnder, 
eben ſo unverhältnißmäßiger ſchwarzer Streifen die Flüſſe, und eine 
mit ſchwarzen Linien ſchraffirte Fläche die größeren Gewäſſer unſerer 
Erde an. Frankreich war lila, England roth, Rußland hoffnungsgrün 
und Preußen blau angelaufen. Sonſtige Namen und Beziehungen 
waren zur Stärkung des Gedächtniſſes ſorgfältig vermieden. Was der 
erſte Eindruck nicht thut! Noch heute kann ich, ſobald ich dieſer Län⸗ 
der gedenke, das geographiſche Farbenſpiel nicht aus meiner Phantaſie 
verwiſchen, und ich erinnere mich noch deutlich, 
ſtaunt geweſen zu fein, als der erſte Franzoſe, den ich erblickte, nicht 
lila angeſtrichen war. — Wir hatten > geographiſche Stunde, und 
das Land Italia wurde von Herrn Schultze „vorgenommen.“ Herr 
Schultze, der ſchon ſeit einem Jahre, ſeit dem Tage ſeiner interimiſti⸗ 
ſchen Anſtellung, zu einer Reiſe nach Italien ſparte (damals konnten 
wir natürlich nicht einſehen, was das bei einem deutſchen Lehrergehalt 
heißt), — war ſchon jetzt dort wie zu Haufe, und wollte aus der 
Haut fahren, daß er unſere Gleichgiltigkeit gegen dieſe „himmliſche Ge⸗ 
gend“ nicht zu beſiegen vermochte. Was lag uns dummen Jungen an 
Italien, was wußten wir von ſeinen „grünenden Fluren“, von ſeinen 
„ſchattigen Hainen“, von jeinem „ewig heiteren Himmel“, wovon Herrn 
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ſo läßt ſich fürs erſte über die Politik Englands keine Vermuthung aus⸗ 
ſprechen, doch glaubt man hier in dieſer Sphäre auf ein entſchiedenes 
Eingreifen des Kaiſers der Franzoſen rechnen und feine bundes⸗ 
freundliche Vermittlung um ſo bereitwilliger in Anſpruch nehmen zu 
dürfen, als er bei den Verhandlungen mit Feruk Khan die Rolle des 
Vermittlers, wenn auch nicht gerade die Bürgſchaft für die Einhaltung 
der Traktatsbeſtimmungen auf perſiſcher Seite übernommen hatte. In 
China muß, jo viel iſt klar, jede !riegerifhe Unternehmung auf gelege⸗ 
nere Zeit verſchoben werden. — In vielen Briefen, die“ aus Indien 
hier ankommen, wird als bemerkenswerthe Thatſache erwähnt, daß die 
Sipoys, die ſich gegen das neue Patronenfett ſträubten, dieſelben reli- 
gionswidrigen Patronen jetzt ohne Skrupel anbeißen, um damit ihre 
früheren Herren und deren Weiber zu erſchießen. Es wird dies als 
ein Beweis angeführt, daß dieſe ganze Hammel: und Rindfettgeſchichte, 
von der man ſo viel Aufhebens gemacht hat, nicht die Veranlaſſung, 
ſondern ein bloßer Vorwand geweſen ſei. Andere Zuſchriften von an: 
geſehenen, den Engländern freundlich geſinnten Hindus erklären es ge⸗ 
radezu für lächerlich, daß ihre Landsleute ſich jemals durch die fried⸗ 
liche Proſelytenmacherei der Chriſten hätten in Angſt verſetzen laſſen. 
Der Hindu liebe religidfe Disputationen über alles und es ſei blos ein 
mohamedaniſcher Kniff geweſen, ihm den Glauben beizubringen, daß 
die Engländer eine gewaltſame Bekehrung aller Indier zum Chriſten⸗ 
thume im Sinne führten. Auf dieſen Umſtand legt die kürzlich mitge⸗ 
theilte Proklamation der Empörer in Delhi das meiſte Gewicht und es 
iſt bezeichnend, daß in derſelben nicht die leiſeſte Klage gegen die eng⸗ 
liſche Verwaltung, dagegen wiederholt die Ueberzeugung ausgeſprochen 
wird, daß die Religion des Landes bedroht ſei. Nun aber giebt es in 
Indien zwei Religionen, die einander tödtlich haſſen. Der Mohame: 
daner verachtet den Hindu und wird von dieſem gründlich verabſcheut. 
Es iſt kaum denkbar, daß dieſe beiden im gegenſeitigen Haſſe groß ge⸗ 
wachſenen Parteien lange gemeinſchaftlich den begonnenen Kampf fort- 
führen ſollten. Die Engländer werden nicht ermangeln das ihrige zu 
thun, um die Elemente der Zwietracht im feindlichen Lager zu nähren. 
Geld vermag im Orient viel, man kann ſagen, mehr noch als in Eu⸗ 
ropa, und diejenigen, welche mit indiſchen Verhältniſſen vertraut find, 
fegen in die engliſche Diplomatie, in die Käuflichteit der Drientalen und 
in den religiöfen Haß der Empörer gegen einander eben fo viel Ver: 
trauen als in die Tapferkeit des britiſchen Soldaten. 


Londoner Blätter theilen folgenden Brief des Major Alexander 
Cobbe vom 87. Infanterie-Regt., welcher bei Delhi als Volon⸗ 
tair dient, mit: 

Lager vor Delhi, 13. Juli. Es wird Ihnen lieb fein, zu bi: 
ren, daß ich wohl bin; ich befand mich in der That nie beſſer, ſo ſehr 
Einen auch das Klima beim Leben in Zelten in dieſer Jahreszeit mit⸗ 
nimmt. Die Regen haben angefangen, und es iſt nicht länger heiß; 
ich für meinen Theil ziehe jedoch die trockene Hitze im Juni (Thermo⸗ 
meter im Zelt 106) dieſer feuchten Witterung vor. Ihr Schreiben 
vom 18. April iſt das letzte, das mir zugekommen iſt, ſo daß ich 
fürchte, daß die ſpäteren verloren gegangen ſind. Unſere Poſtverbin⸗ 
dung geht jetzt über Lahore, Mooltan und Bombay und nicht, wie bisher 
über Agra, da die Straßen unterhalb Delhi nicht mehr offen ſind: 
Wir „ſitzen“ annoch vor der Stadt und ich weiß nicht, was der Ope⸗ 
rationsplan iſt — ob wir die von Süden her verheißenen Verſtärkun⸗ 
gen abwarten oder den Platz berennen und mit Sturm nehmen ſollen. 
Das letztere hätte vor einigen Tagen geſehen ſollen, ich glaube aber, 
daß man das erſtere thun wird, was auch, falls die erwarteten euro⸗ 
päiſchen Truppen nahe ſind, unſtreitig am beſten ſein wird. Nicht 
einem einzigen hindoſtaniſchem Sipoy kann man trauen. Die Sikhs 
und Ghoorkas (Gebirgsbewohner, hauptſächlich von Nepaul), wie auch 
die Pendſchab⸗Irregulären ſind die einzigen verläßlichen Eingeborenen, 
und ſie kämpfen brav auf unſerer Seite; ihrer iſt jedoch nur eine ge⸗ 
ringe Zahl und der europäiſchen Truppen ſind nicht viele, da unſere 
Force blos aus der „Reſervearmee von Indien“ beſteht. Wir ſind je⸗ 
doch gut mit Feldgeſchütz verſehen, indem wir an 36 bis 38 von 
Europäern bemannte Feldſtücke und außerdem eine beträchtliche, theils 
aus Sikhs und Europäern zuſammengeſetzte Fußartillerie haben. Unſere 
Infanterie beſteht aus ungefähr 3000 Mann, von denen 2400 Euro⸗ 
päer, die übrigen Eingeborene der vorerwähnten Art ſind. Wir haben 
ſeit meinem letzten Schreiben viele Gefechte gehabt — an 2 oder 3 
die Woche. Die Sipoys verſtehen ſich ſehr gut darauf, Deckung ge: 
währende Stellen . benutzen; greift man ſie aber an einer offenen 
Stelle an, ſo ſind ſie große Memmen. 

Das ek Gefecht das wir noch gehabt haben, fand am 23. 
Juni ſtatt. Es war dies der 100. Jahrestag der Schlacht von 
Plaſſey, und hatte man verheißen, daß an dieſem Tage unſere Herr: 
ſchaft in Indien endigen ſolle. Sie ſchlugen ſich von 52 Vormittags 
bis 64 Nachmittags, und verloren eine große Anzahl Leute, wenigſtens 
700 bis 800 Mann. Auf unſerer Seite hatten wir an 150 Todte 
und Verwundete — mehr, als wir entbehren können. Ein anderes 


der Mund überſſoß. Der fandige, fteinige Fleck hinter der 
Kirche, der Tummelplatz unſerer Spiele, war uns lieber. Auch auf 
der Landkarte vor uns ſah Italien nicht reizender wie die übrigen 
Länder aus; im Gegentheil, es war mit einem ſo abſcheulichen Braun 
angemalt, daß unſer für grelle Farben empfänglichere jugendliche Schön: 
heitsſinn unwillkürlich eine Abneigung dagegen empfand. Und nun 
ſollten wir Herrn Schultze zu Liebe dafür ſchwärmen! Eben „hatten“ 
der Herr Kandidat des Weitläuftigſten erklärt, daß Pirano auf der 
Spitze Illriens links, Grado dagegen rechts liege, als ich zur Er: 
fäuterung an die Landkarte gerufen wurde. Ich hatte viel wichtigere 
Dinge zu thun gehabt, als, wie wir damals kritiſirten — „Schultzens 
langweiligem Vortrage“ zu folgen. Aus einer Federpoſe hatte ich mir 
eine kleine Knallbüchſe gemacht, aus der ich meinen Kameraden gut 
gezielte Schüſſe applicirte. Im Augenblicke war ich beſchäftigt, aus 
einer Kartoffelſcheibe, die meine Munition darſtellte, neu zu laden, als 
ich in dieſem Geſchäft durch den Aufruf unterbrochen wurde. Eiligen 
Schritts, Sicherheit affektirend, ging ich zur Karte, indem ich ſehr be: 
ſtimmt erklärte, „hier liegt Pirano und hier Grado. Aber ich Un⸗ 
glücklicher! Ich war einen Fuß zu tief gerathen, und mein Zeigefinger 
tupfte mitten in den joniſchen Inſeln herum. Und das war der Mo: 
ment, wo die oben in meiner Erinnerung auftauchende denkwürdige 
Maulſchelle mir von des Herrn Kandidaten zarter Hand aufgedrückt 
wurde. — Zwanzig Jahre find ſeitdem verfloſſen, und wieder liegt jene 
Landkarte vor meinen Blicken! Aber wie anders ſieht ſie in dieſem 
Lehrſaale der Natur aus: welches Kolorit hat fie in der Werkſtatt des 
Schöpfers empfangen — da drüben liegt Pirano und da liegt Grado. 

a, ja! Mit welch anderen Gefühlen ſchaut heute das in Freude 
blitzende Auge auf jene Stellen. Auch dunkle Flecke bezeichnen dieſe 
Orte, aber ſie treten ſcharf aus dem blauen Aether des Hintergrundes 
hervor, und ein ſmaragdgrünes, goldig ſchimmerndes Gtün iſt es, das 
ſie umgiebt. Herr Schultze, jetzt vergeſſe ich es nimmermehr! Unter 
mir, in ſchwindelerregender Tiefe, liegt das Meer, und verſchwimmt in 
unabſehbarer Ferne mit dem Horizont, an welchem plotzlich ein kaum 
ſichtbares Pünktchen auftaucht. Größer und größer wird es, helle weiße 
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heftiges Gefecht fand am 27, ftatt, wieder eines am 4. und noch eines 
am 9., an welchem letzteren Tage die Meuterer eine gute Züchtigung 
erhielten. Mit „Bhang“ berauſcht und folglich mit mehr Muth, als 
gewöhnlich, griffen ſie eine von unſern Batterien 2 oder Zmal an. 
Eine kleine Abtheilung von dem 60. Schützenregiment tödtete 50 M. 
auf einer Stelle, und 60 Mann von den Guides erlegten 80 auf einer 
anderen. Sie müſſen an jenem Tage zuſammen an 600 Mann ein- 
gebüßt haben. Wir ſind ſeitdem ruhig geblieben, ſind aber täglich eines 
neues Angriffs gewärtig. Wenn eine Abtheilung Meuterer von einer 
andern Station bei ihren Delhi-Genoſſen eintrifft, fo müſſen dieſelben 
erſt zu uns heraus und uns angreifen, ehe ſie in der Stadt zugelaſſen 
werden. Die, welche ſich einmal geſchlagen haben, thun er nicht gern 
zum zweitenmal. Die Beſatzung in Delhi iſt jedoch ſehr zahlreich — 
an 12,000 Mann. Ich hatte gehofft, Ihnen viel früher den Fall 
Delhi's melden zu können. Wir müſſen aber Geduld haben. Wir 
haben ſeit dem Ausbruch der Empörung am 10. Mai durch Krankheit 
und den Feind eine große Zahl von Leuten und Offizieren eingebüßt, 
um nicht von dem barbariſchen Gemetzel hilfloſer Männer, Frauen und 
Kinder in iſolirten Stationen zu reden. Ich bin höchſt beſorgt um 
F — und A—, denn das 1. Kavallerie-Regiment, von welchem ein 
Theil in Mhow ſteht, hat in einer andern Station Meuterei gemacht, 
und hat vielleicht daſſelbe in Mhow gethan. Möge Gott fie beide be: 
hüten. Jede heimwärts gehende Poſt muß vielen Herzen Trauer brin— 
gen. Für ſolche Fährlichkeiten tritt der Soldat in den Dienſt; das 
Schreckliche der Sache iſt die Ermordung von Frauen und Kindern. 
Indien wird wahrend der nächſten 2 oder 3 Jahre kein geeigneter 
Aufenthaltsort für Frauen ſein. Ich kann mich irren, es ſcheint mir 
aber, daß die gegenwärtige Campagne nicht vor März oder April be: 
endigt ſein wird. Kommen wir glücklich über das heiße Wetter, ſo 
wird es ſich dieſen Sipoys ganz behaglich nachgehen laſſen; gegenwär: 
tig iſt aber das Klima angreifend, und, wenn man den Tag über im 
Dienſt geweſen iſ, ſo fühlt man ſich völlig erſchöpft; obwohl ich, wie 
vorbeſagt, mich nie ſo wohl befunden habe. Ich hoffe, die Regierung 
wird uns ohne Zeitverluſt Truppen herausſenden; es ſollten 30,000 
geſandt werden, und ſo viele, wie moͤglich, über Egypten auf dem 
leberlandswege. Ganz Indien iſt in einem kritiſchen Zuſtande. Die 
Truppen von Malta und Gibraltar konnten vorausgeſandt werden. — 
15. Juli. Ich konnte gegenwärtiges Schreiben am 13. nicht endigen, 
und geſtern ſchlug man ſich den ganzen Tag, fo daß ich nicht ſchreiben 
konnte. Ich bin heute aktiv (als Feldofſizier du jour) und ſchließe 
daher aus Furcht, es möge für die Poſt zu ſpät werden. 

Ueber das Gefecht bei Agra vom 5. Juli ſchreibt noch ein Arzt: 
„Wir hielten es für rathſam, den Angriff der Inſurgenten nicht abzu— 
warten, ſondern ihnen zuvorzukommen, damit es nicht den Anſchein 
habe, als ob wir uns vor ihnen fürchteten. Auch wurden ſie wirklich 
ganz gehörig gezüchtigt und hielten ſich für geſchlagen, wie daraus her⸗ 
vorgeht, daß ſie ſich in einer anderen Richtung entfernten. Wir ſahen 
uns genöthigt, uns gleich nach der Schlacht in das Fort zu begeben, 
da wir kaum ausgerückt waren, um die Rebellen anzugreifen, als auch 
ſchon die Schurken in der Stadt Agra beinahe jeden Bungalo, jede 
Kaſerne und jede Kirche anzündeten. Es hält ſchwer, eine richtige 
Vorſtellung von dem Schauſpiel zu geben. Die ganze Stadt ſtand 
in Flammen, und der Anblick erinnerte mich mehr an eine Scene im 
„Propheten“, als an irgend etwas anderes, was ich je geſehen habe. 
Man ſcheint es auf einen wahren Vernichtungskrieg gegen alle Euro⸗ 
päer in Indien abgeſehen zu haben, und es wird ein rechter Segen 
ſein, wenn europäiſche Regimenter zu unſerem Beiſtande herankommen. 
Das Fort bot in den erſten Paar Tagen ein klägliches Bild dar. Alle 
Diener liefen fort. Am Morgen betrug meine Dienerſchaft 11 Perſo⸗ 
nen, Abends war keine Seele mehr da. Die Damen mußten ſich ihr 
Eſſen ſelbſt kochen, die Offiziere pumpten und ſchleppten Waſſer. Viele 
Leute ſind ruinirt, da ſie entflohen, ohne irgend etwas anderes mit ſich 
zu nehmen, als die Kleider, die ſie auf dem Leibe trugen. Ich bin 
noch ziemlich gut davongekommen, indem ich nur etwa 4000 Rupien 
verloren habe. Wir hier Eingeſchloſſenen ſind unſer Alles in Allem 
etwa 4 bis 5000 Seelen, darunter 500 Mann kampffähiger Truppen 
mit Munition. Wir warten ſehnlich auf die Ankunft europäiſcher Trup⸗ 
pen.“ Die Engländer nennen das Gefecht die Schlacht von Shagunge 
nach dem Namen eines vier engliſche Meilen von dem Fort von Agra 
gelegenen Dorfes. 

Aus dem Fort von Agra, 15. Juli, ſchreibt ein Kavallerie-Of⸗ 
ſizier des Kontingents von Gwalior: „So find wir denn endlich hier 
im Fort eingeſchloſſen, und der Himmel weiß, wenn wir herauskommen 
werden. Der arme Burlton ſtarb vor zwei Tagen an der Cholera. 
Ich ward dreimal verwundet, einmal am linken Handgelenk durch eine 
matte Kugel, einmal (leicht) durch einen Lanzenſtoß in der rechten Seite 
und einmal am Arm durch einen Schwerthieb. Unſer Regiment (das 
2. Kavallerie-Regiment des Kontingents von Gwalior), ſo wie ein an⸗ 
deres Kavallerie-Regiment und Pearſons Batterie empörten ſich am 2. 
Juli in dem 37 engliſche Meilen von hier gelegenen Sanſi. Es ging 
um Hals und Kragen; zuletzt ließ man uns aber doch ziehen, ohne 
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Flecken treten hervor, das Fernrohr wird darauf gerichtet, und auf dem 
Heinen Glaſe deſſelben tritt plötzlich das klare Bild eines großen Schiffes, 
das, die Segel vom Winde gebläht, auf- und niedertauchend, die Fluth 
durchſchneidet. Dort unten, wo am Strande des Meeres jener unga⸗ 
riſche Grenadier an ſein ſchwarz⸗gelb angeſtrichenes Schilderhaus lehnt, 
hinausſtarrt in die See, und in Träumen verſunken vielleicht die vor 
ihm liegende weiter Waſſerſläche mit der heimiſchen Puſta vergleicht, 
ſchaukelt ſich ein kleines Boot. Lang ausgeſtreckt auf feinem Boden 
faullenzen darin die Gondoliere, für die jene Schönheiten nicht vorhan⸗ 
den zu fein ſcheinen, und erquiden ſich an einer mächtigen Waſſer⸗ 
Melone, die fie — ohne Zucker und Deſſertmeſſer — ſehr kunſtgerecht 
zerlegen und ausſchlürfen. , : 
Dort ziehen Fiſcher in weiten Bogen die ſchwer beladenen Netze 
hinter ihren Barken her — und nur manchmal zeigt das auftauchende 
Blitzen des Waſſers, — daß einer der Gefangenen durch einen ſchnel— 
lenden Sprung noch einmal die Freiheit zu erreichen ſuchte; — und 
dort, die Segel halb eingerefit, ziehen langſam einige Kauffahrer, ihren 
Agenten mit den Papieren erwartend, nach langer, langer Fahrt dem 
Hafen und der Erholung zu. — Sehnſüchtig liegen die Matrosen an 
der Gallerie oder hängen im Nichtsthun an der Takelage, ftill ſich 
freuend, wenn „Alles wieder wird verjubelt“ fein. Das iſt ein 
leichtſinniges Völkchen, und in den Stunden eines Abends vermögen fie 
die Verdienſte von Jahren zu verpraſſen. 
ielleicht bringt dort das mit Weibern und Kindern beladene Fahr: 
zeug, auf welchem die Tücher geſchwenkt werden, dem Manne das 
Weib, dem Vater die Kinder, dem Bräutigam die Braut entgegen. 
Vielleicht! — Mögen fie finden, was ſie ſuchen; mag die Feſtflagge, die 
von ſeinem Wimpel weht, ſich in keine Trauerfahne verwandeln, und mag 
dem aus Gefahren aller Art heimkehrenden Manne, wenn er die Häup⸗ 
ter ſeiner Lieben zählt, kein theures Haupt fehlen. — Es iſt ſo ſchön 
hier oben, der Bruſt iſt fo wohl, daß man die ganze Welt liebend um: 
ſchlingen moͤchte. 5 A er, 
Der Leuchthurm ſelbſt, ein Warnungszeichen für den Schiffer, daß 
er der Küſte nahe, iſt ein hoher, von Granit und Sandſtein erbauter 


1 


uns etwas zu Leibe zu thun, worauf wir geraden Weges hierher rit⸗ 
ten, und am 3. d. M., um 6 Uhr Morgens ankamen. Am ſelben 
Abend empoͤrte ſich das Kontingent von Kotah, erſchoß ſeinen Ser: 
geanten, verſuchte ſeinen Ofſizier zu erſchießen und ſtieß zu den Truppen 
von Nimutſch, welche heranrückten, um uns anzugreifen. Ich ver⸗ 
folgte die Inſurgenten als Adjutant des das Ste europäiſche Re⸗ 
giment befehligenden Oberſten Riddell, und nahm ihnen ſechs Ka⸗ 
nonen ab. Am näcrſten Tage war der Feind uns bis auf 3 Meilen 
nahe gerückt, und 600 Mann des 3. Regiments und D'Oyly's Lat: 
terie, ich mit ihnen, marſchirten ihnen entgegen. Als wir etwa ſteben⸗ 
hundertundfünfzig Schritte von ihnen entfernt waren, erhielt die In⸗ 
fanterie den Befehl, ſich auf den Boden zu werfen, und unſere Kano⸗ 
nen, drei auf jeder Flanke, eröffneten ihr Feuer. Das dauerte drei 


Stunden lang fort, während welcher Zeit die feindliche Kavallerie — 


wir hatten gar keine, mit Ausnahme von nur ein paar Freiwilligen 
— uns mehrmals angriff, und viermal vom Rücken her durch unſere 
Reihen brach, wobei es um ein Haar um mich geſchehen wäre. Ich 
ritt eine graue Stute, und das zog vermütblich die Aufmerkſamkeit 
auf mich. Nie in meinem Leben habe ich ein ſolches Feuer gehört. Die 
Shrapnells, Kanonenkugeln und Kartätſchen flogen uns dicht wie 
Hagel um die Ohren. Ich befand mich bei unſerer Batterie auf dem 
linken Flügel, als zwei unſerer Munitionswagen aufflogen und eine 
unſerer drei Kanonen demontirt wurde. 
erſcholl aus den Reihen unſerer Feinde, und hinter dem Dorfe brach 
eine Reiterſchgaar hervor. Eine Kompagnie des 3. Regiments gab ihr 
eine Salve, welche die Hälfte ihrer Sättel leerte und den Feind in die 
Flucht jagte. Endlich war der Befehl ertheilt, das Dorf in zwei Ko⸗ 
lonnen zu ſtürmen. Ich gehörte zu der Kolonne linker Hand. Him⸗ 
mel, wie wurden wir gepfeffert! Ich kann nicht begreifen, wie das zu⸗ 
ging, daß ſo Wenige getödtet wurden. Wir trieben aber den Feind 
doch aus dem Dorfe heraus und vernagelten ihm eine Kanone. Ich 
ſah, daß jetzt der rechte Zeitpunkt gekommen ſei, galoppirte 
zum Brigadier zurück und meldete ihm, daß der Feind in Verwir⸗ 
rung fliehe. Der Brigadier befahl mir, ſofort mit den Kanonen zu 
avanciren. Ich that dies; leider aber zeigte es ſich, daß wir unſere 
Munition vollſtändig verſchoſſen hatten. Ich glaubte nun, es ſei aus 
mit uns, und Keiner von uns werde Agra lebend erreichen. Natür⸗ 
lich traten wir ſofort den Rückzug an, und die Inſurgenten ſchoſſen 
mit einem Sechspfünder auf uns los. Major Thomas vom 3. Re⸗ 
giment ward im Dorfe erſchoſſen, der arme D'Oyly ward tödtlich ver⸗ 
wundet, und viele Andere mußten ins Gras beißen. Alles in Allem 
verloren wir einen Mann auf je ſechs. Wir zogen gerades Weges 
durch die Kantonnements in das Fort ein. Gleich darauf ſtanden alle 
die ſchönen Kaſernen und Häuſer in Flammen; wir aber blieben un⸗ 
beläſtigt. Alle Weiber und Kinder befinden ſich wohlbehalten im Fort. 
Ich bin jetzt Intendantur-⸗Offizier und habe ganz gehörig zu arbeiten. 
Es iſt dieſes ein Vernichtungskrieg. 
Hindus zu ihren Werkzeugen gemacht und zeigen ſich jetzt in ihrer 
wahren Farbe. Sie hoffen, daß auch nicht ein einziger Europäer am 
Leben bleiben werde. Möge ihnen dieſe Hoffnung zum Schaden aus: 
ſchlagen! Von mir haben ſie kein Mitleid zu erwarten. Ich habe 
bereits 25 bis 30 von ihnen mit meinem Degen getödtet und außer⸗ 
dem eine ganz gehörige Anzahl niedergehauen. Meine einzige erheb⸗ 
liche Wunde iſt ein Schwerthieb am linken Arme, den ich erhielt, als 
ich zu Fuß ein Dorf ſtürmte. Der Kerl, mit dem ich zu thun hatte, 
war ein guter Fechter; zuletzt aber verletzte ich ihn doch durch einen 
Hieb, welcher ihm beinahe das Haupt in zwei Stücke ſpaltete. Es 
war dies am 1. d. M., gerade ehe die Meuterei in unſerem Heere 


ausbrach. Ich war an dieſem Tage beſonders wüthend. Ich war 


kaum mit dem erwähnten Burſchen fertig, als ich mit vier anderen 
zu thun hatte. Sie ſchlugen den einzigen Sowar, der ſich bei mir 
befand, mit einer Art Streitaxt nieder. Ich führte ein Piſtol, mit 
welchem ich einem von ihnen eine Kugel durchs Hirn jagte, worauf 
ich Kehrt machte und floh. Ich glitt jedoch aus und fiel zu Boden. 
Zum Glück war ich ſchon wieder auf den Füßen, ehe die Kerle mir 
den Garaus machen konnten; all in ich war zu ſehr herunter, als daß 
ich noch weiter hätte laufen können. Ich wandte mich alſo wieder 
gegen meine Feinde und verwundete mit Blitzesſchnelle zwei derſelben, 
worauf ſie zu meiner unbeſchreiblichen Freude Reißaus nahmen und 
von einigen fie verfolgenden Sowars niedergemacht wurden. Indien 
muß wieder erobert werden. Es läßt ſich nicht leugnen, daß wir es 
verloren haben. 


Kampfe getödtet worden, vielleicht wird es uns eben fo gehen. Wenn 
die Meuterer den Belagerungs⸗Train von Gwalior hierher bringen, 
ſo iſt es aus mit uns. Gelingt es ihnen aber nicht, über den Tſchum⸗ 
bul zu gehen, ſo werden wir uns hoffentlich halten, bis Verſtärkungen 
eintreffen.“ 


Thurm, in welchem eine Wendeltreppe bis oben hinaufführt, und der 
in ſeinen unteren Etagen eine Menge Räumlichkeiten bietet, die jetzt 
für die Wachtmannſchaft benutzt wird. Der Beleuchtungs-Apparat 
iſt eben ſo einfach als ſinnreich konſtruirt. 22 mit Reflektoren ver⸗ 


Ein gewaltiger Jubelruf 


Die Mohamedaner haben die 


Alle Engländer in Cawnpur ſind nach muthigemm 


ſehene Lampen, darüber die größere, find ſymmetriſch in dem Theile der 


Rundung des Thurmes aufgeſtellt, welcher der Seeſeite zugekehrt iſt, 


da für die Landſeite die Beleuchtung nicht nothwendig. Ein dabei 
angebrachtes Uhrwerk dreht in für jeden derartigen Thurm genau 
beſtimmten Zeiträumen einen vor den Lampen angebrachten Schirm, 
der das Licht für dieſe genau berechnete Zeit verdeckt. Es iſt dies 
erforderlich, um den Schiffen es möglich zu machen, das Licht von 
jedem anderen ſich zufällig zeigenden zu unterſcheiden. Nach den 
verſchiedenen Zeiträumen, in welchen das Licht nun erſcheint und ver⸗ 
ſchwindet, erkennt der Schiffer den Leuchthurm und den Ort, wo er ſich 
befindet. 

Und weiter ging es, hinüber zur mitten in dem Meere gelegenen 
Bade⸗Anſtalt. — Es war italieniſch warm, und das iſt ein Zuſtand, 
den man bei uns heiß zu nennen pflegt. Der Zudrang der Beſucher 
war daher bedeutend. Ein großes viereckiges Zelt, rings mit einer 
nach dem Meere zu umlaufenden Gallerie, innen mit Zellen für Damen 
verſehen, bot indeß für alle Beſucher hinlänglich Raum, um ſo mehr, 
als die Mehrzahl der Beſucher von der Gallerie aus ins Meer ſprang, 
um ſich hier ungehindert auszutummeln. Das wibbelte und kribbelte 
um das Zelt herum, daß man kaum mit dem Boote durchkonnte, und 
die trieſter Waſſervögel machten ſich die Scherze, ſich mehr unter dem 
Waſſer und den Booten, als über dem Waſſer zu bewegen. — Hier 
ſchwimmt Alles, und die Leutchen ſind in die 
wie die Breslauer auf der Promenade. 

Was meine Bewunderung aber im h 
war die Ungenirtheit, mit welcher ſich das beiderſeitige Geſchlecht 
bewegte. Das war mir neu. Alle Wetter nochmal, wenn das in 
Breslau paſſirte. Da ſtehen auf der Gallerie die Männer, Jünglinge 
und Knäblein, ganz nach der erften paradieſiſchen Mode, nachdem Adam 
in den Apfel gebiſſen, gekleidet, nur mit der Abwechſelung, daß das 


öchſten Grade rege gemacht, 


ſem Elemente zu Hauſe, 


* 
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2 272 2 (Bernhardin), Kandidat Schiedewitz (Hoftirche), Paſtor Letzner, ein Kandidat? KK (Unglücksfall. Bei dem am 2. d. Mts. abgegangenen 
1 Provinzial - Zeitung. (bei Barbara), Paſtor Stäubler, Pred. Chler. Arbeitszuge der niederſchleſiſch⸗märkiſchen Eiſenbahn er 0 — der 
5 1 = PARSE Nähe des Dorfes Goldſchmieden ein trauriger Fall, der lediglich nur 
8 n e e 5 Breslau, 5. Septbr. [Die Verlo oſung! 1 e durch die eigene Schuld des Verunglückten ſelbſt herbeigeführt wurde. 
0 Anweſend 67 Mitglieder der Verſammlung. Ohne Entſchuldigung fehlten Ausſtellungsgegenſtände aue leinenfalls vor dem 15. Sept. | ne Der Arbeitsmann Steintien ſtürzte gerade auf der Eiſenbahnbrücke bei 
die Herren Finkerney, Dr. Günsburg, Hoſens, Unger. da die Vorbereitungen hierzu fo zeitraubend find, daß es einen bedeue der Annettenmühle ohnweit Goldſchmieden zwiſchen die Wagenräder 
Pe; Nach dem eingegangenen Bau⸗Rapport für die Woche vom 31. August bis tenden Aufwand von Zeit und Kräften erfordert, um fie zu erledigen. und fand fo den augenblicklichen Tod. Die Leiche wurde bald darauf 
5 ä September waren bei ſtädtiſchen Bauten 46 Maurer, 26 Zimmerleute, 19] Es müſſen die Gewinne nach ihrem Werthe ſortirt, geordnet, numerirt] nach Goldſchmieden gebracht. 

15 11 85 211 Tagearbeiter, bei der Stadtreinigung 13 Tagearbeiter unter 2 und in die amtlichen Regiſter eingetragen werden. Hat ſchon das An: — 
2 u ern beichäftigt. Herrn Sanitätsrath 1 a nat der Berfamms kaufen oder vielmehr die Auswahl der Gewinne große Schwierigkeiten] k Umſchau.] Ju den impojanteiten Neubauten der jüngft verfloſſenen 
u a and Sie ölihfeite-Statitit der Stadt Areale ip fer gemacht, und namentlich war dies bei den zahlreicheren kleinen Gewin⸗ Nel — vw a du . — 7 en Em — ae 
% mes Berichts über die „öffentliche Armen⸗htrantenpflege Breslaus im Jahre nen der Fall, ſo macht das Eintheilen und Arrangiren derſelben noch welcher übrigens von der Straße aus eine Brüde hinüber führt, zeigt uns 20, 


18557 übergeben, wurde dafür ein Dank votirt und beſtimmt, daß die einge: 
Ei gangene Sremplare an die Mitglieder der Verſammlung vertheilt werden ſol⸗ 
1 2 — Auf den Antrag eines Mitgliedes der Verſammlung wurde beſchloſſen, 
9 den Mag anzugehen, in Erwägung zu nehmen, ob es nicht zweckmäßig 
5 ſei, dei dem gegenwärtigen Aufbau der Neumühle und der Herſtellung der Stirn⸗ 
pfeiler an der derbrücke auch den Bau des ſchadhaften Ufers daſelbſt alsbald 


a me ach 2 2 
Magiſtrat proponirte der Verſammlung, die bisher gewährte Steuer⸗Boni⸗ 
fikation bei Ausfuhr von Brennmaterialien wieder aufzuheben mit Ausnahme 
der Kohlen, welche zu Waſſer weiter 1 werden, und extrahirte die Zu⸗ 
ſtimmung der 9 zu dieſer Maßregel. Unter Würdigung der für 
die Aufhebung der Steuer⸗Bonifikation angeführten Gründe trat die Verſamm⸗ 
lung der Anſicht des Magiſtrats bei und genehmigte demnach ihrerſeits, daß 
die Steuer⸗Bonifikation für das ausgeführte Brennmaterial, mit alleiniger Aus⸗ 
nahme der zu Waſſer weiterbeförderten Kohlen, wieder aufgehoben werde. 
ch einer vom Magiſtrat der Verſammlung überwieſenen Berechnung ſind 


9 die gegenwärtigen Einnahme⸗Intraden des hieſigen Schlachthofes nicht mehr 
55 hinreichend, ſowohl die Zinſen von dem Kapitalswerthe der vorhandenen Bau⸗ 

* ichkeiten, der noch vorzunehmenden Reparaturen und der künftigen Unterhalts- 
doſten, als die übrigen Verwaltungs⸗Ausgaben zu decken. Um nun die Kom⸗ 
mune vor fernerem Nachteil zu ſichern, ſchlägt Magiſtrat vor, die Schlachtſätze 
155 zu erhöhen, und zwar in der Art, daß dieſelben beim Rinde von 3 Sgr. 4 Pf. 
auf 6 Sgr., beim Kalbe von 1 Sgr. 10 Pf. auf 2% Sgr., beim Schweine 
1 \ von 3 Sgr. 3% Pf. auf 5 Sgr., beim Schafe von 1 Sgr. 6 Pf. auf 2 Sgr. 

da ſteigen. Die Verſammlung überzeugte ſich aus der vorgelegten Berechnung, 
1% daß nur durch die beabjichtigte Steigerung der Schlachthausgefälle die Einnah⸗ 
11 men mit den Ausgaben bei dem Schlachthofe in Einklang zu bringen ſeien, 
a und entſchied ſich deshalb ebenfalls für die proponirte Erhöhung der Schlachſſahe. 
in Magiſtrat ſetzte die Verſammlung davon in Kenntniß, wie es im Intereſſe 
5 des Dominiums Ranſern wünſchenswerth ſei, eine Korrektur mit der Lage des 
Be Deiches, welcher die Feldflur von Ranſern gegen die Hochwaſſer der Oder ſchützt, 
5 vorzunehmen, weil dieſer Deich unterhalb des Dorfes Ranſern einen Waſſerſack 


bildet, der die Sicherheit der hinter dem Deiche liegenden Felder in hohem 
5 Grade gefährdet. Der karlowitz⸗ranſerner Deichverband ſei auch erbötig, dieſe 
HE Korrektur des Deiches auszuführen, wenn das zur Dammſchüttung erforderliche 
Terrain von dem Dominium Ranſern unentgeltlich hergegeben wird. Da aber 
der neue Deich zum Theil auf das Grundſtück der Bauerwittwe Reichelt fällt, 
und dieſelbe zur Grundfläche des Deiches 100 ( Ruthen herzugeben hat, jo 
ollen dieſer 90 ORuthen Dominialland als Entſchädigung überwieſen werden. 
85 Zu dieſem Terrain⸗Austauſch werde die Zuſtimmung der Verſammlung in An⸗ 
‚trag gebracht. Dieſe hatte ſich von der Nützlichkeit der projektirten Deichverle⸗ 
gm Ueberzeugnung verſchafft, und willigte demgemäß in den vorgeſchlagenen 
N 0 Pad. ſowie in die beabſichtigte Verwendungdes betreffenden Terrains 
* zum Deichbau. 

Die zur Herſtellung des Dachſtuhls auf der zum Landwehr-Zeughauſe ein⸗ 


RS ichtenden Barbara ⸗Kaſematte veranſchlagten und geforderten Koſten mit 
18 341 Thalern wurden bewilligt und auch genehmigt, daß die qu. Dachreparatur 
Durch die königl, Garniſon⸗Verwaltung ausgeführt werde. Weitere Bewilligun⸗ 
} Een eine Entſchädigung von 10 Thalern an den frühern Pächter des 
4 Grundstücks Nr. 1 der Kirchſtraße für die von ihm in dem genannten Grund: 
. ftüde gemachten baulichen Einrichtungen, ein Geſchenk von 20 Thalern an einen 
* Bürger⸗Jubilar, die Koſten für das Jäten der Eichelpflanzungen zu Herten: 
7 protſch und Peiskerwitz mit 16 Thalern. 


7 


von dem Beſpeiſungs⸗Entrepreneur des Kranken⸗Hoſpitals zu Allerhei⸗ 
ei Im die in den Monaten Auguſt und 


i dert 
7 Menne ame. oſt wurden demſelben mit der von dem Hauss Kuratorium 
1 beantragten Modifikation des Preiſes für Brot und Semmel zugeſtanden. 
2 ‚ Herr a IE: Elwanger, welcher bei Verpachtung der 
* Jagd auf den Dominial-Ländereien von Riemberg und Zubehör, ſo wie au 
85 den Ländereien der Ruſtikalen von Jäckel und Vogtswalde mit 160 Thalern 
50 e geblieben war, erhielt den Zuſchlag. 
vorgeſchlagenen . der Pachtverträge mit den Wildprethänd⸗ 
lern Herren Koch und Adler über die Eisgruben Nr. 5 und 7, 9 und 10 
unter der Burgbaſtion und mit dem Fiſchermeiſter Herrn Fritſch bezüglich der 
Ueberfähre aus dem Bürgerwerder nach dem Stadtgute Elbing, ſtimmte die 
ammlung bei. 
urch die heut vollzogenen Wahlen wurden berufen: Herr Bäckermeiſter 
Chotton zum Schiedsmanne im Katharinen⸗Bezirk, Herr Kaufmann Reder 
m Vorſteher im genannten Bezirk. Herr Gaſtwirth Guske zum Vorſteher im 
r Seinen Ba Abth. II., Herr Friſeur Bögel zum Vorſteher im Eliſabet⸗ 
irk, Herr Seifenſiedermeiſter Tellmann zu deſſen Stellvertreter, Herr Kfm. 
1 C. F. Bock zum Kurator der ſtädtiſchen Inſtituten⸗Hauptkaſſe, Herr Kaufmann 
Herrmann Straka zum ſtellvertretenden Kurator dieſer Kaſſe. 
Ueber die vorliegenden Geſuche in Gewerbebetriebs⸗Angelegenheiten gab die 
„ Verſammlung ihre Erklärung dahin ab, daß ſie für vier Anträge die Bedürf⸗ 
Kir mißfenge bejahte, für die übrigen vierzehn aber wegen Mangel an Vakanzen 
. 


Hübner. Voigt. E. Jurock. Worthmann. 


verneinte. 

7 Breslau, 5. Septbr. (Kirchliches. Morgen werden die Amts⸗ 
predigten gehalten von den Herren Paſtor Girth, Diakonus Weingärtner, 
Lic. Sandrock (Bernhardin), Paſtor Faber, Pred. Heſſe, Div.⸗Pr. Freiſchmidt, 

ed. Mörs, Pred. Dondorff, Paſtor Stäubler, Pred. David, Pred. Laffert, 
red. Weiske (zu Bethanien). 2 

) Nachmittagspredigten: Subs. Herbſtein, Subſ. Weiß, Kand. Weber 


tember zu 


Bez 


erstens: 


0 Feigenblatt mit irgend einem ein bischen größeren Stück Leinenzeug 

8 vertauſcht iſt, ſchlagen die Arme über einander, dampfen ihre Cigarre 
und plaudern und kühlen ſich ab. Und unter und neben ihnen durch 
fahren die Boote mit den ankommenden Dämlein, denen es gar nicht 
einfällt, ihren einzigen Schutz, den Sonnenſchirm oder Fächer vorzu⸗ 
halten, ſondern die im Gegentheil ihren Bekannten freundliche Grüße 
zuſenden und die Verbeugungen der badenden Bekannten in Empfang 
nehmen. Sind die Damenzellen beſetzt, ſo halten ſie ſich auf der Gal⸗ 
lerie vor dem Damentheile auf und ſehen den Evolutionen und den 
Springübungen des herrlichen Geſchlechts zu. Ländlich — ſittlich. — 
Hony soit qui mal y pense! 


[Die „Zauberflöte“ iſt nicht von Schikaneder!, ſondern, 
N wie Direktor Cornet erzählt, von einem aus Halle relegirten Studen⸗ 
1; ten geichrieben, der ſchon mehrere Zauberpoſſen verfaßt hatte. Der 
2 Stoff zur „Zauberflöte“ iſt Wieland's „Lulu“ entlehnt. „Schikaneder 
änderte nur, ſtrich, ſetzte zu, und endlich ſeinen vollen Namen. Der 
Verfaſſer hieß Gieſecke, war aus Braunſchweig gebürtig und friſtete 
als Choriſt am Theater im Freihauſe unter Schikaneders Leitung ein 
kümmerliches Daſein. Plötzlich war er verſchwunden, und Niemand, 
7 wenn nicht ſeine nächſten Bekannten, fragten um den bald Verſcholle⸗ 
nen. Im Jahre 1808 ſaß ich mit Seyfried, Korntheuer, Küſtner, 
Jul. Laroche bei Tiſche im Gaſthauſe. Ein alter Herr mit ſchneewei⸗ 
en Haaren, im blauen Frack, in deſſen Knopfloch ein Orden glänzte, 
mit weißem Halstuche, ſetzte ſich neben uns und feſſelte uns bald durch 
ſeine feinen Manieren und geiſtvollen Bemerkungen. Er erzählte uns, 
daß er Profeſſor in Dublin und mit einer naturhiſtoriſchen Sammlung, 
die er während der Continentalſperre auf Irland und Lappland zu⸗ 
ſammengebracht habe, nach Wien gekommen ſei, um ſie dem kaiſerli— 
chen Naturalienkabinet einzuverleiben. Kaiſer Franz hatte ihn mit 
einer prächtigen von Solitären glänzenden Dofe, die mit Dukaten ge: 
füllt war, belohnt. Seyfried ſah den angenehmen Sprechenden unver⸗ 
wandt an, endlich ſagte er: „Verzeihen Sie, iſt Ihr Name nicht 
Gieſecke!“ — „„Gieſecke iſt mein Name!“ “ — „So find Sie 


r 


mehr Mühe. So ſind z. B. ſämmtliche Tuche, ſämmtliche Leinwand, 
ſämmtliche Seifen ꝛc., die ausgeſtellt waren, angekauft worden. Dieſe 
müſſen nun in kleinere angemeſſene Portionen eingetheilt, zerſchnitten 
und numerirt werden. Eine Arbeit, die viel Hände und Zeit braucht. 
Gegenwärtig ſind etwas über 1100 Gewinne geordnet und numerirt, 
man hat alſo noch bei circa 5000 daſſelbe oder ähnliches zu thun, 
da im Ganzen etwa 6000 Gewinne vorhanden ſind. Der Haupt⸗ 
gewinn iſt der prächtige Wagen von Dreßler, der 2te ein eiſer⸗ 
ner Geldſchrank von Meinicke, zter Gewinn ein Flügel von Wa: 
liſchewsky, 4) ein Flügel von Welk, 5) ein Flügel von Beyer, 
6) ein Pianino von Raymond, 7) ein goldener Chronometer von 
Scholz, 8) der amerikaniſche Corſo⸗Wagen, 9) eine ſilberne Bowle 
von Thuns, 10) ein Regulator, 11) eine Pendeluhr von Becker, 
12) ein Pianino, 13) ein Pianino, 14) ein Gas: Kronleuchter von 
Bänſch aus Görlitz, 15) eine Uhr, 16) eine Bowle von Somme ıc. ic. 
Die erſten Gewinne haben alle einen Werth von 500, 400, 300, 
200 x. Thalern. Die größte Zahl der Gewinne find ſehr anſehnliche 
und geſchmackvolle, die niedrigſten haben wenigſten einen Werth von 
1 Thaler. 

Sine Gewinne werden recht ſinnig geordnet in der Mitte der 
Halle aufgeſtellt und ſollen von Mittwoch ab gegen das Eintrittsgeld 
von 24 Sgr. in Augenſchein genommen werden können. Die Zu⸗ 
ſchauer werden aber nur Zutritt auf die Gallerien erhalten, um jeden 
Andrang an die ausgeſtellten Schätze und die Beſchädigung derſelben 
zu verhindern. Die 6000 glücklichen Gewinner werden auf dieſe Weiſe 
chon im Voraus ſehen können, was ſie gewinnen, und die 84,000 
Verlierer das ſehen, was ſie nicht gewinnen werden. 

Wie weit die Prämiirungs- Angelegenheit gediehen und ob 
fie dem fo wünſchenswerthen Abſchluß nahe iſt, darüber verlautet leider 
noch nichts. f 


$ Breslau, 5. Septbr. [Tageschronik.] Heute Morgen 
7 Uhr find von der hier ſtationirten 2. (Fuß-) Abtheilung des 6, Ar: 
tillerie-Regiments drei Batterien zum Diviſions-Manoͤver ausgerückt, 
während die vierte Batterie in Breslau zurückgeblieben iſt. In Ab: 
weſenheit der Garniſon beſteht die hieſige Beſatzung ungefähr aus 
500 Mann, indem jedes Bataillon der reſp. Regimenter ungefähr 
50—80 Mann zurückgelaſſen hat. Ein Kommando von etwa 50 Mann 
hat auch das 2. Bataillon des 19. Inf.⸗Regts. hierher entſandt. Die 
Beendigung der Manöver bei Reichenbach erfolgt bekanntlich am 
19. d. Mts., und iſt die Rückkehr der Truppen am 21. d. Mts. zu 
erwarten. 5 0 

Wie aus der betreffenden Anzeige des Feſt⸗Komite's erſichtlich, wird 
das Sr. königl. Hoheit dem Prinzen Friedrich Wilhelm verehrte 
Innungs⸗Album von morgen an 8 Tage lang im blauen Saale 
des königl. Regierungsgebäudes hierſelbſt zur Schau ausgeſtellt ſein. 
Bei dem allgemein regen Intereſſe, welche das Album in allen Kreiſen 
erweckt hat, wird dieſe hohe Vergünſtigung, jene kunſtvollen Erinnerungs⸗ 
blätter auch Denen zugänglich zu machen, die ſie bisher nicht geſehen, 
gewiß mit innigſter Freude und Dankbarkeit begrüßt werden. Es be⸗ 
darf wohl kaum unſeres beſonderen Hinweiſes, um dieſer Ausſtellung 
den zahlreichſten Beſuch zu ſichern, zumal da der Ertrag des mäßigen 
Entree's (von 23 Sgr.) zum Beſten der unglücklichen Abgebrannten 
Bojanowo's beſtimmt iſt.“ 

Wie wir aus beſter Quelle vernehmen, hat die vor Kurzem hier⸗ 
ſelbſt verſchiedene Frau General v. Steinwehr unter anderen Ye: 
gaten ihre reichhaltige Sammlung von Oelgemälden der hieſigen Stadt 
letztwillig vermacht. Als Bedingung hat jedoch die Erblaſſerin in ihrem 
Teſtamente feſtgeſtellt, daß die Sammlung weder verkauft noch getrennt 
werde. Demnach wird alſo die allgemeine Gemälde⸗Gallerie im Stände⸗ 
hauſe wiederum eine neue werthvolle Bereicherung von der Stadt 
erhalten. 

[Benefiz.] Nächſten Montag ſteht unſeren Arenafreunden abermals 
eine Beneſiz⸗Vorſtellung bevor, und zwar zu Gunſten des jovialen 
Schauspielers Herrn Zorn, wobei außer den drei Einäktelchen: „Des 
jungen Werthers Leiden“, „Die Gebrüder Zorn“ und „Meſſergaſſe 
Nr. 13, oder ein unterſchlagener Brief“, noch eine Reihe „lebender 
Bilder“ mit begleitender Muſik (Lumbye's „Traumbilder“) und De: 
klamation zur Aufführung kommen wird. 


die Seitenfront 11 große Rundbogenfenſter. Die Seitenecken des Baues bil⸗ 
den zwei abgeſtumpfte Thürme, die, wie überhaupt das ganze Haus, mit Schie⸗ 
ferplatten gedeckt find. Das Ganze iſt durchaus im modernen Styl errichtet, 
und ſoll, wie verlautet, im Winter ſchon darin gearbeitet werden. Gegenwär⸗ 
tig werden die Waggons auf dem geräumigen Werkhofe gezimmert, und es ge⸗ 
währt ein buntes, intereſſantes Bild, das geſchäftige, ämſige Thun und Treiben 
der Arbeitsleute — es werden ihrer nahe an 100 Perſonen ſein — zu beobach⸗ 
ten. — Ein ganz anderes Bild gewährt die dahinter ſtehende Glasfabrit, 
die auch erſt vor Kurzem erbaut und doch ſchon lange nicht mehr im Betrieb 
iſt. Sie bildet zu der eben geſchilderten Thätigkeit einen grellen Kontraſt. Oede 
und ſtill iſt es in und um das ebenfalls ſtattliche Gebäude, und in die offenen 
Fenſter ſchauen, wie der Dichter ſagt, des Himmels Wolken hoch hinein. Die 

lasfabrik hat in der langen Front 14, in der Seitenfront 4 Fenſter. Wir 
hoffen, daß auch hier bald die allgemeine Bauluſt ſich zeigen und dieſe Gegend 
eben fo lebendig machen wird, wie es an der Kleinburger⸗Chauſſee bereits in 
großer Ausdehnung geſchehen. Platz und Gelegenheit giebt es hier genug, und 
möchten die etwaigen Bau⸗Unternehmer doch beſonders darauf ihr Augenmerk 
richten, kleine und mittlere Wohnungen für die weniger wohlhabende 
Klaſſe einzurichten. 


O [Bauliche Revue] Es iſt ſehr nöthig, einmal einen Uebel⸗ 
ſtand näher zu beſprechen, der nicht blos auf die Allgemeinheit, ſondern 
auch auf den Einzelnen, beſonders in der Jetztzeit, nachhaltig ſchädlich 
einwirkt. Dieſer Uebelſtand tritt nämlich bei unſeren Bauten gründlich 
und klar hervor. Die Schweidnitzer⸗ und Ohlauer⸗Vorſtadt, die bes 
ſonders in dieſem Jahre durch ſtattliche Neubauten geſchmückt werden, 
machen uns bei einem, wenn auch nur flüchtigem Blick, vorzüglich auf 
den Umſtand aufmerkſam, der gerade dort ſchon Anlaß zu traurigen 
Erfahrungen gab. Das Auge verweilt gern und mit Wohlgefallen auf 
den herrlichen Häuſern, die wie Paläſte eine Front nach der anderen 
bilden, aber der Blick des Kenners ſieht den Moder, der im Innern 
ſich einfrißt, ſieht bald den Wurm, der im ſchönen Apfel ſitzt und das 
Leben nach und nach tödtet. Dieſer Wurm, der das Beſtehen der 
Baulichkeiten unterwühlt und ihr Fundament untergräbt, find die Zie- 
geln. Die Bezeichnung „Ziegeln“ iſt eigentlich eine falſche, denn das, 
was hier als Ziegel aufeinandergethürmt und mit Kalk verbunden wird, 
iſt weiter nichts, als ein ſchwacher, zerbrechlicher Vehmklumpen, der 
anſcheinend aus einer Form gekommen, aber ſo unpraktiſch iſt, daß er 
ſchon beim Abladen zerbricht, und ehe er noch zum Baue verwendet 
worden, durch die Schwere der über ihm liegenden anderen Ziegeln 
zerbröckelt, und wieder in das zerfällt, woraus er entſtanden — in 
Staub. Eine Wanderung durch die genannten Vorſtädte wird das 
Geſagte bekunden, und die Paradiesgaſſe in der Ohlauervorſtadt zeigt 
uns ſolche corpora delieti zu Tauſenden. Es muß jedem Privat⸗ 
manne ſelbſt höchſt gewagt erſcheinen, zu derartigen großen Bauten ein 
Material von eben beſchriebener Qualität verwendet zu ſehen, welche 
Verwendung in der Zukunft trübe Erfahrungen nach ſich ziehen könnte. 
Es iſt zu verwundern, wie derartige Baumaterialien noch geſtattet 
werden, da über kurz oder lang doch einmal das gräßlichſte Unglück ſich 
ereignen kann. Dieſe billigen, aber ſchlechten Ziegeln werden von den 
Kräutern um Breslau gekauft, welche ihre Privatziegeleien beſitzen 
aus denen fie das Material zu ihrem Haͤuſerbau beſchaffen. Aber 
die Häuſer der Kräuter ſind höchſtens nur zwei Stockwerke hoch, 
der Ziegel darf keine ſo große Laſt tragen, und die Dorfbauten haben 
auch nicht derartige Erſchütterungen zu dulden, wie die ſtädtiſchen. Zu 
den meiſten Neubauten in der Stadt wird nun der billige, fait gar 
nicht gebrannte, zerbröckelnde Ziegel genommen — es kommt ja nur 
darauf an, ein Haus zu bauen, daſſelbe zu übertünchen — und die nun 
ſo geſchmückte kranke Puppe wieder zu verkaufen. Der zierliche Putz 
giebt ein gutes flattliches Anſehen und laßt unter dieſem trüglichen 
Scheine kein Pfefferkuchenhaus erwarten. Dieſe Bauten ſind wenig⸗ 
ſtens flüchtige Kinder der Spekulation; denn Ziegeln, Kalk, Holz, Ar⸗ 
beitslohn wird auf Hypotheken gegeben. Der Bauherr hat ſomit ein 
Haus, und der Lieferant iſt ſeine ſchlechte Waare los geworden. Die 
jetzt ſo beliebt gewordene Manier, die Häuſer mit glänzendem Oelanſtrich 
zu verſehen, iſt der traurige Deckmantel jener Spekulationen, und in 
zehn Jahren iſt der Palaſt eine Ruine. Wie wir hören, find erſt 
neulich auf der Tauenzienſtraße bei einem Neubau zwei Mauern einge⸗ 
ſtürzt — glücklicher Weiſe, ohne Jemanden zu verletzen. Auch hier ſoll 
der ſchlechte Ziegel die Urſache geweſen ſein. Wie lange und in welcher 
Ausdehnung eine ſolche Bauart noch fortgehen kann, muß man aller⸗ 
dings dem Ermeſſen der betreffenden Bauunternehmer und der men⸗ 
ortſetzung in der Beilage.) 


— 
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Geſtalt gewinnen konnen. Hier ruht mehr von mittelalterlichem Hort, obgleich 
der Künſtler nichts davon an ſich und ſeiner Umgebung zur Schau trägt, als 
bei jenen bebarteten, barettgeſchmückten und langhaarigen Köpfen, die oft ma: 
leriſcher find, als das, was ſie malen. 


auch der Choriſt aus dem Freihauſe?“ — „„Geweſen!““ antwortete 
lächelnd der Naturforſcher. Plötzlich war die alte Zeit unter uns auf⸗ 
getaucht. Erinnerungen, Einfälle, Scenen und Gruppen wurden ler 
bendig. Bei dieſer Gelegenheit erfuhren wir auch, wovon Seyfried 
eine Ahnung hatte, daß die „Zauberflöte“ nicht von Schikaneder, ſon⸗ 
dern von Gieſecke ſei, der, ein Freimaurer, entdeckt zu ſein fürchtete 
und Wien plötzlich verlaſſen habe. Nur die Figur des Papageno und 
der Papagena erkannte Gieſecke als das Eigenthum Schikaneders an.“ 
(Dresd. J.) 


Wien, 4. September. Der junge Mann, welcher ſich ehevorge⸗ 
ſtern im Karltheater hierſelbſt wahrend der Vorſtellung der „Sieben⸗ 
undzwanzig Mädchen in Uniform“ durch einen Piſtolenſchuß entleiben 
wollte, iſt ein Handlungskommis aus Breslau, Namens Adolf L., 
19 Jahr alt und Sohn eines dortigen geachteten iſraelitiſchen Han⸗ 
delsmannes. Er iſt zwar noch am Leben, doch haben die Aerzte we⸗ 
nig Hoffnung, ihn zu retten. Die Piſtole war mit gehacktem Blei 
geladen, und da die Ladung in der Wunde nicht aufgefunden wurde, 
ſo fürchtet man, daß dieſelbe in die Lunge gedrungen und mithin jede 
Rettung unmöglich ei, Der Schuß fiel übrigens nicht, wie an⸗ 
fangs erzählt wurde, nachdem Grois Feuer kommandirt, ſondern 
nachdem Neſtroy ſeinen vereinzelten Schuß abgefeuert hatte. 


(Peſth⸗Of. 3.) 
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[Eine hübſche gain Wed theilt die „Allg. Z.“ mit: Huber, 
der Sohn eines oberbaieriſchen Bauern, traf in die Fußtapfen ſeines Vaters, 
ging binter dem Pfluge, und ward zuletzt Oberknecht bei einem Vetter, wo er 
es 8 zum Ginfäer gebracht hatte. Dabei aber zeichnete er ſtets in den Frei⸗ 
ſtunden; und als ein wandernder Schneider eſelle einſt einkehrte und dieſe geich⸗ 
nungen ſah, war er verſtändig genug, das Talent herauszuſpüren, und führte 
den jungen Huber zu einem Simmermaler, der ihn in der Kunſt weiter brin⸗ 
gen ſollte. Dieſer Weg brachte ihn wirklich nach München, wo er Schüler der 
Akademie wurde. Hier traf ihn aber nach kurzem Aufenthalt das Loos, Sol 
er aa een, 8 er ſah ſeine we Mae A 55 5 erneutem 
ar ſi ter wieder der! in die Arme, und hatte die Freude, | imniß Selbſt ine . 
ein feines ſcunes Ne auf feiner Share beendigt vor Tag zu Kabel; di ‚„[Bebeimmnt e file Dame.] In Dunfacs hat 
ucht jahrelanger Entbehrungen, ſchmerzlichen Darbens und doch höchſter Ber ih am 17. v. ausgezeichnet 5 herrſchaftlichen Inſpektors Sz. deine durch 
N trotz aller hemmenden Widerwärtigkeiten endlich an einem erſehnten Geiſt und een er 4 Dame, in ihrem abgeſchloſſenen Leſekabinete 
Ziel, wo ſich ihm eine freundlicher Zulunft eröffnete. Das Bild fand keinen] Auch einen Gemein „ Die Veranlaſſung zu dieſer 
Käufer; ſelbſt der Kunſtverein hatte es zurückgegeben, und mit Demuth ging] That wunſcht die un Ichreibeus Auf eines von ſhr binterlafjenen, bei larem 
Huber an einen zweiten Entwurf, Da führte ibm abermals der Zufall einen] Perſtande ball den, führte nacht willen zu laſſen; diefe Frau die ein jo 
Helfer zu, doch diesmal nicht in der Geſtalt eines Schneidergeſellen. Der junge tra ine Ende gefun Beer. ann kei zurückgezogenes Le 1 liebte es nicht, 
Gaſt, ergriffen von des Bildes Schönheit und Tiefſinnigkeit, Ponte es nicht jelbjt I 1 DEN! ſchaften zu i ihres uchte ſtets nur in den ſchönen Künſten 
dem Künſtler abkaufen, aber er trug es fort aus feiner Werkſtätte, und eilte und iflenfe aſten Linde Keen res ſtummen Schmerzes. Zum Erben ihres 
damit zu einem vornehmen Herrn, der feine Hilſe mit Freuden zufagte. Bald bedeutenden Vermögens 5 ae Gatten ein, vergaß aber auch nicht ihrer 
darauf wurde Huber zu König Ludwig heſchieden, der ihm die duldboliſe An⸗ vertrauten Freundin un U Mi e ebenſo der Perſonen ihrer Umgebung. Ihre 
erkennung aussprach, und ihn zum weitern Schaffen aufmunterte. Das Bild Ae e Bibliothek un imeralien ammlung ſchenkte fie dem ungariſchen 
behielt der König, und der Maler, ſchon jetzt jo überglücklich, erhielt eine Summe attonalmujeum , a de gewiſſe Summen an den Fonds der un⸗ 
Geldes noch obenein. Es ift des Ganges ſchon werth, in Meifter Schrau⸗ ale Gelehrten⸗Geſellſchaft und des Penſions⸗Inſtituts des peſther Natio⸗ 
dolphs Atelier zu treten und die wadern Schüler, Huber vor allen, der das nale dealers. 
Schlichte und Naive ſeiner Geburt in ſeinem ganzen Weſen bewahrt hat, an 
der Staffelei zu ſehen, wo er die frommen, zur Andacht auffordernden Bilder 
ſchafft, die nur in einer ſolchen Seele aufdammern, und in ſolcher Demuth 


Mit zwei Beilagen. 


beleuchtung in demſelben nur gerechte waren. 


(Fortſetzung.) ; 
ſchenfreundlichen Lieferanten überlaſſen. Jedenfalls iſt aber die Ver⸗ 
wendung eines ſolchen Materials, wie es zu Tage liegt, nicht in der 
Ordnung. 


Glogau, 3. Sept. [Perſonalien. — Beleuchtung. — 
Pulvermagazin. — Theater. — Bank.] Seit dem 1. d. M. 
haben die diesjährigen Gerichtsferien ihr Ende erreicht und haben 
mit dieſem Tage die regelmäßigen Sitzungen des Eönigl. Appellations⸗ 
und des fönigl. Kreisgerichts wieder ihren Anfang genommen. Das 
Schwurgericht für den hieſigen Bezirk tritt zu ſeiner nächſten und 
letzten diesjährigen Sitzung erſt im Monat November zuſammen. — 
Der Landrath des Kreiſes Glogau, Regierungsrath v. Selchow, be: 
findet ſich zur Zeit beurlaubt abweſend, und wird durch den Regier. 
Referendarius Freiherrn v. Buddenbrock vertreten. Auch der Kom: 
mandant der Feſtung, Oberſt v. Weltzien, wird auf einige Tage ſei⸗ 
nen Poſten verlaſſen, um den Truppen⸗Mandvern bei Bunzlau beizu⸗ 
wohnen. Durch den Ausmarſch des größten Theiles der Garniſon iſt 
eine bemerkbare Stille eingetreten, nur ein geringer Beſtand von Trup⸗ 
pen iſt zurückgeblieben, um den Wachtdienſt verſehen zu können, und 
wen zufällig der Weg bei dem neuen Inquifitoriat vorüberführt, der 
kann ſelbſt einen Bürgerſoldaten mit gezogenem Seitengewehre ſchildern 
ſehen! — Die früher eintretenden und länger andauernden Abende ba: 
ben uns den Beweis geliefert, in wie guten Händen ſich unfere ſtäd⸗ 
tiſche Gasanſtalt befindet. Die Straßenlaternen ſind durchweg zweck: 
mäßig verändert, und das Licht, welches das Gas nächtlicher Weile 
über Glogau verbreitet, iſt von ausgezeichneter Güte. Unter dieſen 
Umſtänden kann man nur wünſchen, daß dem jungen Inſtitute jede 
nur mogliche Unterſtützung bereitet, und namentlich Alles aufgeboten 
werde, den Flammen einen größtmöglichſten Abſatz zu verſchaffen. Es 
darf daher vorausgeſetzt werden, daß auch die Räume unſeres Winter⸗ 
Theaters ſich einer veränderten Erleuchtung im kommenden Winter wer— 
den zu erfreuen haben, weil die Klagen über die mangelhafte Oel⸗ 
Da das Theater ſelbſt 
ein ſtädtiſches Gebäude iſt, und eine beſſere Erleuchtung auch im In⸗ 
tereſſe der Theater⸗Direktion liegt, ſo wird es gewiß nur einer Anre⸗ 
gung bedürfen, um das Weitere in dieſer Beziehung in die Wege zu 
leiten. Der Theil vor unſerer Stadt vom Bahnhof bis zum Preuß. 
Thore wird bereits durch Gas erleuchtet, und ſoll in gleicher Weiſe 
auch das Gas vor dem Breslauer⸗Thore angewendet werden. Die Lei: 
tung des Hauptrohres wird auf dieſer Seite dem Beſitzer der Gasan⸗ 
ſtalt freilich einen großen Koſtenaufwand bereiten, da die Legung des 
Rohres aus fſortifikatoriſchen Rückſichten unter der Erde ausgeführt wer: 
den muß. Hoffentlich wird jedoch derſelbe für ſeine vielfache Mühwal⸗ 
tung anderweitig durch einen reichen Abſatz, namentlich von Privat⸗ 
Flammen, entſchädigt werden. — Vor einiger Zeit iſt das auf dem 
großen Exerzier⸗Platz vor dem Preußiſchen-Thore, neben dem Eiſen— 
bahnhofe belegen geweſene, Pulvermagazin abgetragen worden, welches 
den gedachten Platz bis dahin ſehr beengt hatte. So anerkennenswerth 
noch jetzt die Entfernung dieſes der Stadt ſehr nahe belegenen Pulver: 
hauſes iſt, ſo wäre eine frühere Entfernung noch willkommener ge: 
weſen. Bekanntlich hat nämlich die Lage dieſes Pulvermagazins einen 
großen und theuren Einfluß auf die Legung der Bahnlinie und des 
Bahnhofes der niederſchleſiſchen Zweigbahn, und ſomit noch neuerdings 
auf den Brückenbau der oberſchleſiſchen Eiſenbahn ausgeübt. — Zum 
Schluß der Sommerſaiſon haben die Schauſpieler Lipski und Raberg 
einige Vorſtellungen auf einer ſchnell improviſirten Sommerbühne im 
Guttmann'ſchen Garten veranſtaltet, welche mehr das Gepräge einer 


Nachmittagsunterhaltung trugen, im Uebrigen ſich aber des Beifalles 
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unſeres ſtets dankbaren Publikums zu erfreuen hatten. — Die koönigl. 
Bank⸗Kommandite erweitert beſtändig ihre Beziehungen zu dem 
hieſigen Geldmarkte, und verbreitet über dieſen einen Einfluß, der für 
die fernere Zeit von deſto größerer Bedeutung werden wird, je mehr 
die Einrichtung dieſes königl. Geldinſtituts dem geldſuchenden Publikum 
bekannt werden wird. Wir ſind feſt überzeugt, daß in dieſer geldknap⸗ 
pen Zeit eine unendliche Menge von Geſchäften ungeſchehen geblieben 
wären, wenn nicht die Gelegenheit geboten wäre, bei vorhandener Sicher⸗ 
heit ohne Weiteres auf kurze Zeit Kapitalien zu erhalten. Wenn auch 
zur Zeit der Diskonto auf 52 pCt. feſtgeſetzt iſt, jo ſteht dies in keinem 
Verhältniſſe zu den Opfern, die man ehedem aufwenden mußte, um 
Geld auf kurze Zeit zu erhalten. Wir glauben deshalb, daß es ſo⸗ 
wohl im Intereſſe der Regierung als auch in dem des Publikums liegt, 
wenn dieſe Inſtitute immer mehr und mehr ausgebreitet werden. Na⸗ 
mentlich wünſchenswerth erſcheint es aber, in den uns benachbarten 
Städten Grünberg und Sagan Bankplätze zu errichten, da dieſe 
Orte, von denen Grünberg bereits eine Agentur beſitzt, ihre Gelb: 
geſchäfte ſonſt hier machen müſſen, was immerhin mit größeren Koſten 
verknüpft ſein wird. 


Liegnitz, 4. Septbr. [Schulnachrichten. — Unter: 
irdiſcher Gang.] Am 27. Auguſt fand das Examen der Schüler 
an der hieſigen königlichen Provinzial⸗Gewerbeſchule ſtatt. Als königl. 
Kommiſſarius war Herr Regierungsrath A. von Minutoli ernannt. 
Alle Geprüften erhielten das Zeugniß der Reife und zwar von den elf 
Examinanden ſieben das Prädikat „gut“ und vier „hinreichend.“ Die 
großen Herbſtferien in der Gewerbeſchule werden wahrſcheinlich erſt in 
14 Tagen beginnen und gegen 3 Wochen andauern. — Geftern fand 
die Prüfung der Abiturienten unter Vorſitz des königlichen Kommiſſars, 
Herrn Schulrath Dr. Scheibert aus Breslau, ſtatt. Bis 3 Uhr des 
Nachmittags dauerte fie und alle 4 Examinanden beſtanden das Examen 
ſehr gut. Heute war die Prüfung eines einzigen Abiturienten am hie⸗ 
ſigen königl. ſtädtiſchen Gymnaſium, bei welcher Herr Dr. Scheibert 
gleichfalls als königl. Kommiſſarius fungirte. Um 11 Uhr war fie 
beendet. Der Geprüfte beitand das Examen ſehr gut. Herr Schul: 
rath Dr. Scheibert, welcher ſchon faſt die ganze Woche hier weilt, hat 
feinen Aufenthalt zugleich zur Reviſton der höheren Schulanſtalten be: 
nutzt. — Als neulich die Arbeiter auf dem Kohlenmarkte die Gas röhren 
legten und mit dem Ausgraben der Erde längs der Straße beſchäftigt 
waren, ſtießen ſie plötzlich auf einen unterirdiſchen Gang, welcher 
dem Schloſſe und namentlich dem dort emporragenden Hedwigsthurme 
zuzuführen ſcheint. Dieſer Gang hat wahrſcheinlich feinen Aufang im 
Büttnerſchen Haufe, Ritterſtraße Nr. 238, und mündet im Schloſſe, 
denn im Keller des Büttnerſchen Hauſes iſt die Vermauerung des unter: 
irdiſchen Ganges noch ſichtbar. Das Haus zeichnet ſich jetzt noch durch 
das Wappen der alten liegnitzer Herzöge an dem Frontiſpiz aus. Es 
ſoll der Sage nach ein Fräuleinſtift der heiligen Hedwig (oder vielmehr 
der heiligen Hedwig zu Ehren) dort geweſen und durch den unterirdi⸗ 
ſchen Gang die Kommunikation mit dem Schloſſe ſtets erhalten wor⸗ 
den ſein. Vor einiger Zeit befanden ſich auch noch einige Bilder der 
heiligen Hedwig und ihrer Jungfrauen an den Wänden des Hauſes, 


1911 


Sonntag den 6. September 1857. 


die jetzt übertüncht ſind. Die frühere Hausbeſitzerin hat ſogar einen 
Leichenſtein in dem Souterrain vorgefunden, und it nur durch Zufäl⸗ 
ligkeiten von dem Weitergraben an dieſer Stelle abgehalten worden. 
Jedenfalls iſt es auffallend, daß ſich unter der einen Wohnſtube kein 
Keller befindet. Dies alterthümliche Haus hat gewiß eine hiſtoriſche 
Bedeutung. g 

N.⸗S. Für die Bojanowoer find aus der Sammlung von Seiten 
der Stadt 318 Thlr., dazu 100 Thlr. aus der Kämmereikaſſe und 
aus der Sammlung ſeitens des Stadtblattes bis heute 250 Thlr. 
21 Sgr. 1 Pf. eingegangen. 


Aus dem hirſchberger Thale, 31. Aug. Am 28. d. M. 
Früh bedenklicher Nebel, etwas näßlich ſich niederlaſſend, am 30. d. M. 
des Morgens ſo dichter, daß man kaum ein paar Schritte vor ſich 
hinſehen konnte; doch machten beide zuletzt einem ſchönen Tage Platz. 
Der Uebergang vom Spätſommer zum Herbſtanfange ſcheint vortreff⸗ 
lich ſich zu vermitteln. Täglich wiederum wolkenloſer Himmel, täglich 
lauer fächelnde Lüfte. Beides den ankommenden Fremden willkom men 
An dergleichen, wenn auch natürlich im Abnehmen, iſt noch kein Mangel 
zu ſpüren. Die Poſten ſelten ohne Beiwagen mit neuen Zufuhren, 
die Poſtbeamten und Poſtpferde Tag und Nacht wegen des ewigen 
Schnedderdeng keine Ruhe. Am 9. k. M. wird, wenn die Witterung 
nur halbwege aushält, wahrſcheinlich eine anſehnliche Fülle Auswärtiger 
herzuſtrömen, das hirſchberger, ſchon früher angedeutete Thierſchau⸗ 
Feſt, den erſten Verſuch der Art hier zwiſchen den Bergen, welche übri⸗ 
gens mehr fette Kräuter als fette Ochſen erziehen und erzielen, theil⸗ 
nehmend zu beſuchen. Die Vorbereitungen darauf, in den Händen 
einer ganzen Menge einſichtsvoller und patriotiſcher Männer, ſind man⸗ 
nigfaltig und großartig. Möge der Erfolg, welchen Ref. vor der Hand 
mehr wünſcht als hofft, jenen entſprechen. Nicht blos Thiere ſollen 
ausgeſtellt aus dem hieſigen und allen nachbarlichen Kreiſen erſcheinen, 
ſondern auch allerlei Erzeugniſſe der Land⸗ und Forſtwirthſchaft, des 
Gartenbaues, landwirthſchaftliche Geräthe und Maſchinen. Eine Ver⸗ 
looſung derſelben hat man ermöglicht. Die Aktien zu 10 Sgr., bis 
zum 8. k. M. käuflich, finden wetteifernden Abſatz. Nicht wenig iſt 
das ganze Publikum in Verwunderung und Beſorgniß gerathen, als 
es vernahm, ftatt des ſchon beſtimmt geweſenen, ſehr zweckmäßig ſchei⸗ 
nenden Platzes, des Schießplans mit Benutzung des hellen, geräumigen 
Saales an demſelben, ſeien die „Hoſpital-Aecker“, ein abgelegenes, ſchat⸗ 
tenloſes Stoppelfeld, gewählt worden für den feſtlichen Tag. Vor der 
Hand führen auf dieſelben nur Fußpfade, zum Theil zwiſchen engem 
Geſträuche am hohen, ſchroffen, geländerloſen Boberufer, auf welchen 
die Leute hoͤchſtens nach Art des verrufenen Gänſemarſches ſich hin⸗ 
drängen können. Erſt Durchbrüche von Zäunen ꝛc. werden erforderlich 
ſein, damit man auf den Schauplatz hin könne. — Ebenfalls am 9. 
k. M. hält der landeshuter Miſſions⸗Verein fein Miſſions⸗Feſt in 
der Gnadenkirche zu Landeshut, desgl. den 3. k. Mts. der Diözeſan⸗ 
Miſſtons⸗Verein das feine in Schönau. Die Mode muß überall mit: 
gemacht werden. — Bis zum Schluſſe des Monats zählte man zu 
Warmbrunn in 1348 Familien 2250 Perſonen als Kurgäſte, in 
2044 Familien 3609 Perſonen als angemeldete, durchreiſende Fremde. 
— Am 26. d. Mts. übernachteten 150 Perſonen in der Koppen- 
Herberge, die größte Zahl ſeit ihrer Erbauung. — Am 30. d. M. 
brannte man ein Feuerwerk auf dem Koppenkegel ab. Wie weit 
es wohl, bei der Reinheit und Durchſichtigkeit der Luft, in die Provinz 
hineingeleuchtet haben mag? — Die hierher geſchickten 300 Looſe der 
breslauer Induſtrie-Halle ſind längſt vergriffen. Man hat für einzelne 
bedeutendes Aufgeld geboten — umſonſt. Neue waren aus Breslau 
nicht mehr zu erlangen. E. a. w. P. 


Hirſchberg, 2. September. Der bereits erwähnten „Eröffnung“ des 
Grunerſchen Etabliſſements auf dem Kavalier⸗Berge folgte heute noch eine 
„Einweihung“ mit Muſik, Illumination und Tanze, der wahrſcheinlich bis zum 
folgenden Morgen ſich in fröhlichſter Stimmung fortgeſetzt haben mag. Nicht 
nur die Stadt, ſondern auch die Umgegend bis Warmbrunn, namentlich von 
Seiten des Burgerſtandes, war auf das Reichlichſte vertreten. Der Schöpfer 
der impofanten und geſchmackvollen Anlage, der weder Mühe noch Geld zur 
Ausführung ſeiner Idee geſpart hatte, der hieſige Baumeiſter Altmann, welcher 
das großartige, wohlgelungene Ganze ſeinen vielen andern preiswürdigen Bau⸗ 
werken in ganz eigenthümlichen Stwle hinzugefügt hatte, der Wirth als Päd 
ter, welcher mit Umſicht und Gewandtheit auf volle Befriedigung aller ſeiner 
zahlreichen Gäfte Bedacht nahm, und der Muſikdireltor Elger feierten wett⸗ 
eifernd ihre Triumphe. Die tektt h n a 
Illumination. Dieſe leuchtete ſtundenweit hinaus in das herrliche Thal, welches 
noch Niemand von der Höhe des Bauwerks in magiſchem Mondesſchimmer fo 
entzückt angeſchaut hatte. — Bis wagen Tage haben zu Warmbrunn 
ſich 2263 Perſonen als Badegäſte, 3652 als angemeldete Durchreiſende ſich 
eingefunden. — Die allſeitigen Vorkehrungen zu der auf den 9. d. M. beſtimm⸗ 
ten Thierſchau ſchreiten mächtig vorwärts! — 
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88 Schweidnig, 4. Septb. [Zur Tageschronik.] Die 
Bewohner der hieſigen Vorſtädte, welche nach Umwandlung der Mahl⸗ 
und Schlachtſteuer in die Klaſſenſteuer wegen der Höhe der Steuer, zu 
der fie nach Maßgabe der geſetzlichen Beſtimmungen herangezogen wor: 
den waren, Reklamationen erhoben hatten, haben vor einigen Wochen 
ſeitens der königl. Regierung ſchriftlichen Beſcheid erhalten. Ob der 
Gewinn für den königl. Fiskus ein jo bedeutender fein werde, als an⸗ 
fänglich von mehreren Seiten behauptet worden, darüber dürfte der 
Abſchluß der Jahresrechnung das ſicherſte Reſultat gewähren. In ſofern 
jetzt nur die Bewohner der inneren Stadt zur Mahl: und Schlacht: 
ſteuer herangezogen werden, entſteht für die Stadtkaſſe ein Ausfall, da 
ſie an dem Drittel des Rohertrages participirt. 

Die Uebungen im Breſcheſchießen haben am 1. d. M. zunächſt 
in der Richtung nach dem Galgenfort begonnen und ſind am 2. und 3. 
fortgeſetzt worden. Die Diſtance war in den erſten beiden Tagen eine 
ſehr nahe, nach und nach wird in dieſer Richtung die Schußweite eine 
größere, bis in weiteſter Entfernung die Kugeln von der ſauerniker 
Fleſche über den Viadukt der Eiſenbahn, der in der Richtung von 
Königszelt her nach dem Bahnhofe führt, nach dem genannten Fort 
geſchoſſen werden. Zur Sicherheit des Publikums find durch Abſper⸗ 
rung der Wege alle nöthigen Vorkehrungen getroffen. Uebrigens hatte 
fi) geſtern, wo aus weiterer Diſtance geſchoſſen wurde, und die Bahn, 
welche die Kugel beſchrieb, weithin ſichtbar war, auf den dem Glacis 
benachbarten Feldern eine Menge Zuſchauer eingefunden, um von der 
Ferne den Lauf der Kugeln zu beobachten. Sobald nach geſchehenem 
Schuß die Wirkung deſſelben von den zur Inspektion beorderten Mili: 
tärs in Augenſchein genommen, erfolgt ein dreimaliges Signal mit 
der Trompete, das von dem Platze, wo die Kanone ſteht, beantwortet 
wird. Von Neuem wird dann erſt wieder geſchoſſen, wenn von der 
Zielſtätte ein dreimaliges Signal gegeben und daſſelbe von der ent: 
gegengeſetzten Seite beantwortet iſt. An den Nachmittagen, wo nicht 
geſchoſſen wird, findet ſich in den Glacis, durch welche unſere Prome⸗ 
naden gehen, gewöhnlich eine Menge Beſucher ein, um die zerſtörenden 
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Wirkungen, welche die Kugeln an den zur Zertrümmerung beſtimmten 
Werken angerichtet haben, in Augenſchein zu nehmen. 

Die Witterung in dieſer Woche war der Arrangirung von Garten: 
konzerten außerordentlich günſtig. An einigen Tagen fanden dergleichen 
in mehreren Gärten ſtatt. Geſtern gab die Kapelle des Stadtmuſikus 
Geisler das 11. Abonnements-Konzert in Liebich's Garten vor dem 
Niederthore, ein anderes Konzert nebſt Beleuchtung fand bei ſehr hei⸗ 
terem, ſternenhellen Abende im Garten des Gaſthofes zum „goldenen 
Baum“ vor dem Kroiſchthore zum Beſten für die Abgebrannten von 
Bojanowo ſtatt. Die Sammlungen, welche zu letzterem Zwecke in hie⸗ 
ſiger Stadt veranſtaltet werden, nehmen ſehr günſtigen Fortgang. — 
Auch die Kapelle des Füſilier⸗Bataillons des 11. Regiments gab im 
dieſen Tagen in Bohmert's Lokale in Kletſchkau zwei Konzerte. 


v. Kanth, 4. September. [Kinderfreude.] Der 3. September war 
für die katholiſche Schuljugend ein Feſttag. Es hatten nämlich an dieſem Tage 
die Lehrer für dieſelbe einen Spaziergang nach dem benachbarten Schosnitz 
veranſtaltet. Um 1 Uhr verſammelte ſich die muntere Geſellſchaft mit Trom⸗ 
meln, ſchwarz⸗weißen Fähnlein und Bla e vor dem S 9 5 5 und 
marſchirte dann, begleitet von den Herren Geiſtlichen, voran ein Muſikchor, der 
Freude und Luſt entgegen. In Schosnitz unter den ſchattigen Buchen ange⸗ 
kommen, wurde die ganze Geſellſchaft von freundlichen Damen aus der Stadt 
mit Kaffee und Semmeln bewirthet, was namentlich den ärmeren Kin⸗ 
dern als etwas Seltenes gut zu munden ſchien. Hierauf begab man ſich 
auf den Spielplatz am Saume des Waldes, wo durch Scheibenſchießen, Wett⸗ 
lauf und Reifenwerfen jo mancher Preis gewonnen wurde, wobei namentlich 
die Herren Kapläne Röhr und Gebel ſehr thätig mitwirkten. Zurückgekehrt 
unter die Buchen wurden Lebrer und Kinder noch einmal bewirthet, wo Vale 
ein Glas des ſtärkenden Weines nicht fehlte. Beim herrlichen Lichte des Voll⸗ 
monds wurde nun auf dem kürzeren Wege der Rückmarſch angetreten und da⸗ 
bei der freundlichen Frauen und Jungfrauen für die mühſame Bewirthung der 
300 Kinder, ſo wie in der Stadt dem Herrn Bürgermeiſter und Herrn 
Schulreviſor ein weitſchallendes Lebehoch gebracht. Nach einem paſſenden 
Schlußgeſange von Seiten der Schuljugend und einem Schlußworte des Herrn 
Kapellan Röhr ſuchte ein Jedes die gemüthliche Häuslichkeit wieder auf, um 
8 trauten Kreiſe der Seinen von dem genoſſenen Vergnügen erzählen zu 
önnen. 


* Ohlau, 4. Septbr. [Statiſtik der höheren Bürgers 
ſchule. — Neue Fabrik-Anlage. — Renovation der evan⸗ 
geliſchen Pfarrkirche.] Die hieſige höhere Bürgerſchule, im Jahre 
1853 ins Leben gerufen, umfaßt gegenwärtig eine Vorbereitungs⸗ und 
ſechs Real⸗Klaſſen, nachdem ſeit Oſtern d. J. die Prima, als letzte 
Klaſſe, hinzugefügt worden. Die Zahl der Schüler hat alljährlich 
einen Zuwachs erhalten und namentlich iſt die Vorbereitungs⸗Klaſſe 
ſtark beſetzt, fo daß bei noch größerer Frequenz die Einrichtung einer 
Parallel⸗Klaſſe nothwendig werden dürfte. Unter den Schülern beſin⸗ 
den ſich 62 auswärtige aus dem hieſigen und aus fremden Kreiſen. 
Die Penſionate find größtentheild bei den Lehrer-Familien eingerichtet. 
Nachdem die Schule auf dieſen Standpunkt der Entwickelung angelangt, 
wird es nun die Sorge der ſtädtiſchen Behörden fein, derſelben die 
ſtaatliche Anerkennung zu verſchaſſen, damit die Schule in die Reihe 
der öffentlichen, höheren Bildungs-Anſtalten mit den Vorrechten, die 
letztern zuſtehen, eintreten kann. Die Erreichung dieſes Zieles wird 


um fo weniger auf Schwierigkeiten ſtoßen, als die königl. Regiernng 


in einer, erſt neuerdings an den hieſigen Magiſtrat erlaſſenen Verfü: 
gung, worin fie insbeſondere die Thätigkeit und Berufstreue des Lehrer— 
Perſonals rühmt, es anerkennt, daß die innere Tüchtigkeit der Schule 
in einer erfreulichen Entwickelung begriffen ſei. Am 1. d. M. 
wurde das neue Fabrik⸗Etabliſſement des Herrn Effenberger hierſelbſt, 
das Dampf⸗ Hammer- Werk, mit glücklichem Erfolge in Betrieb 
geſetzt. Nachdem der königl. Techniker zur Reviſion reſp. Abnahme 
der Bau⸗Anlage erſchienen und ſich die Baumeiſter, ſo wie eine große 
Anzahl Freunde des Unternehmers eingefunden, begann der, 20 Ctr. 
ſchwere Dampf-Hammer als mächtiger Coklop ſeine Thätigkeit, wäh⸗ 
rend Böller⸗Schüſſe vom Dache des Fabrik⸗Gebäudes herab das Ge⸗ 
lingen des erſten Verſuches verkündeten. Die Anweſenden füllten dem⸗ 
nächſt die Gläſer und ſtimmten in das Hoch, welches der Bürgermeiſter 


dem Gründer der Fabrik brachte, deſſen Thatkraft und Ausdauer die Aus⸗ 


führung des Unternehmens zu danken ſei, mit aufrichtiger Freude ein, 
woran ſich eine Menge Toaſte, ſcherzhaften und ernſten Inhalts an⸗ 
ſchloſſen. Möge dieſer Akt dem Unternehmen ein neuer Sporn ſein, 
auf dem betretenen Wege induſtrieller Thätigkeit weiter fortzuſchreiten. 
— Das evangeliſche Kirchen⸗Kollegium hierſelbſt beabſichtigt, eine Re⸗ 
novation der Pfarr-Kirche in größerem Umfange vorzunehmen. Da 
das Kirchen⸗Aerar durch zweckmäßige Adminiſtration von Seiten des 
gedachten Kirchen-Vorſtandes zu einem recht anſehnlichen Vermögen 
gelangt iſt, kann dieſe Art der Verwendung disponibler Gelder gewiß 
nur gut geheißen werden. Wie wir hören, ſoll durch Vermittelung 
des Herrn Grafen v. Hoverden auf Hünern die Kirche ein ſchönes 
Altar⸗Gemälde durch die Gnade Sr. Majeſtät des Königs als Ge⸗ 
ſchenk erhalten, was zur innern Ausſchmückung derſelben weſentlich bei⸗ 
tragen dürfte. 


D Aus dem Kreiſe Lüben, J. Septbr. Das vor einigen Wochen 
durch Hagelſchlag und Wolkenbruch jo ſchwer heimgeſuchte Petſchtendorf wurde 
am 28. Auguſt leider auch von einer Feuersbrunſt heimgeſucht. Um 5 Uhr 
Morgens ertönte der Feuerruf. Es brannte das Er Kretſchmergebäude des 
Bauer Engel und bald darauf das Haus des Weber Thiel, ſo wie außerdem 
noch ein Lager⸗Haus vom Feuer ergriffen wurde. Der Verluſt eines Menſchen⸗ 
lebens iſt für jetzt noch nicht zu beklagen, indeß ſehr zu befürchten, indem die 
Frau des Fleiſchermeiſters an erhaltenen Brandwunden ſo ſchwer darnieder 
liegt, daß die Aerzte an deren Rettung zweifeln. 


A Glaz, 4. September. [Fünfzigjähriges Jubiläum.] 


Der königliche Rechtsanwalt und Juſtizrath Leyfer feiert heut fein 
fünfzigſähriges Dienſtjubiläum. Zahlreiche Glückwünſche ka⸗ 
men von nah, und fern, um dem freundlichen Jubilar die Liebe und 
Achtung an den Tag zu legen. Eine Deputation der hieſigen Loge, 
des hieſigen Magistrats und des Kreisgerichts, Alle brachten ihm 
Worte der Liebe und Verehrung. Herr Kreis ⸗ Gerichts ⸗ Direktor 
Dechend überreichte ihm den von Sr. Maſeſtät allerhöchſt verliehe⸗ 
nen rothen Adlerorden vierter Klaſſe in Gegenwart ſämmtlicher hieſi⸗ 
gen Richter des Kreisgerichts. Morgen findet im hieſigen Logenhauſe 
ein Diner ſtatt, damit ſeine zahlreichen Freunde Gelegenheit haben 
können, ein paar Stunden traulich mit ihm zu verleben. — Wie 
wir hören, werden ihm die Herren Rechtsanwälte des breslauer 
Departements einen werthvollen ſchweren ſilbernen Pokal, ein Mei- 
ſterſtück der ehrenwerthen Firma Gebrüder Somme in Breslau, 
überreichen. 2 
PS} 3. September, [D ; : 

Nerict J Ausfiellung von Aiuseg 8 e 
Wir beſchließen heute unſern Bericht über das diesjährige, vierte Thierſchau⸗ 


Feſt mit einer Skizzirung der Austellung von Blumen und Erzeugniſſen der 


edleren Gartenkultur. Wie 


im Programm war angedeutet worden, ſollte dieſe 


nr 


2285 W rr b 2 5 
De 8 arte = 88 l FE Pe n 8 u 9 1 
Ausſtellung ein erſter derartiger Verſuch fein; der im Vertrauen auf eine viel⸗ 0 Baer ul is durch J. Otto's kräftiges Reiterlied, durch ein gemüthvol] Beihilfe gewährt, die gewiß ſeitens der Behörden beantragt werden wird. Da . 
5 Unterftüßung ee ward. Selten iſt jedoch einer Vorausiegung in les Volkslied und dung Aods duftendes Waldlied aus dem See kommt, daß das 9 9 — — Air mit 35,969 Tölt. . 
ein Umfange entſprochen worden, als es hier der Fall geweſen. Die In Herrn Guttmann lernten wir einen fertigen Pianiſten und in Herrn chert war ’ 


Bei dieſer Gelegenheit treten die Schattenſeiten unſerer Provinzial: Feuer: 
Sozietät grell hervor. Abgeſehen davon, daß jeder Hausbeſitzer verpflichtet iſt, 
ſein Haus nur bei ihr zu verſichern, und daß jede Verſicherung bei anderen 
Sozietäten verboten iſt, ar leiſtet ſie nicht etwa, wie andere Sozietäten, nach 
dem Brande, wo der Beſchädigte ſich gerade in der größten Noth befindet, die 
volle Summe mit einemmal, ſondern in verſchiedenen Raten, und zwar bei 
Partialſchäden in zwei und bei Totalſchäden in drei Raten, die erſte nach dem 
Brande, die zweite nachdem das Gebäude ſich unter Dach befindet, und die 
letzte nach völliger Beendigung des Baues. Sodann ſie ſich nicht ver⸗ 
pflichtet, Zäune, unvollendete und unverſicherte Gebäude, die eingerſſſen worden 
ind, um dem Feuer Einhalt zu thun, zu vergütigen. Es ſind dies Uebelſtände, 
denen abzuhelfen ſowohl im Intereſſe der Sozietät, als im Intereſſe der Ein⸗ 
geſeſſenen liegt, und über die ſo laut geklagt wird, daß dieſe Klagen nicht oft 
eng wiederholt werden können. N 
Bis zum 31. v. Mts, find beim hieſigen Landraths⸗Amte über 3399 Thlr. 
für die hart heimgeſuchte Stadt Bojanowo W Die Gelder ſind an 
die königliche Kreistafje und die von verſchiedenen Woblthätern an das Land⸗ 
raths⸗Amt eingeſandten Sachen durch daſſelbe an das Unterſtützungs⸗Komite 
in Bojanowo abgeführt worden. Das Ergebniß der hier vorgenommenen 
Sammlung betrug gegen 1355 Thlr. welche Summe von auswärts noch um. 
etwa 105 Thlr. vergrößert worden ift. 

Die kühne That des Mullergeſellen Garn, der bei der verheerenden Feuers⸗ 
brunſt in Bojanowo zur Rettung ſeiner Mitmenſchen ſein Leben daran wagte, 
erregt Bewunderung und verdient die allgemeine Anerkennung. Vierzehn 
Menſchen hatten in dem Gewölbe des, wie wir bereits gemeldet, verbrannten 
Müllermeiſter Käbſch eine Zufluchtsſtätte geſucht. Der Macht des entfeſſelten 
Clements vermochte jedoch auch dieſes maſſive Haus für die Dauer nicht Wider: 
ſtand zu leiſten, und die ſich dort durch einige Stunden ſicher wähnenden Men⸗ 
ſchen ſahen nunmehr die ſchreckliche Gefahr, in der ſie ſchwebten, und da ihr 
u entfliehen es zu ſpät ſei. Garn, der das Angſtgeſchrei der Unglü ichen 
bort, ihre Verzweiflung ſieht, ruft den Nothleidenden zu: „Verzaget nicht, es 
iſt noch Rettung.“ Mit der Lokalität des Hauſes wohl vertraut, weiß er ſich 
in den Beſitz einer Anzahl von Säcken zu ſetzen. Mit einigen derſelben ſchlägt 
er die Saen von ſich, eilt auf den von allen Seiten brennenden Ring, um 
einen Ausweg für die ſeiner Hilfe ängſtlich Harrenden zu erjpähen, In eine 


K fi 
ſe 
%- Be i war eine jo ſtarke, daß es uns räthſelhaft ſcheint, wie die einge 
Be; e Gage und Brruanife in den aladin weitläufigen Räumen der 
Reitbahn paſſend haben untergebracht werden können. Die Hauptausſteller 
waren weit Müigleder des reiſener Gärtnervereins deſſen Vorſttzender, Herr 
HFofgärtner Lottre aus Reiſen mit der an ihm bekannten ſchöͤpferiſchen Kunſt 
inner zweier Tage die leeren Räume der Reitbahn in den berrlichſten Kunſt⸗ 
garten umſchuf. Die zahlreichen Beſucher des Ausſtellungslokales waren davon 
> 8 äuberjte überraſcht, am meiſten der Kommiſſarius des landwirthſchaftlichen 
* iſterii, Herr Regierungs⸗Präſtdent Graf v. Itzenplitz, der ſein freudiges 
. amen nicht minder über die geſchmackvollen und ſinnreichen Arrangements, 
er über die Qualität der ausgeſtellten Pflanzen und Früchte unausgeſetzt m 
erkennen gab. — Es wird den Leſern Ihrer geſchätzten Zeitung von Intereſſe 
ſein, dieſe Ausstellung in ihren Hauptumriſſen kennen zu lernen. f 
om Eingan e aus genoß man den herrlichſten An⸗ und Ueberblick. Im 
grunde erhoben ſich kunſtreich c ebe e Gr an denen ſich teraſ⸗ 
ſenförmig Pflanzentableaur in plaſtiſch gegliederten Gruppen dem Auge dar⸗ 
15 en. In der Mitte des n Mace ſpielte eine Fontaine, deren Becken 
mit Steinen, großen Seemuſcheln, aſſer⸗ und Schlingpflanzen aller Art aufs 
N n ge deforirt war. Die Seiten des Saales waren mit Waldgrün 
ghaſſer 


fager einen wohlgeſchulten Violinſpieler kennen. Mögen uns dieſe ge: 
chätzten Gäſte bald wieder einmal mit ihren Leiſtungen erfreuen. Das bis auf 
die letzten Räume gefüllte Haus ſpendete allen Solo⸗Vorträgen reichen Beifall. 
Um die Einrichtung des Saales erwarb ſich Herr Stadtälteſte Baydel große 
Verdienſte, was wir rühmend erwähnen müſſen. Fänden hieſige Konzertunter⸗ 
nehmer überall jo lebhaftes Intereſſe und freundliches Entgegenkommen, fo 
würde ihr oft ſehr mühevolles Geſchaft weſentlich erleichtert. An dem Schick⸗ 
ſale unſerer Brüder in Boſanowo nimmt die hieſige Stadt lebhaften Antheil, 
wie aus dem Ertrage des Kengzerts und der ſeitens des Magiſtrates veranlaßten 
Privatſammlung hervorgeht. 


n. Ratibor, 5. Septbr. Geſtern Nachmittags um 13 Uhr 
brach in dem 2 Meilen von hier entfernten Dorfe Sudoll, den mir 
hierüber zugegangenen Mittheilungen gemäß, in einer Scheune Feuer 
aus. Bei der herrſchenden Trockenheit verbreiteten ſich die Flammen, 
von den Flügeln des Windes getragen, mit reißender Schnelligkeit von 
Gehoͤfte zu Gehöfte und legten innerhalb 2—3 Stunden über 
40 Wohngebäude, mehr als 20 Scheuern und das Kirch— 
lein des Ortes in Aſche. Rur mit äußerſterſter Anſtrengung 
konnten die zum Leben unentbehrlichſten Habſeligkeiten und das Vieh, 
mit Ausnahme eines Theiles des Schwarzviehes — in Sicherheit ge⸗ 
bracht werden, wohingegen der aufgeſpeicherte herrliche Ernteſegen, be⸗ 
deutende Viktualienvorräthe und allerlei landwirthſchaftliche Utenſilien, 
der zerſtörenden Macht des Elementes anheimfielen. Aus Mangel an 
Waſſer — daſſelbe mußte aus einem! Meile von der Brandſtätte ent⸗ 
legenen Bache beſorgt werden — mußten die zahlreich zur Hilfe her⸗ 
beigeeilten Löſchmannſchaften aus der Stadt und den umliegenden Dorf: 
ſchaften müſſige Zeugen des hereingebrochenen Unglücks abgeben. Die 
Meinungen über die Entſtehungsart des Brandes ſind ſehr divergirend 
Doch ſprechen gewichtige Gründe dafür, daß derſelbe nicht durch Bös⸗ 
willigkeit, ſondern durch Unvorſichtigkeit oder Fahrläſſigkeit erzeugt wor: 


> 
2 
* 


— 


| d gejchmückt; an denſelben reiheten ſich auf erhöhten Poſtamenten die 
8 chiedenen Pflanzengruppen. — Links am Eingange ein Tableau mit ge: 
ſchnittenen Blumen, Aſtern, Georginen u. dal. Die Hinterſeite von hochſtäm⸗ 
5 Hortenſien mit großen Blüthen eingefaßt (ausgeſtellt vom Landesälteſten 
N nk aus Witoline, Kunſtgärtner Baum, und prämürt); dabei ein Rahmen 
ſchoͤner, großblühender Penſes, ausgeſtellt vom Kunſtgärtner Meyer aus 

N ichswaldau. — Die zweite Gruppe (aus der Gärtnerei des Kammerherrn. 
1 ow auf Bronau, Kunſtgärtner Lhindaner) enthielt Fuchſir etunien, 
er N imenen u. dgl. — Hieran reihete ſich ein Tableau, ein Sortiment Obſt aus 
* tedenen Arten Aepfeln, Birnen und Pflaumen von vorzüglicher Gute und 
töße beſtehend, das aus der fürſtlich Sulkowsli ſchen Gärtnerei zu Kloda vom 
fgärtner Grunert geliefert war (prämürt). Das Tableau zeigte gleichzeitig 
ch einige Ananas von rieſiger Größe, eine Melone und eine vorzügliche Gat⸗ 
von Pfirſichen aus der fürſtl. Schloßgärtnerei zu Reiſen. — Eine Gruppe 
l und koth blühender Oleander (aus Reiſen) verband dieſes Tableau mit 
er en Gruppe, welche aus verſchiedenartigen Pflanzen vom edelſten 


Dt; 5 


* 


Eh niten Kulturzuſtande aus der fürſtl. Schloßgärtnerei zu Reifen zufam- 1 ut a 9 woe] Feuerſpritze taucht der biedere Menſchenfreund die Säcke, die er immer über | 
K 0 5 war. P 2555 9 5 aue Wluneefreinbe weideten ſich mit Wohl- den ſei. — Von Menſchen wird ein lahmer Knabe vermißt, deſſen Schickſal] zei Perſonen ſchlug, und fo oft mit eigener Gefahr wiederholte, bis ihm die 
10 5 beim Anblick der lancifolia rubro et albo, der hibiseus in vollſter] bis jetzt unbekannt blieb. Rettung gänzlich gelang und die vierzehn Menſchen auf ſicherem Platze ſtanden. 


a 12 
thenpracht, der Guzmannia trieolor u. a. m. (prämürt). Daß der erſte 
eis dieſer Gruppe zuerkannt werden würde, durfte keinem Zweifel unterliegen; 


Am geeigneten Orte iſt für den braven Mann eine Rettungs⸗ Medaille und 
Prämie nahgejunt worden; den größten und ſchönſten Lohn findet er jedoch 
in ſeiner eigenen Bruſt. 

„Die Stadt Jutroſchin, welche in den Jahren 1854 und 1855 durch Brände 
heimgeſucht, und bei erſterem Feuer 110 Gebäude und bei letzterem 19 Scheu⸗ 
nen mit allen Vorräthen verlor, und die noch das Unglück hatte, in den beiden 
genannten Jahren überſchwemmt zu werden, ſteht anderen kleinen Städten in 
der Provinz hinſichtlich der Unterſtützung der verunglückten Bojanowoer nicht 
nach. — Unmittelbar nachdem die Kunde von dem ſchreclichen Brandunglück 
dorthin gelangt war, verſammelten ſich die Mitglieder des Magiſtrats und der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung zu einer Berathung über die zu leiſtende Hilfe, 
und es wurden 40 Thlr. aus dem Kämmerei⸗Fonds bewilligt, die am 14. ver⸗ 
gangenen Monats ſogleich zu Händen des Kreis⸗Landraths Schopis abgeſandt 
wurden. Zur Einſammlung milder Gaben traten der Bürgermeiſter I 


Im Laufe der vorigen Woche brannte es in ſpäter Abendſtunde 
in Mähriſch⸗Oſtrau, im nahen Grenzgebiete Oeſterreichs gelegen. 
Auch dort mag das Feuer großen Schaden angerichtet haben, was 
ſchon aus dem Umſtande hervorgeht, daß die Rothe am Horizonte, 
obſchon die beregte Stadt faſt 4 Meilen von uns entfernt liegt, erſchrek⸗ 
kend ſelbſt die Straßen unſerer Stadt erleuchtet. 


zu haben. 


of the Bride, Duchesse of Lancaster, Quen Victoria, miss Lavrence, Nig- 
tigale, Raphael. Clapton ete. Der Zwiſchenraum war von blühenden Olean⸗ 
5 Yan, pb Bessbänmen und Agapanthus ausgefüllt. — Hieran ſchloß ſich die 
oben berührte Felſenpartie vom Kunſtgärtner Meyer erbaut und mit Bergpflan⸗ 
Feen kunſtvoll dekorirt. Die Partie begrenzte den Hintergrund des Hauptſaales 
unnd trennte dieſen zugleich vom Nebenſaale. — Ein zweite nicht minder ſinn⸗ 
reich arrangirte Felspartie vom Hofgärtner Grunert umſchloß die andere Seite 
des Einganges. Daran reihte ſich zunächſt eine Gruppe Fuchſien aus der Gärt⸗ 
nerei des Kammerherrn v. Maſſow (Kunſtgärtner Lhindaner), mit der erſten 
Prämie belohnt. Die Gattungen waren meiſt dieſelben, wie oben aus Reiſen 
unte. — Hieran ſchloß ſich eine Gruppe blühender und nicht blühender 
> flanzen vom herzogl. anhalt⸗deſſauiſchen 1 aetnE Schmidt aus Buſchwitz, 
in botaniſcher Omſcht meiſt ſehr werthvolle Pflanzen enthaltend. Der Zwiſchen⸗ 
raum war durch Orangenbäume dekorirt. Die nächſte Gruppe enthielt ein Sor⸗ 
ttiment Achimenen (prämürt) aus der Gärtnerei des Grafen v. Carmer auf 
RNRützen (Kunſtgärtner Sommer). Daran eine zweite Gruppe aus derjelben Gärt⸗ 
herei mit diverſen blühenden Pflanzen. Den Zwiſchenraum füllten Aſtern und 
* orginen. — Dieſer folgte eine andere Gruppe von verſchiedenen Pflanzen im 
2 en Zuſtande: Fuchſien, Glorinien aus der Gärtnerei des Baron v. Stoſch 
Kunſtqärtner iebs) prämürt. — Die letzte Gruppe am Eingange rechts be⸗ 
* nd aus Partien e 9 7 1 Sms 83 bechſenhlte⸗ 
3 eden aue Table en ente i Mai „und ſchen Behörden die Wierereröffnung der ſeit Kurzem wegen Mangel an Theile 
8 ine; Kan d rudert au Aa CW nahme aufgelöſten Sonntagsſchule euch en worden. Der Unterkicht wird be⸗ 
a Hades arterte zeigte am Eingange ein Oval voll schöner Gelofien (aus Rügen |Tanntlid ohne Entgelt gegeben; hoffentlich wiſſen unfere Meifter und Lehrlinge 
und Witoline); demnächſt in einem verſchobenen Felde rechts eine Gruppe Zwerg⸗ jekt beſſer, was zu ihrem Beſten dient. — Am 28. v. M. warde ein Fleiſcher⸗ 
altern, ein Bosquet mit blühenden Oleandern (aus Reiſen); links eine geſelle aufgegriffen, der ſich ſchon ſeit langer Zeit auf dem Lande umhertreibt 
2 He bochſtaͤmmiger Fuchſien (aus Bronau). Vor dem Baſſin des Spring- und ſich auf ſeiner Reiſeroute nach Danzig mehrere Viſas augenscheinlich ſelbſt 
mnens ein Roſen! 11 mit abgeſchnittenen Blumen, den neueſten und pracht⸗ ‚gefertigt hat. — Am J. Sept. erhing ſich ein 56 Jahr alter Weber an ſeinem 


N 9 - Webeſtuhl. Urſache war Kränklichkeit und Nahrungsloſigkeit. 
viollſten Remontanten und andern Roſen aus dem Garten des Herrn Rendan de! Der Herr Landrath macht im hiefigen Kreistlatte Folgendes be: 


ten Bi ligen Stiftes zu Tſchirnau. inter der Fontaine eine künjt:] = Pleßz. l e Eubes 
liche, En Miumen v Nase 5 einem i vom Aut tannt: „n Schulze des pleiier Kreiſes hat mie aus beſonderer Kupmertjaim: 
her Lbindaner gefertigt. Links davon eine Cyprus Papprusſtaude mit circa keit einen Hafen, in meiner Abweſenheit ins Haus geschick. Da ich dergleichen 
60 Wedeln aus Reiſen; eine Gloriniengruppe aus Rützen; rechts eine musa | Geſchenke nicht annehmen kann, jo habe ich den Haſen an den Herrn Gaſtwirth 
plaradisiaca mit Blattpflanzen umftellt. Steffke hierſelbſt verkauft und den Erlös mit 15 Sgr. dem in meinem Bureau 
Aus dieſem Blumengatten, den die ſinnreiche Kunſt zu einem wahren Feen⸗ A Unterſtützungsfonds für die Abgebrannten in Bojanowo über: 
fal gebildet, gelangte man durch das bereits bezeichnete Felſenthor in die zweite] wieſen. 
. 1 belung, Reg ur und une . gl ei er : 
122 Gegenüber dem Eingange befand ſich ein vom Kunſtgärtner errichteter Fel 0 She - 
ſen mit Blat. und Ayentanien. Rechts am Eingange ftand ein Tiſch mit Correſpondenz ans dem Groß rzogthum Poſen 
ceeinem Sortiment großer Runkelrüben aus Kloda, großen Exemplaren Kraut C. Nawitſch, 4. September. [Schädliche Natur⸗Ereigniſſe. — 
aus Reiſen; daran ein Tiſch mit großen Zwiebeln, Kürbiſſen, Peterſilie, Our: Landes⸗Kultur. — Provinzial⸗Feuer⸗Sozietät. — Für Bojanowo. 
len, Mobreüben, Runkelrüben, durchgängig von 18 Pfd. Gewicht, aus der — Garn. — Jutroſchin.] Am 7. v. Mts. ſchlug der Blitz in Goſtyn ein 
Gärtnerei des adeligen Stifts Tſchirnau (Kunſtgärtner Wünſch n und zündete, in Jae alien das Dach eines Hauſes abbrannte, Am 14. des⸗ 
* Hieran ſchloß ſich ein Sortiment Kartoffeln (160 Arten) aus Wikoline (prä: ſelben Monats 2 5 ug ebenfalls in Goſtyn der Blitz ein Schwein und zündete 
mitt); daran Kraut und Gemüſe des Gärtner Reisner aus Salſchütz; ferner einen Stall, der gleichfalls darniederbrannte. In Pawlowo ſchlug Ende 
andere Gemüſe aller Art, beſonders eine circa 2 Fuß lange Bohnenart des |verflofienen Monats in den Morgenſtunden der Blitz in eine Scheune, die 
Handelsgärtners Grünert aus Liſſa. — Auf der linken Seite des Felſens ein] ſammt ihrem Inhalte ein Raub der Flammen wurde, und wodurch ein Scha⸗ 
ortiment Kartoffeln aus Ober:Cllgutb; von demfelben Dominium endlich ge: [den von 6000 Thlr. entſtand. — Handel und Gewerbe nehmen hier einen recht 
gen 80 Sorten Runkelrüben. — Zu dieſer Abtheilung gehörten auch noch der erfreulichen Aufſchwung, insbeſondere haben die Handwerker vollauf zu thun, 
ausgeſtellte Flachs, die Geſpinnſte von Garn und Seide, die meiſt alle prä 5 38 e Bat . 10 50 u d, Todd ae 1 575 
miirt wurden. gel an Arbeitern verſpürt wird. njo finde mer lohnenden Ver: 
* Mit dem Preisrichteramt für die Ausſtellung von Blumen und Garten⸗Er⸗] dienſt. — Man hat Urſache, beim Weizen und Roggen eine gute Mittelernte 
Fe eugniſſen waren betraut: Die Frau Landesälteſte Frank aus Wiloline, die anzunehmen. Dagegen iſt die Sommerung ſehr dürftig ausgefallen, Erbſen 
r Sberin des Stiftes Tſchirnau, v. Seidliz, Kammerherr v. Maſſow, Crapriefter | find ſogar gänzlich mißrathen. Die Kartoffeln ſtehen durchweg gut, der Ertrag 
Lorenz aus Kraſchen und Obergärtner Lottré aus Reifen, der ſich ſelbſtver⸗ it aber noch ſehr zweifelhaft. Bei Futtergewächſen iſt der Ausfall auf 50 % 
ſtändlich als Konkurrent bei der Feſtſtellung der Preiſe nicht betheiligte. zu veranſchlagen. Das Gemiüfe verſpricht wenig, doch hat im Allgemeinen der 
Arlnſeren Kommunalbehörden gebührt der beſondere Dank für die bereitwillige | in dieſen Tagen eingetretene Gewitterregen ſehr wohlthätig auf die Vegetation 
Allnterſtützung, die ſie auch dieſer Ausſtellung haben zu Theil werden laſſen und eingewirkt. Weizen wird mit 2 Thlr. 5 Sgr., 19 5 mit 45 Sgr., Hafer mit 
wir können umnſern Bericht nicht ſchließen, ohne den Wunſch für ein ferneres, 30 Sgr., Gerſte ebenſo hoch bezahlt. Das Schock Stroh koſtet 4 Thlr. 12 Sgr. 
gedeihliches Wirken unſeres landwirthſchaftlichen Vereins auszuſprechen und den] und der Centner Heu 1 Thlr. | a 
i Si mern unſere dankbarſte Anerkennung zu bezeigen, die mit Aufopferung und! Aus dem vom Vorſtande des landwirthſchaftlichen Vereins veröffentlichten 
Hingebung ſich der Leitung und Anordnung des Ganzen, wie des Einzelnen] Programm hinſichtlich der am 29. d. Mts, hier tattfindenden Schauſtellung 
mit rühmlicher Ausdauer unterzogen. Ju dieſen gehört insbeſondere auch Hr. und Pramirung von Zuchtſtuten, verbunden mit einem Wettrennen und einer 
Obergärtner Lolträ, dem die schwierige Aufgabe geworden, das ſchöne Inſtitut] Frucht, und Blumengusſtellung, erlaube ich mir, Ihnen den weſentlichſten In⸗ 
ins Dajein zu bringen, dem wir unſern heutigen Spezialbericht gewidmet. alt mitzutheilen. Die Schauſtellung und Prämürung der Zuchtſtuten findet 
ien 1 e e Uhr 0 . en der Stadt ‚behnb- 
ichen Exerzierplatze ſtatt. Die Stuten müſſen en ausgeſtellt, oder 
Oppeln, 4. September. [Muſikaliſches.] Am 3. d. M. fand das es muß der Nachweis geführt werden, dab. fie, gedeckt find. Ohne Meant auf 
diser hoe den Det gelegen dere 2 fee beheben und Nele eee wer 
5 in, u dieſem | irektor v. Schmi . „ ER ind 5 Thlr. eſtehen, wer⸗ 
5 eg enen Rathhausſaale unter zahlreicher Betheiligung ſeitens des Syuchlewe Wen n a A 00 ab den BL au 
19 4 Y „ u ber Kunkel auf Zmvalo! jürſtlichen Inſpeltor 
N Ape eine Symphonſe v. Haydn (genannt: die mit dem Paukenſchlage), Timm aus Roſztowko vertheilt. Das Wettrennen findet auf dem 1 
x bis auf einen verumglücten Triller der erſten Klarinette recht wacker exe: an demſelben Tage Vormittags 11 Uhr ſtatt. — Die Ausitellung von Blu: 
lutiet wurde. Die artige Anekdote, welche ſich an das Andante dieſer Sym- men und Früchten erfolgt am 29. und 30. September im Schießhaufe zu 
onte knüpft, fell ſich auch bier, wie böſe Zungen erzählen, wiederholt haben. Rawitſch. Die Theilnahme iſt undeſchränkt. Die Austellung dann jedoch nur 
E. Art Eiterhasy nämlich, bei welchem Haydn lange Zeit hindurch Kapellmeiſter erfolgen, wenn die auszuſtellenden Gegenftände bis zum 28. Septbr. Mittags 
war, Bi Ra dem Adagio einer Sympponie eingeſchlafen fein. Um denſel⸗ im Schießhausſaal an den Sekretär des in Rede ſtehenden Vereins, Oele: 
Len aus den Schlafe unfreiwillig zu wecken, erſann Handen folgende Liſt. Er nomie⸗Kommiſſarius Simon, oder an den von ihm Beauftragten abgeliefert 
8 un in obiger Samwbie das Andante mit einem höchit einfachen Thema ee 5 n der mit Acer e er biltttak⸗Fener⸗ 
de nur aus A e⸗ achdem ung des von der Prod 12 r⸗Sozietät 
„ e ge Age e Tor e ya et A 
32 eine Wiederholung d s e Wiederholung noch dünner inſtru⸗ beauftragte Regie » Kommifjartus ſeine Aufgabe 9 hat, bin ich im 
mentirt und ſchwächer e Tr der Voransicht nun, daß der San een das Erpebniß . Bon den in Bojanowo Nandi 
Fuürſt durch dieſe Muſik in ſanſten Schlummer gewieget ſei, läßt Haydn in der geweſenen 614 Gebäuden hat das Feuer 498 dergeitalt zerſtört, daß nur bei 
zweiten Hälfte des 16. Taktes einen ewaltigen Weckeruf erſchallen, indem das] wenigen ein Theil der Umfaſſungswände ſtehen geblieben und nicht zu vergü: 
volle Orcheſter mit einem kraftvollen Accorde einſetzt. Hierauf führt der Kom⸗ tigen iſt. Nur 58 Wohn: und ebenjo viel Nebengebäude find ganz verichont | preu 
2 ung das Thema meiſterhaft durch und zeigt, wie aus dem Einfachſten durch | geblieben, es find dies aber mit geringen Ausnahmen gerade die ſchlechteſten, 
. tlerhand en Wah BR rn könne. Ob nun die Behauptung obi⸗ die Bojanowo beſaß. Da die abgebrannten Gebäude nur gering verſichert 
ger boͤſer Zungen a ahrhei eh ichtung ſei, tönnen wir nicht entſcheiden, waren, jo hat die von der Provinzial⸗Feuer⸗Sozietät zu gewährende Entſchädi⸗ 
j doch dürfen wir, als gewiſſenhafter Referent, —.— ee —.— 5 0 ac 76,328 Thlr. fan d a? G88 Burg A a ein 
0 he ! jenen Weckeruf unterbro⸗ äude eine Vergütigung von 153 Thlr. trifft. euchtet ein, daß, die mil⸗ 
chen reſp. beſeitigt wurden. Das D brachte ferner zwei ſchön ausge⸗ den Gaben mogen 255 ſo reichlich ausfallen, doch nur die wenigſten der Ab⸗ 
führte Geſaͤnge von Fr. Schubert und Mendelsſohn, der Männergeſang⸗ gebrannten wieder aufbauen können, wenn nicht der Staat eine ungewöhnliche 


(Notizen aus der Provinz.) “Landkreis Breslau. Die Herbſt⸗ 
Kontrolverſammlungen des erſten Bataillons 10, Landwehr⸗Regiments (Bres⸗ 
lau) findet am 5., 6., 8. und 10. Dftober in der Stadt, und auf dem Lande 
am 12. und 14. Oktober ſtatt. — Der Herr Landrath fordert die Dorfgerichte 
Nor urn enen a den Gräbjchen, ar gen 

ain, en⸗Comm., Huben, , Krietern, Lamsfeld, Neudorf⸗Comm., der Beigeordnete Gaſtwirth Stroinski und das Magi h x 
Niederhof, Gr.-Oldern, Kl.⸗Oldern, Oltaſchin, Opperau, Schönborn, Weſſig, Stiller zuſanmen, und die Spenden, welche von . — 


Woiſchwitz und Kundſchütz auf, bis zum 8. d. M. die namentlichen Liſten der fr 


8 } 5 M. die nan . erung freudig dargereicht wurden, lohnten ihre Bemühungen. Es kamen durch 
evangeliſchen Wirthe mit vorgeſchriebenen Rubriken einzureichen, um die Repar⸗ die 100 Thlr. 7½ Sgr. baar, 4 Scheffel Roggen, 25 Gerſten⸗ 
tition der Koſten für den Wiederaufbau der abgebrannten Salvator⸗ Bali Fund * 90 > Quark den 


kirche richtig anfertigen zu können gries, 3 Quart Hirſegries und 1 Packet Bekleidungsgegenſtände auf und wur⸗ 


; AN den dieſe Gaben vm 23. v. Mts. dem Komite in Bojanowo zugeführt. 
+ Hirſchberg. Am 10. d. M. wird Herr Muſikdirigent Elger, unterſtützt 1555 i N n 
durch den Muſitverein und den Tſchiedelſchen Geſangverein in der Gruner⸗ 
ſchen Reſtauration auf dem Kavalierberge ein grobes Inſtrumental⸗ und Vo⸗ 
kalkonzert zum Beſten der Bojanowoer veranſtalten. — Die Aufſtellung von 
plaſtiſchen Bildern im goldenen Schwert ſeitens des Herrn Felber iſt gun Be⸗ 
achtung Kin zu empfehlen. — Am 7. Sept. findet eine Sitzung der Handels: 
n tatt. — Sonntag den 13. Sept. giebt Herr Schiemang die letzte Vor⸗ 
ung. 
Jauer. Auf Veranlaſſung der königl. Regierung iſt ſeitens der ſtädti⸗ 


. 
1 


— —— 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


§ Breslau, 5. Septbr. n Verein.] Nach längerer 
Unterbrechung wurden geſtern Abend die Sitzungen des Vereins im kl. le 
des Hotels zum König von Ungarn, unter Vorſitz des Hrn. Kau br. 
J. Cohn wieder aufgenommen. Derjelbe machte zuvörderſt t von 
einem der Börſen⸗Kommiſſion vorliegenden Antrage, welcher ſäm che 
Spezerei⸗Kaufleute ſehr nahe berührt. Jener e geht nämlich dahin: 
daß künftig auf Lieferung verkauftes Rüböl nicht mehr wie bis⸗ 
ber in den Geſchäfts Lokalen des Käufers während der üblichen Geſchäfts⸗ 
ſtunden, ſondern lebenſo wie Getreide und Spiritus) an der B öͤrſe 
zwiſchen 11½ und 12½ angekündigt werden ſolle. ; 

Da die Verwirklichung eines ſolchen Projekts nicht nur für die meiſten 
Kaufleute, ſondern auch für das Publikum oft empfindliche N tbeile zur Folge 
haben würde, ſo wurde von der Verſammlung einhellig beſchloſſen, gegen den 
oben erwähnten Antrag bei der Handelskammer vorſtellig zu werden. 

Eine von dem Vereins⸗Sekr. Hrn. Kaufm. Voigt en - 
tragene 2 an die Handelskammer fand demnächſt 2 0 Zuſtim⸗ 
mung. Auch wurde mitgetheilt, daß ein ähnliches Geſuch nr aufm. Be 
hörde unter den hieſigen Oelkaufleuten zirkulire und bereits viele Un 
erhalten habe 

Hierauf lieferte der Vorſitzende einige intereſſante Auszüge aus dem von 
der mürnberger Konferenz vorbereiteten veutiben „Handels⸗Geſetz⸗ 
Buche“, das wohl binnen Kurzem in Kraft treten dürft 23 

Schließlich befürwortete Hr. Kaufmann Zadig einen von ihm ſchriftlich 
eingereichten Antrag, betreffend die Eineichtung: „DaB jeder Fremde, der die 
hieſige Vörfe beſucht, eine auf feinen Namen lauten de, auf 8 Tage gültige 
Karte für 10 Sgr. loſen muß. Wen auch Kg Besteuerung an ſich nicht 
angegriffen werden ſolle, obſchon ſie an Ant de eren Börſen, z. B. in Ber⸗ 
lin, Stettin, Hamburg dc. nicht eingefüb e, ſo möge fie doch nur unter 

ewiſſen Modifikationen fortbeſteben. — diese großer Theil der Börſenbeſucher 

ſeien Kommiſſionäre und Agenten. Bei ſelbig ereigne es ſich häufig, daß fie 

ihre auswärtigen Geſchäftsfreunde, ben $ ige hierher kommen, an die Börfe 

führen. In allen Fällen ſei es ſelten ve Fremde, der die 10 Sgr. zahle, ſon⸗ 

dern beinahe ſtets der Einbeinnſcheß 5 di e achmal an einer Börje oder in einer 

Woche —4 Karten löſen mäfle, AMT die geringſte Entſchädi 90 zu genie 
n 


Es ſei wohl nicht zu boch gegriffen, wenn dieſe Steuer für Manchen incl. Bei⸗ 
trag jährlich auf 40 Thlr. e cht bn Eine ſolche hohe Beſteuerung 
Einzelner könne die Handesskange Wenz eabſichtigt haben, die Maßregel fer 
lediglich hervorgerufen, weil An ge. Wenige aus Oberſchleſien und dem Gebirge 
die Börje 8 bis 14 Tage nn er beſuchten, um da ihre großartigen 
Geſchaſte zu machen und MATT, en kauchtigken. Fur dieſe Herren ſolle auch 
feine Erleichterung eintreten 80 10 der Verein die Handelskammer erſuchen: 
dieſelbe möge für ir Hi e, bel ammlun en den Fremden eine auf zwei 
Tage gültige Fre! Fr Yan R ängerem Beſuch aber eine auf nur ſechs 
Tage giltige! 00 —— 5 8 u. von 10 Sgr. ausſtellen laſſen, und 
aue Juen erhellen dirk. der rene m malſch döchßeng ameimak 
eine Frei N 
Die Vekſammlung erklärte ſich, nach reiflicher Erwägung der Vorſchläge 
nicht abgeneigt, diefelben eventuell bei der 9 Ae eme ne falls 
ſie nämlich die Majorität der Vörſen⸗Mitglzeder erlangen pot, zu welchem 
Bud der unt. eee ein Cirtulär unter den reſp. Börſenbeſuchern in Um⸗ 
auf ſetzen will. 


[Zur Branntweinſteuer.] Die nach dem Vertrage vom 4. April 1848 
zwiſchen Preußen, Sachen — den thüringiſchen Staaten gemeinſchaftliche 
Branntweinſteuer und Uebergang „Abgabe von Branntwein hat nach der nun⸗ 
mehr aufgeftellten proviſoriſchen Sirechnung, für das erite Halbjahr 1857 eine 
Brutto⸗Einnahme von zuſammen 5,528,534 Thlr. gewährt. Nach Zurechnung 
der Defekten aus der Regifterrenntn und nach Abzug der Vergütungen für irr⸗ 
an erhobene Gefälle, der 79.506 Thlr. detragenden Boniffkatlon für exvor⸗ 
tirten Branntwein und dergleichen, bleibt ein Brukto⸗Ertrag von 4,737,052 Thlr. 
zur Vertheilung. Im erſten men allein eg Boniſikation für ausge⸗ 
übrten- Brannſwein nur 222,67 le., der zur Vertheilung bleibende Brutto⸗ 
Ertrag 2,421,701 Thlr. Der Export bat alſo größere Ausdehnung gewonnen, 
und ergiebt auch, wenn wir die im erſten Halbjahre dieſes Jahres Ac 5 
port: Bonififation denſelben Beiträgen früherer Jahre gegenüberſtellen, eine ſehr 
bedeutende Steigerung. Es wurde Export: Bonift ation 359550 im ganzen Jahre 
1850: 400,580, 1851: 362,644, 1852: 310,906, 1853: 557,769, 1854; 457,88, 
1855: 1,003,225, 1856 (größtentheils aufgehoben geweſen) 151,885, Thlr. Das 
Königreich Preußen hat mit denjenigen Ländern, aus welchen die Einnahme in 

iche aſſen fließt (Länder mit 218,326 Köpfen Bevölkerung) Brutto 


4,932,637 Thlr. und mit den ihm einzurechnenden Ländern, deren Negierum 

die Branntweinſteuer ſelbſt erhoben (208,400 Köpfe Bevölterung) 5,029,028 Thlr. 
im erſten Halbjahr 1857 eingenommen, eine Summe, welche gegenüber den frü⸗ 
heren Jahreseinnahmen ebenfalls eine bedeutende Ausdehnung dieſes bie. 
Landwirthſchaft wichtigen Induſtriezweiges ergiebt. Dieſe tto⸗Einnahme 

trug 1856: 7,134,814, 1855: 6,926,944, 1851: 5,592,410, 1853: 5,473,622, 
1832: 5,001,252, 1881: 5,557,676, und 1850: 5,871,333 Thlr. Auf Preußen 


mit den ihm einzurechnenden Ländern fallen nach dem vereinbarten Theilungs⸗ 
Maßſtabe pro erſtes Halbjahr 1857: 4,119,643 Thlr., auf Königreich Sachſen 
382,162, und auf den thüringiſchen Verein 235,847 Thlr., dies ergiebt den ſchon 
oben angegebenen Betrag von 4,737,652 Thlr. oder 6 Sor. 10,9 Pf. pro Kopf 
und Halbjahr, während die ganzen Vorjahre nur folgende Erträge lieferten: 
1856: 11 Sgr. 1,6 Pf., 1855: 9 Sgr. 5 Pf., 1854: 8 Sgr. 1,3 Pf., 1853: 
eh 9,6 Pf., 1952: 7 Sgr. 7,9 Pf., 1851: 8 Sgr. 7,7 Pf., 1850: 9 Sgr. 


+ Breslau, 5. Septbr. [ Börſe.] Das Geſchäft an heutiger Börſe er- 
ſchien ziemlich belebt; die Gore der Eilnbehn: und Bankaktien gingen etwas 
höher, namentlich war dies bei Credit⸗Mobilier und Franzoſen der Fall. Die 
Stimmung war im Allgemeinen etwas günſtiger. Fonds unverändert. 

Darmſtädter 103 — 7 bez. und Br., Luxemburger — —, Deſſauer — —, 
Geraer — —, Leipziger — —, Meininger — —, redit⸗Mobilier 10514 bis 
104% bez. und Br., Thüringer — —, ſüddeutſche Zettelbank — —, Koburg⸗ 
Gothaer — —, Commandit⸗Antheile 06% Br., 12 8 — —, Jaſſyer — —, 
Genfer — —, Waaren⸗Kredit⸗Aktien — —, Nahebahn — —, ſchleſiſcher 
Bankverein 83½ Br., Berliner Handelsgeſellſchaft — — Berliner Bankverein 
— —, Kärnthner — —, Cliſabetbahn — —, Theißbahn — —. 

$$ Breslau, 5. Septbr. [Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.] 
Roggen ziemlich feſt bei wenig Geſchäft; Kündigungsſcheine 37%, Thlr. be: 
85 t, lese Waare #7 fe Thlr. bezahlt, pr. dieſen Monat 37% Thlr. bezahlt, 

eptbr.⸗Oktbr. 37% Th r. bezahlt, Oktbr.⸗Novbr. 39%, Thlr. Br., 30% Thlr. 
bezahlt, Novbr.:Dezbr. 40% Thlr. Br., Januar⸗Februar 1858, Februar⸗März 
und Mearz⸗April nichts gehandelt, April Mai 437% Thlr. Br. — Rüböl un⸗ 
verändert, aber ſeſt; loco 14% Thlr. Br., 14% Thlr. Gld., Septbr. 14% =. 
Br., 14%, Thlr. Gld., Septbr.⸗Oktbr. 14% Thlr. Br., 14 Thlr. Gld., Oftbr.- 
Nopbr. nichts offerirt, April⸗Mai 14 Thlr. Br. — Kartoffel⸗Spiritus etwas 
beſſer als geitern bei aber nur mäßigem Umſatz; pr. diefen Monat 11% Thlr. 
Gld., pr. Septbr.⸗Oktbr. 11% Thlr. bezahlt, Oktbr.⸗Novbr. 10% Thlr. bezahlt, 
Novbr.⸗Dezbr. 10% — . Thlr. bezahlt, Januar⸗Februar 1858, Februar⸗März 
und März⸗April nichts begeben, April⸗Mai 10% Thlr. bezahlt. 

l Produktenmarkt.] Der heutige Markt war nicht lebhaft und bei 
guten Zufuhren ſchwache an nur die beſten Qualitäten Weizen, Roggen 
und Gerſte behaupteten ſich zur Notiz, mittle und geringe Gattungen waren 
ſelbſt zu billigeren Preiſen nur ſchwer verkäuflich. Hafer war gut begehrt, mit⸗ 
unter auch etwas beſſer 5 N Kocherbſen bei mangelndem Angebot in reger 
Frage. — Saatgetreide holte über höchſte Notiz. 


Weißer Weizen 74—78—82—84 Sgr. 

— —— nee 72107880 8 45 
renner⸗Weizen 5702 na ualität 

Roggen. 44—46—48—51 „ und 

ae 43—46—48—50 „ Gewicht. 

Hafer 28—30—32—33 „ 

r 5658-6265 


Oelſgaten in guten ſchleſiſchen Qualitäten waren ſehr mäßig offerirt 
holten geſtrige Preiſe; die ee beſtanden hauptſächlich nur in mien 10 
geringen Sorten, welche billiger erlaſſen werden mußten. Winterraps 100 bis 
106—108—112 Sgr., Winterrübſen 100—102—104—106 Sgr., Sommer⸗ 
rübſen 86—88—9—92 Sgr. nach Qualität. 


Br., 13% Thlr. Old. 
Spiritus feſter, loco 11% Thlr. en detail bezahlt. l 5 
Von Kleeſagten waren nur Kleinigkeiten neuer Saat in beiden Farben 
zugeführt, die mit 2194—22 Thlr. für rothe und 20.227 Thlr. für weiße 
Saat begeben wurden; für alte Sorten ſind untenſtehende Notizen nominell. 
Rothe Saat 18—19—20—22 Thlr. \ 
nach Qualität. 


Weiße Saat 16—18—20—21 Thlr. 
Thymothee 8—8 7 —97½ Thlr. . 

An der Börſe war es mit Roggen und Spiritus feſter, doch die Umſätze 
nicht bedeutend. Roggen in Kündigungsſcheinen 37 ½ Thlr. bezahlt, Septbr. 
3738 Thlr. bezahlt, Oktbr.⸗Novbr. 39 39% Thlr. bezahlt, Novbr.⸗ 
Dexbr. 40 The, bezahlt ünd-Gld., pr, Frühſahr 1898 it 43 Shle, bezahlt 
und Gld., 44 Thlr. Br. — Spiritus loco 101%, Thlr. Gld., pr. Septbr. 11% 
Thlr. Gld., Septbr.Otbr. 11% Thlr. bezahlt, Oktör.⸗Novbr. 10% Thlr. Gld., 
Novbr.⸗Dezbr. 10% Thlr. bezahlt, 10% Thlr. Gld., pr. Frühjahr 1858 iſt 
10% Thlr. bezahlt. 


L. Breslau, 5. Sept. Zink 500 Ctr. W.. I. zu 9 Thlr. 16 Sgr. begeben. 


ene 14 Jol, Od, 14½ Alk. Br, br. Frübjahr 1898 war 14 Tilt 


! Waſſerſtand. 
Breslau, 5. Sept. Oberpegel: 12 F. 6 3. Unterpegel: — F. 10 3. 
. 


2 Die neueſten Marktpreiſe aus der Provinz. 

Pleß. Roggen 30% 37% Sgr., Hafer 24—25 Sgr., Kartoffeln 12 Sgr., 
Stroh 344, Thlr, Heu 25 Sgr., Quart Butter 17 Sp 

Gleiwitz. Weizen 67725 Sgr., Roggen 40 42“ Sgr., Gerſte 36 
bis 40 Sgr., Hafer 24—25 Sgr., Krbſen 57½ Sgr., Kartoffeln 15 Sgr., Schock 
Stroh 3% Thlr., Heu 29 Sgr., Quart Butter 20 Sgr. 

Härſchberg. Weiher Weizen 85 98 Sar, gelber 75-86 Ser, Roggen 
4950 Sgr. Gerste 404 Sgr. Hafer 31—33 Sgr. Krbſen 52—56 Ser. 

Schönau. Weißer Weizen 82.92 Sgr., gelber 75—80 Sgr., Noggen 
49 - 59 a 43—47 Sgr., Hafer 29-31 Sgr., Erbſen 55 Sgr., Pfd. 
Butter 7 Sgr.. 

Frankenfteit. „Weizen 74—89 
bis 43 Sgr., Hafer 2630 Sgr. 

Görlitz. eizen 8090 Sgr., 
52), Sgr., Hafer 35—40 Sgr., Eben 


— — ——— 


Amtliche Verordnungen und Bekanntmachungen. 
Die Nr. 208 des Pr. St. A. bringt die Beſtätigungs⸗Urkunde v. 15. Aug. 
1857, — betreffend die Errichtung eines Aktien « Unternehmens unter der Ver 
nennung: „Ornontowitzer Aktien⸗Geſellſchaft für Kohlen⸗ und Eiſenprodultion“, 
mit dem Sitz in Berlin. 


Das 48ſte Stück der Geſetzſammlung enthält unter 
Nr. 4759 das Statut des Deichverbandes der klein⸗ſchwetzer Niederung. Vom 
10. Auguſt 1857, und unter 
4760 den allerhöchſten Erlaß vom 17. Auguſt 1857, betreffend die Ver⸗ 
leihung der Städte Ordnung für die Rheinprovinz vom 15. Mai 


Sgr., Roggen 45—51 Sgr., Gerſte 39 


Roggen 50—55 Sgr., Gerſte 477 — 
75.82% Sgr., Kartoffeln 16.—20 Sgr. 


Rüböl unverändert; loco und Septbr. 14%, Thlr. Gld., 14% Thlr. Br., 


Freitag Mittag wurde meine liebe Frau 
Noſalie, geb. Goldenring, von einem ge: 
ſunden Knaben glücklich entbunden. 

Obra, den 3. Septbr. 1857. 1875] 

Simon Czapski. 
Todes : Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 

Verwandten und Freunden zeigen wir hier⸗ 


mit tief betrübt an, daß unſer guter, braver 
Sohn, der Maſchinenbauer Julius Schaum⸗ 


burg, in Hamburg am 2. Septbr. am Ner⸗ 
venfieber geſlorben iſt. 


Wer die vorzüglichen Geiſtes⸗ und Herzens⸗ 


gaben des Verblichenen kannte, wird unſeren 
gerechten Schmerz zu würdigen wiſſen. 
Breslau, den 5. Sept. 1857. [1857] 


C. ee ee e 
RE ne ! 


Frau, 
Todes- Anzeige 


Heute Morgen um 7 Uhr endete der Tod 
die ſchweren und langen Leiden unſers innig 


geliebten Gatten, Vaters und Schwiegerſohnes, 
des königl. Militär⸗Intendantur⸗Sekretärs und 
Rechnungsrathes Brückner, Ritter des rothen 
Adler⸗Ordens IV. Klaſſe, im Alter von 67 Jah⸗ 
ren 2 Monaten. — Dieſe Anzeige widmen tief⸗ 
betrübt ſeinen Freunden und Bekannten ſtatt 
Meldung: 
beſonderer M ns Hinterbliebenen. 
Breslau, den 5. Sept. Er Stb n. 
i digung findet den 8. Septbör. Nach⸗ 
3 n Militär⸗Kirchhofe ſtatt. 


ach langen Leiden verſchied heute Morgen 
7 g Militar⸗Intendantur⸗Sekretär und 
Rechnungsrath, Ritter des rothen Adlerordens ze. 
Hr. Carl Brückner, im Alter von 67 Jah⸗ 
ren. Wir bedauern in dem Dahingeſchiedenen 
den Verluſt eines unermüdlich thätigen Beam⸗ 
ten, eines treuen und biederen Kollegen. 
reslau den 5. Sept. 1857. 11897] 
Die Mitglieder und Beamten der 
‚tgl. Jutendantur 6. Armee⸗Corps. 


Todes⸗Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 

Heute Abend um 6 Uhr verſchied nach lan⸗ 
gen Leiden unſere gute Mutter, Schwieger⸗ und 
Großmutter, die verwittwete Frau Kupferſchmied⸗ 
meiſter Chriftiane Friederike Butter, 
Fre Langner. Dies zeigen Verwandten und 
Freunden ergebenſt an: : 

Die Hinterbliebenen. 
Breslau, den 4. Sept, 1857. [1496] 

Die Beerdigung findet 0 0 ben 7. Sept. 

Morgens 9 Uhr auf dem großen Kirchhofe ſtatt. 


Heute Morgen 3%, Uhr verſchied unſer gu: 
ter herzlich geliebter Sohn, Bruder, Bräutigam, 
Schwager und Onkel, der Cand. philos. Otto 
Leicht, im blühenden Alter von 23 Jahren, 
nach nur 6täpigem Krankenlager am Frieſel 
und hinzugetretenem Gehirnſchlage. Wer unſer 
amilienleben kennt, wird unſern namenloſen 
Schmerz zu ſchätzen wiſſen. Wir bitten ent⸗ 
ernte Verwandte und Freunde um ſtille Theil⸗ 
nahme. 0 1491 
Kupferberg und Breslau, d. 3. Sept. 1857. 
Die Hinterbliebenen. 


Den 
ſeine 
gen 

Gatte, Vater, 


Allen Freunden und Bekannten, die meiner 
verblichenen 2 Gattin auf ihrem letzten 


Gange das Geleite gegeben, ſage ich für die 
mir bewieſ Theitnahme meinen innigſt ge: 
fühlten Dank. 


e, den 5. September 1857, 
504]. Seidler, Bauführer. 


BE. j 


ſere uns unvergeßliche Mutter nach ſchwe⸗ 
rem Krankenlager im Herrn entſchlief, 
müſſen wir das ſchon heute Nachmittag 
5% Uhr plötzlich erfolgte Dahinſcheiden 
unſeres guten Vaters, des Apothekers 
Siegemund beweinen. Wir bitten 
Freunde und Bekannte um ftille Theil⸗ 
nahme. 1472 
Görlitz, den 3. September 1857. 
Die trauernd hinterbliebenen Kinder. 


7 Nachdem vor kaum at Pochen | 


Theater⸗ Repertoire. 
In der Stadt. 


Der evangeliſche Verein 


jeßt ſeine 11495] 
Verſammlungen 1 5 einige Wochen aus. 


Beſcheidene Bitte. [1470] 

In Nr. 401, der Breslauer Zeitung iſt unter 
dem 25. Auguſt d. J. ein Artikel aus Rawicz, 
überſchrieben „Bojanower Zuſtände“ enthalten, 
welcher unter Anderm auch des unterzeichneten 
Bürgermeiſters mit kurzen Worten gedenkt. Es 
ſind die Worte „Von welchem nachhaltigen Er⸗ 
folg zeigte ſich die von unſerer Regierung ver⸗ 
anlaßte Sendung eines Polizei⸗Kommiſſarius, 
der als Polizei⸗Verwalter mit der erforderlichen 


1856 an die Gemeinde Lennep, Regierungsbezirk Düſſeldorf. 


Eiſenbahn⸗ Zeitung. 


Magdeburg, 3. Septbr. der heute abgehaltenen ordentlichen Gene⸗ 
ralverſammlung der ma eee ee Eiſenbahngeſellſchaft 
wurde beſchloſſen, daß die bei den bisher erfolgten vier Einzahlungen zur neuen 
Emiſſion der Stammaktien prakludirten Aktionäre noch nachträglich mit 5 Thlr. 
Konventionalſtrafe für jede Einzahlung, alſo mit 20 Thlrn. in Summa, zur 
Nachzahlung zugelaſſen werden ſollen, und daß den Aktionären, welche den 
erſten Einzahlungstermin um drei Tage verjäumt, hatten, jede Konventional⸗ 
ſtrafe zu erlaſſen ſei. Bei beiden Beſchlüſſen iſt die Genehmigung der Regie⸗ 
rung vorbehalten. Der Ausfall der ebenfalls heute vorgenommenen Ergänzungs⸗ 
wahlen für den Ausſchuß wird demnächſt durch die öffentlichen Blätter bekannt 
gemacht werden. (M. 3.) 


In Konſtantinopel hat ſich eine Aktiengeſellſchaft zur Errichtung einer 


Gifenbahn von der Donau bis zum ſchwarzen Meere und eines Hafens 
5 0 Das Aktienkapital fol aus 300,000 Pf. St. in 3000 


Aktien beſtehen und ebenfalls auf 500,000 Pf. St. gebracht werden. Die Eiſen⸗ 


in Kuſtendſche gebildet. 


bahn würde von Tſchernawoda bei Raſſova beginnen und ſich bis Kuſtendſche an 
der weſtlichen Küſte des ſchwarzen Meeres, in einer Länge von 38 ½ Meilen theil⸗ 
weiſe durch die Dobrudſcha hinziehen. Durch dieſe Linie wird der Weg von 
Tſchernawoda bis Konſtantinopel um ungefähr 250 Meilen verkürzt und geſtattet, 
bis 200 Meilen der ſchwierigſten und koſtſpieligen Schifffahrt auf der unteren Do⸗ 
nau zu umgehen. Die Aus- und Einfuhr auf der Donau nimmt gegenwärtig 
mehr als 450,000 Tonnen an Getreide und anderen Waaren in Anſpruch. Man 
glaubt, daß die Hälfte künftig den Eiſenbahnweg einſchlagen und der Geſellſchaft 
einen reichen Intereſſenertrag ſichern werde. Die Rhede von Kuſtendſche biete alle 
Bequemlichkeiten zur Anlage eines vollkommenen Hafens erſten Ranges dar. Auch 
beabſichtigt die Geſellſchaft die einſt wichtige Handelsſtadt Kuſtendſche herzuſtellen 
und dort die nöthigen Quais, Magazine u. ſ. w. zu errichten, (Trieſt. Zeug.) 


ren zu können. 
Gleichzeitig warne ich das Publikum vor Ankauf einer betrügeriſchen 
Nachmachung, und erſuche als ſolche eine jegliche, unter dem Namen 


Cementfeder in den Verkehr gebrachte Feder zu betrachten, welche nicht 


in meinen braſilianiſchen Gummikäſtchen enthalten ſein ſollten. 
Birmingham und Brüſſel, im Auguſt 1857. 
5 J. Alexandre. 
Das Generaldepot für Breslau und die Provinz Schle⸗ 
ſien befindet ſich einzig und allein in der Papierhandlung des Herrn 
J. Bruck in Breslau, Nikolaiſtraße 5. [1396] 


Im October dieses Jahres werden 
die letzten 10,800 königl. preussischen 


Seehandlungs - Prämien - Scheine 


des Seehandlimgs - Societäts - Anlehens 


de Anno 183 


mit 10,800 Prämien 
in Berlin gezogen, 


wie folgt: 


Vollmacht von Poſen nach Bojanowo zur Ver⸗ N a al 
Sonntag, 4 September e des] tretung des dortigen an Körper und Geiſt 1 . 100,000 Thaler, 100,000 T haler 
rien eee U orjtelungen, gelähmten Bürgermeifters gefhidt wurde 1 àA 30,000 PR 30.000 2 
3 ſtſp Frau 0 oth, u. ſ. w. Da dieſe Worte ſchon zu mannig A 
vom Hof⸗Theater zu Wiesbaden. „Die fachen Mißverſtändniſſen und falſchen Deutun⸗ 2 à 9,500 „ 19.000 7 
Side . Oper in 2 Akten von gen von Seiten meiner Freunde und Bekannten N 
Fr dran Jogels Beh, als Gf b Aud dib gegeben ve 4 armen — — 4 a 3.000 7) 20,000 7 
„ Frau agels= No), at. mit, indem ich nur eine unbeholfene, r⸗ 8 
Sprecher, Hr. Schmidt, als Antrittsrolle.) legte Ausdrucksweiſe des Verfaſſers ee 8 a 2.000 „ 32,000 9 
Montag, den 7. September. 55. Borftellung | daß ich nach wie vor, trotz meines vorgerückten 14 a — 600 28 Hei 
dritten Abonnements von 70 Vorſtellungen.] Alters mit friſchem Geiſte und Körper = 2 5 „ „ 9 0 „ 
„Die Gefangenen der Czaarin.“ meinen Amtsgeſchäften obliege und außerdem 20 à 1.000 20.000 
Luſtſpiel in 2 Aufzügen, frei nach Bayard auch noch als Beigeordneter der Komite⸗Kaſſen⸗ 5 8 2 ” ng 7 
von Friedrich. e „Eine Nacht Verwaltung fungire, was mir alle meine uns 30 a 600 „ 18,000 
voll Abenteuer.“ Komiſches Ballet in] glücklichen Mitbürger und die verehrlichen Mit⸗ 40 3 500 ? „ 
einem Alt, arrangirt vom Balletmeiſter Hrn. | glieder des Komite's bezeugen werden. Sollte a 7 20,000 „ 
Pohl. Muſik von verſchiedenen Komponiſten. jedoch dieſe meine Auffaſſungsweiſe nicht die 80 à 200 16.000 
In der Arena des Wintergartens. f echte fein, jo erſuche ich den mir unbekannten 8 70 ’ " 
i ge | 400.5 a 23,200 2 
Ms 9 - 1 & 7 8 0 0 ) 1) 8 * * 
Mel „en .“ Poe t Der Bürgermeiſter Arendt zu Bojanowo. 400 a 130 „ 52,000 „ 
Geſang in 3 Abtheilungen und 4 Akten von 1000 à 120 120,000 
Salingre und Eduard. Muſik von Saſſe. chlußnahme d 8 8 x " ? 5 
(Anfang 45 Uhr.) f Durch Del er bes unter: 3000 à 110 330 000 
Montag, den 7. September. Zum VBenefiz | zeichneten Vorſtandes ſollen für die 00 3 10 ’ A 
bes Here Bern: D „Der 1 bevorſtehenden e die Stel⸗ 6000 à 100 „ 600,000 „ 
Werther und feine Lotte.“ Parodie] leninhaber der großen Synagoge fo: I Tnonn D_=  — er „„ en 
in 1 Akt von J. Mühling. 2) „Die Ge⸗ wohl Herren- als Damenkarten durch 10800 Prämien 1,433,200 Thaler 


brüder Zorn, oder: 
rathen.“ Luſtſpiel in 1 Akt von A. Wil⸗ 
belmi. 3) „Meſſergaſſe Nr. 12, oder: 
Folgen eines unterſchlagenen Brie⸗ 
es.“ Lokalpoſſe in 1 Akt, nach einem vor⸗ 
bandenen Stoffe. 4) „Lumby's Traum⸗ 
bilder.“ Gedicht von Herz, geſprochen 
von Hrn. Zorn. Arrangement der Bilder 
von Hrn. Regiſſeur Deahna. 


Dee 


..... —— —— — 
section für Obst- u. Gartenbau. 
* ersammlung Mittwoch den 8. September, 
Abends 7 Uhr: Die Gartenangelegenheit. 
22:2: f Sn 


Juür Nachricht. 489] 
Ein Dr. der Philoſophie, der auch hes 
logie ſtudirt hat, mit gründlichen Kennt⸗ 
ni 5 in F und Sprachen 
ausgerüſtet und im Flügelſpiel ſehr tüch⸗ 
tig iſt, der ferner nach einer erfolgreichen 
Methode unterrichtet, über ſeine Leiſtun⸗ 
gen in dane unh und Muſik vorzüg⸗ 
liche Zeugniſſe nachweiſen kann und von 
deſſen Gediegenheit und Brauchbarkeit 
ſich auch der Konſiſtorial⸗Rath Herr 
Dr. Böhmer in Breslau überzeugt hat, 
ſucht bei einer gebildeten Familie bis zum 

J. Oktober e. ein 1 Engagement als 
Hauslehrer. Adreſſen bittet man unter 
der Chiffre k. N. an die Muſikalien⸗ 
Handlung von König et Comp., früher 
C. F. Sohn in Breslau franko einzuſenden. 


eſſource zur igk. 
Diejenigen Familien und einzelnen 
Herren, die ſich ihren Beitritt zu unſerer 
Reſſource für das mit dem 1. Oktober 


1 neue Vereinsjahr vorbehalten 


en, erſuchen wir, ihre Anmeldung 
dacht bald bei unſerem Rendanten, Kauf⸗ 
mann Velkner, Ring Nr. 36, zu ber 
wirken. Der Vorſtand. (1864 


Einer muß hei⸗ 


unſeren Boten zugefertigt werden, 
ohne welche, um die nöthige Ord⸗ 
nung zu erhalten, der Eintritt in die 
Synagoge nicht geſtattet werden kann. 
Die noch freien Stellen in derſelben 
werden Mittwoch den 16. und Don⸗ 
nerstag den 17. d. M., Vormittags 
von 10 bis 12 und Nachmittags von 


zahlbar ohne Abzug bei der königlichen Haupt-Seehandlungs- 


Kasse in Berlin. 


Ich besitze noch einige dieser, bis zur nunmehr bevorste- 


henden letzten Ziehung dieses Anlehens im Nummernrade verbliebenen 
Prämienscheine, deren Theilnahme an dieser letzten Prämienziehung durch 


die officielle Liste der am I. Juli d. J. gezogenen Serien vollständig do- 


eumentirt ist, und halte dieselben — früherer Vergreilung meines nur 
geringen Vorraths vorbehaltlich — wie folgt, zum Verkauf: 


vom 1.bis 9. dieses à preuss. Crt. Thlr. 300 


3 bis 5 Uhr, in der großen Syna⸗ vom 10. bis 20. dieses a PR er 310 
goge vergeben werden. [1480] vom 21. bis 26. dieses à 95 35 95 325 
Der Vorſtand vom 27. bis 30. dieses a 0 350 


der großen Synagoge. 


CONCERTE 


vom 


Musikdirector B. Bilse 


(aus Liegnitz) q 
auf der Rückreise von Warschau. 
Mittwoch den 9. d. M. in Kattowitz. 
Donnerstag den 10, d. M. in Gleiwitz. 
Freitag den 1 I. d. M. in Brieg. 
Sonnabend den 12. und Sonntag‘ den 13 
d. V. in Breslau. [1842] 


ndent der Unterzeichnete hiermit für den ihm 
ſo Aube geſchenkten Zuſpruch und allgemeine 
Beifalls⸗Bezeigung, jeinen yerbindlichften Dank 
abſtattet, giebt er ſich die hre anzuzeigen, daß 
ſein großes me aniſches 
Muſeum 
an der Gra Henckel' en Reitbahn, Mittwoch 
den 9. Sende eſchloſſen wird, und erſucht 
alle Diejenigen, we de etwa noch Forderungen 
an ihn oder feine Leute haben follten, ihre 
Rechnungen bis zum genannten Datum einzu⸗ 
reichen und Zahlung in Empfang zu nehmen. 

Die Eintrikts⸗Preiſe bleiben unverändert. 

1394 George Tietz. 


per Stück. 
Wechsel auf hier oder Berlin oder 


D ” 
reuss. Kassen-Anweisungen, oder 


Mit Rimessen — in königl. 
eipzig— begleitete Aufträge wers 


den, soweit mein Vorrath ausreichen möchte, nach vorstehender Preisscala 
ausgeführt, sonst aber die mir eingesandten Rimessen prompt retournirt wer- 
den. Auswärtige Besteller belieben ihre, bei der Bestellung einzu- 
sendenden, Rimessen gefälligst nach vorstehender Preis-Scala einzu- 


richten. 


Bei Berechnung des dem verringerten Vorrath gemäss Succes- 


sive steigenden Preises nehme ich jedoch jederzeit billige Rück- 
sicht auf die Entfernung der Wohnorte, so dass ich zum Beispiel eine bis 
den 9. dieses — direct an mich — zur Post gegebene Bestellung, 
wenn solche dem Postenlaufe nach auch erst am 10. oder 11. dieses 
bei mir eintrifft, zu dem nur bis 9. dieses angesetzten Preise ausführe, 


und so weiter, so lange mein nur geringer Vorrath nicht etwa gänz- 


lich aufgeräumt sein sollte. 


HAMBURG, den 1. September 1857. 


11888 
Nathan Isaac Heine 
in Hamburg. 


* 


[1490] 


Echte Harlemer Blumenzwiebeln, 


als Hyazinthen, Tulpen, Crocus, Tazetten, Narziſſen ꝛc. 
beſonders ſchönen ſtarken Exemplaren angelo 
Interefjenten zur geneigten Abnahme. Das Preisverzeichniß hierüber wird gratis verabreicht 


ſind bereits direkt aus Holland, in 
aren angekommen und empfehle ich ſolche den reſp. 


und Auswärtigen auf frankirte Briefe franco zugeſendet. 


Julius Monhaupt, Albrechtsſtraße Nr. 8. 


e 


1 


: 
2 
7 


2 


A 


ver > er 


1 Packet. 


der e Stimmen und dem Siege 


] Aufforderung. Be 
Nach den geſetzlichen Beſtimmungen ſollen die Pfänder verkauft werden, für 
welche die Darlehns⸗Zinſen ſeit 8 Monaten nicht gezahlt worden find. — Es ergeht 
deshalb die Aufforderung, die Pfänder einzulöſen, welche 8 Monate hindurch im 
Leihamte liegen, oder: wenn es nach der Beſchaffenheit der Pfänder zuläßig ift, durch 
Zahlung der rückſtändigen Darlehns⸗Zinſen die Pfänder vor dem Verkaufe zu ſichern. 

Breslau, den 21. Auguſt 1857. Das Stadt⸗Leih⸗Amt. 


Ausſtellung des Innungs Albums. 


Se. königl. Hoheit der Prinz Friedrich Wilhelm haben genehmigt, das von den Hand: 
werker⸗Innungen Breslau's Hochdemſelben überreichte Album a 


zum Beſten der Bojanower 


auf acht Tage ausſtellen zu dürfen. . f 9 
Furt die Gute Sr. Excellenz des Herrn Ober⸗Präſidenten von Schleinitz iſt hierzu der 


blaue Saal im Regierungs⸗Gebäude bewilligt worden, und beginnt die Ausſtellung 


Sonntag, den 8. September, Vorm. 11 bis 2 Uhr, 
iſt täglich geöffnet von 10 Uhr Morgens bis 4 Uhr Mittags, und ſchließt Sonntag, den 
13. re um 2 Uhr Nachmittags. 
Der Eintrittspreis it auf 2% Sgr. feſtgeſetzt, jedoch wird jeder Mehrbetrag dankend ent⸗ 
engenommen und in die zu dieſem Zwecke ausgelegte Lifte, wenn möglich vom verehrlichen 
Geber ſelbſt eingeſchrieben. 1 [1461] 
Breslau, den 4. September 1857. Das Feſt⸗Komite. 


Neue ſtädtiſche Reſſouree. 


Freitag den 11. September d. J., Abends 7 Uhr, findet im Saale des Hrn. 

Kutzner die ſtatutenmäßige General⸗Verſammlung der Mitglieder, behufs Wahl des 

„neuen Vorſtandes“, Beſtimmung der „Konzert-Lokale“ und der Kapellen, ftatt. 
[1476] Der Vorſtand. 


Schleſiſche Induſtrie⸗Ausſtellung. 


Um den ſich dafür Intereſſirenden Gelegenheit zu geben, die zur Verloofung aus der In⸗ 
duſtrie⸗Ausſtellung angekauften Gegenſtände in ihrer jetzigen Aufſtellung zu ſehen, wird von 
Mittwoch den 9. September d. J. ab, Vormittags von 9 bis 12 und Nachmittags von 3 bis 
6 Uhr die Gallerie des Ausſtellungs⸗Gebäudes für ein Eintrittsgeld von 2% Sgr. pro Perſon, 
dem Publikum geöffnet ſein, was wir hierdurch zur allgemeinen Kenntniß bringen. 8 

Breslau, den 6. September 1857. [1512] 

Direktorium und Vorſtand des Breslauer Gewerbe-Vereins. 


Bitte für Bojanowo. 


In Folge des „Hilferufes“ des Komite's in Bojanowo, welcher in der 
„Bresl. Zeitung“ vom 15—23., 29., 30. Aug. abgedruckt iſt, find wir ſehr gern zur 
Annahme gütiger Gaben für die fo große Zahl der Verunglückten bereit, und ſtellen 
es Auswärtigen der Kürze halber ergebenſt anheim, von der Einrichtung der Geld: 
einzahlung bei dem nächſten Poſtamte gegen Poſtſchein Gebrauch zu machen. Es 
bedarf dann nur der Abſendung eines Couverts mit der Angabe des freundlichen 
Gebers und der Adrefie: „Für Bojanowo. 

An die Expedition der Breslauer Zeitung in Breslau“ 
und der baaren Einzahlung des auf dem Couvert angegebenen Betrages. Die ein⸗ 
gehenden Gaben werden wir wie gewöhnlich in der Zeitung veröffentlichen. 

[1215] Expedition der Breslauer Zeitung. 


Fir die Abgebrannten zu Bojanowo haben wir ferner erhalten: H. S. 1 Thlr. 
Er Thlr. Lehrer Lari in Rudzinitz 2 Thlr. Von den Schülern der ev. Schule und Präparanden⸗ 
nitalt in Freiſtadt 8 Thlr. 147 Sgr. Vom Lehrer⸗Kollegio daſelbſt 2 Thlr. 22 Sgr. W. 
St. 10 Sgr. L. S. 2 Thlr. 5 Sgr. Aus Quinta A. des Cliſabetans 3 Thlr. 12 Sgr. 
Jun ge dieſer Klaſſe 1 Thlr. Am 5. Sept. angezeigt 1083 Thlr. 16 Sgr. Summa 
11 r. gr. 

mer an Sachen: 113) H. S. 1 Paket. 114) Lehrerin Seidel 1 Paket. 115) H. r 

A 0 [1514] 4 } » Exbeslttes der Breslauer Zeitung. 


Sberſchleſi che Eiſenbahn. 

ie Herren Aktionäre werden hierdurch zu der au 

4 e den 28. September d. J., Nachmittags 3 uhr, 

im Lokale der Börſenverſammlungen, Karlsſtraße Nr. 37 hierſelbſt, anberaumten diesjährigen 

ordentlichen General⸗Verſammlung eingeladen. 
Gegenſtände derſelben werden ſein: des 1 

1) Erſtattung des Geſchäftsberichts der lönigl. Direktion für das verfloſſene Jahr. 

3 Bericht des Verwaltungsraths über die Prüfung der Rechnung des verfloſſenen San 
unter Vorlegung des Rechnungsabſchluſſes, und Ertheilung der Decharge für die frühere 
Privatdirektion. 


3) Wahl der Mitglieder und Stellvertreter des Verwaltungsraths. 0 

Diejenigen Herren Aktionäre, welche dieſer General-Verſammlung beiwohnen wollen, haben 
in Gemäßheit des § 29 des Geſellſchafts⸗Statuts ſpäteſtens am 27. September d. J. im Direl⸗ 
tionsbüreau auf dem hieſigen Bahnhofe ihre Aktien vorzuzeigen oder deren am dritten Orte 
erfolgte Niederlegung glaubhaft nachzuweiſen und zugleich ein unterſchriebenes Verzeichniß der 
Nummern derſelhen in zwei Exemplaren Bu übergeben, von denen das eine mit dem Vermerke 

der königlichen Direktion verſehen, zurückgegeben wird, 

und als Einlaßkarte zu der Verſammlung dient. } 

Breslau, den 24. Auguſt 1857. 

Der Vorſitzende 
des Verwaltungsraths der Oberſchleſiſchen . 


gez. von Löbbecke. 
Opp 


[1344] 


eln⸗Tarnowitzer Eiſenbahn. 


Die Inhaber von Anerkenntniß⸗ Scheinen der Oppeln⸗Tarnowitzer Eiſenbahn⸗Geſellſchaft 

Oberflche Zweigbahn) 1000 Thlr. reſp. von Aktien⸗Quittungsbogen » 200 Thlr. wer⸗ 
den hierdurch aufgefordert, die ſiebente Einzahlung mit 15 % und zwar 

auf jeden Anerkenntniß⸗ Schein a 1000 Thlr. mit Thlr. 150 — — 

af 9 1 von 4 % Zinſen für die erſten ſechs Einzahlungen 


auf 3 Monate von. eee 25 — 

8 demnach mit - 142 15 — 

auf jeden Aktien⸗Quittungsbogen a 200 Thlr. mit 30 — — 
üglih von 4% Zinſen für die erſten ſechs Einzahlungen 2 

4 Monate voe n 5 2 1218 — 

% ach mit: 28 15 — 


0 demn 
in der Zeit vom 5. bis 15. Oktober o. in den Vormittagsſtunden von 9— 12 Uhr zu leiſten 
und zwar 2 

in Breslau bei den Herren Ruffer u. Comp., 
in Berlin bei den Herren Mendelsſohn u. Comp. 
u wird den Teen Akt Fe pe 1 058 Theilzahlungen den zum vollen 

ien⸗Betrage noch fehlenden Reſt von 25 % und zwa 8 

auf jeden Anerkenntniß⸗Schein & 1000 Thlr. mit Thlr. 250 — — 
79 5 von 4 % Zinſen für die erſten ſechs Einzahlungen 
auf! 


Monate voet nnn — 2 ZE 5 — 

a demnach mit = 242 15 — 

auf jeden AltiensQuittungsbogen a 200 Thlr. mit 50 — - 
ei von 4% Zinſen für die erſten ſechs Einzahlungen 4 

NEE WOHER TENT EE ee SO Men 

demnach mit 48 15 — 


einzuzahlen, wogegen die dem Betrage der Vollzahlungen entſprechenden Aktien ſtatutengema 

in . 200 Thlr. nebſt einem Aprozentigen Zinscoupon für den Zeitraum vom 1 

tober bis 31. Dezember d. J. ausgehänbigt werden. [1454] 
57, 


Breslau, den 3. September 


Die Direktion der Oppeln⸗Tarnowitzer Eiſenbahn. 


lügel⸗Verkauf. 
nterzeichneter erlaubt ſich hiermit ers | Friedrichs ae e 8, zweiter Stock, ſteht 
gebenft aun en ener Anfang Oltbr. ein beinahe 7oktaviger Flügel, ſchon gebraucht, 
I. einen Elementar ⸗Curſus im aber von gutem dauernden Ton, für den Preis 


Gefange für junge Damen eröffnet. — 
mmeldungen dazu werden, außer 
Mittwoch und Sonnabend, jeden 
Tag von 1—2 Uhr, an genannten Tagen 
aber von 12—1 Uhr Mittags entgegen⸗ 
genommen. Hermann Fritſch, 


1882] Fatharinenſtr. Ila, erſte Etage. 


von 10—1 Uhr. 


Domingo: und Pfälzer⸗Eigarren, 
Deckblätter A rima⸗ 2 erunda-Oualitä, 
empfiehlt die Cigarren⸗Handlung von 


J. Seidenberg, 


[1879] Kupferſchmiedeſtr. 16. 
Getragene Hand e werden Grau⸗ 
etragene Handſchuhe wer 1113 


Stempelfarben 137 


in ſchwarz, blau und roth find vorrathig bei 
C. Waldhauſen, Graveur, Bluͤcherplaz 2.J penſtraße Nr. 13 gekauft. 


von 80 zum V £ beſichtigen 
on Thaler zum Verkauf. Zu 11840 b 


CCC 
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18533 Bekanntmachung. 0 

Die Domänengüter Rietſchen und Werda im 
Kreiſe Rothenburg in der Oberlauſitz mit dem 
dazu gehörigen Oberförſterei⸗Revier Rietſchen 
und ſämmtlichen Pertinenzien dieſer Dominial⸗ 
Herrſchaft mit alleinigem Ausſchluß der bereits 
in Amortiſations Renten umgewandelten Ge⸗ 
fälle, ſoll im Wege der Lizitation veräußert 
werden, und wird der Lizitatationstermin hier⸗ 
mit auf den 

2 10. März 1858 1 

von 10 Uhr Vormittags ab in dem Konferenz⸗ 
zimmer der unterzeichneten königlichen Regie⸗ 
rung angeſetzt. - 
1. Das Oberfoörſtereirevier Nietfchen 


enthält: 

A. I. an beſtandenem Holzboden und zwar 
hauptſächlich mit Kiefern, jedoch auch 
mit Fichten, Eichen, Birken und Erlen 
beſtanden 8158 Mrg. 23 ON. 


2. an Bruch u. an⸗ 8 
deren Blößen 600 Mrg. 94 ON. 


Sa. zur Holzzucht nutzbar 8758 Mrg. 117 OR. 
B. Zur Holzzucht nicht nutzbar, reſp. nicht 
genutzt 
1. Alleen, Geſtelle, Wege 177 Mrg. 174 OR. 
2. Wohnungen der Forſt⸗ 
beamten, Gärten und 
Aecker 1009 72 


3. Wieſen und Koppeln 58 179 
4. Flüſſe, Brüche, Gräben 25 71 ⸗ 
5. Seen und Pfühle 2 150 ⸗ 


Zuſammen 374 Mrg. 106 OR. 
Sa. der Fläche d. Reviers 9133 Mrg. 43 QR. 
Ferner gehört zur Zeit noch zum Revier die 
Prausker⸗Haide im Flächen⸗Inhalte von 
901. Mrg. 46 OR. 
welche der Hauptſache nach mit den darauf be⸗ 
findlichen Holzbeſtänden an Servitut berechtigte 
Gemeinden als Abfindung abgetreten werden 
ſoll. Der verbleibende Ueberreſt wird mit ver⸗ 
kauft, und iſt die zur Zeit noch vor der Aus⸗ 
einanderſetzungsbehörde ſchwebende Ablöſung 
ſämmtlicher Servituten des Forſt und der Do⸗ 
mäne ſoweit gediehen, daß ein Theil der Be⸗ 
rechtigten bereits abgefunden iſt, wegen aller 
übrigen Berechtigten der Rentewerth ihrer Be⸗ 
rechtigungen feſtſteht, ferner auch der Werth der 
Abfindungsländereien, und daß, ſobald die in 
der Bearbeitung begriffene Planlage anerkannt 
und ausgeführt ſein wird, dann die oben ad 1, 
nachgewieſene Forſtflache vollitändig ſervitutfrei 
verbleibt. Im Uebrigen iſt zu bemerken, daß 
das Revier durchweg gut beſtanden iſt, und auf 
2446 Mro. haubare Hölzer enthält. 
II. Das Domäuenvorwerk Rietſchen 
nebſt Waſſer⸗, Mahl⸗ und Schneidemühle und 
Ziegelei, deſſen Gebäude mit Ausnahme einer 
Scheune maſſiv find, enthält an Fläche 


a. Hof und Bauſtelle 4 Mrg. 66 OR. 
b. Gärten e 
c. Aecker 468 68 
d. Wieſen 136 67 

e, 8 121 1382 
f. eichflächen 164 + 49 ⸗ 

. Forſtparzellen 10 148 
f. Unland 223 28 = 


Zauſammen 915 Mrg. 159 ON. 

In Verbindung mit der oben ad 1 erörter: 

ten Forſtſervitutablöſung ſteht die Separation 
der Domäne 5 

III. an innerhalb der Feldmark We rda 

belegenen Dominialländereien, welche zur Zeit 

in Parzellen verpachtet, und welche zum Theil 

zur Sewitutablöfung der Gemeinde Werda 

beſtimmt ſind. 
a. Hof und Bauſtelle — Meg. 19 OR. 


b. Gärten — 
e. Aecker 167 : 45 

d. Wieſen 101 wer; 
ei Hutungen 94 37 
f. 9 m . 12 : 
L. Forſtparzellen * 92 : 
h, Uland 50 1545 


56 ON, 
159 
9133 43 


Zuſammen 443 Mrg. 
Hierzu ad U, 95 ⸗ 
T. 


mtfläche des Forſt 
Gratin ON 49e Mrg. 78 R, 
Die ſpeziellen Veräußerungs⸗ und Liita⸗ 
tions⸗Bedingungen werden ſpäteſtens vom Iſten 
Januar künftigen Jahres ab in 12 Regiſtratur 
der unterzeichneten Regierung zur Einſicht aus⸗ 
liegen, und auf Verlangen gegen Erſtattung 
der Kopialien mitgetheilt werden. 

Der Domänenpächter und der Oberförſter zu 
Rietſchen ſind angewieſen, den Kaufluſtigen 
ſchon jetzt die Beſichtigung der Kaufsobjekte zu 
geſtatten, und ihnen Karte und Flachenregiſter 
zur Einſicht vorzulegen. 85 

Liegnitz, den 31. Auguſt 1857. 

Königliche Regierung. 

Abtheilung der direkten Steuern, Domänen 

und Foriten. 


Scharfenort. 
ERS a ae ˙ Vb 
[835] Bekanntmachung. 


Mittwoch, den 9. September d. I., Vormit⸗ 
tags um 9 Uhr, wird im Lokale der Paket⸗ 
Annahme⸗Erpedition, Taſchenſtraße Nr. 37 und 
demnächſt im Lokale der Stadtpoſt⸗Expedition, 
Albrechtsſtraße Nr. 25, eine große Zahl aus⸗ 
rangirter Dienſtſpinde, Tiſche, Seſſel und ſon⸗ 
ſtige Bureau⸗Inventarien und Utenſilien in 
öffentlicher Auktion gegen gleich baare Bezah⸗ 
lung an die Meiſtbietenden verſteigert werden. 

Breslau, den 29. Auguſt 1857, 

Königliches Poſt⸗Amt. 
Nitſchke. 


— — ¶[ͤÜ BG 


[856] Bekanntmachung. 

Nachdem nunmehr der Erweiterungs- und 
Ausbau des kgl. ee in der Albrechts⸗ 
frafe Nr. 26 und Mäntlergaſſe Nr. 5-9 im 

eſentlichen beendigt iſt, jollen ſammlliche Ge⸗ 
ſchäftszweige des unterzeichneten Poſtamts dort: 
in verlegt werden. Der Dienſtbetrieb in den 
neuen Lokalen wird am 

Montag den 2. d. Mts. um 
2 Uhr Morgens 
eröffnet werden. 5 \ 

Bon den zum Verkehr mit dem Publikum be⸗ 
ſtimmten Dienſträumen befinden ſich: 

1) das Arbeitszimmer des Poſtdirektors und 
die Kanzlei des Poſtamts im 2. Hofe links 
eine Treppe hoch, 

2) die Annahmeſtelle für Geld⸗ und Werth⸗ 
Sendungen und 


n ML, ji 


3) die Annahmeſtelle für Poſtpaſſagiere, Ex⸗ 
trapoſt⸗Beſtellungen, für ordinäre Packete 
und Vorſchuß⸗Sendungen in den len 
an der 77 

4) die Annahmeſtelle für gewohnliche und re⸗ 
kommandirte Brieſe, 

5) die Ausgabeſtelle für gewöhnliche und re⸗ 
kommandirte Briefe und für Auszahlung 
baar eingezahlter Beträge im Portale an 
der Albrechtsſtraße, 

6) die Ausgabeſtelle für Zeitungen und 

7) die Ausgabeſtelle für Geld⸗ und Werthſen⸗ 
dungen im zweiten Portale links, 

8) die Ausgabeſtelle für gewöhnliche Packete 
im zweiten Hofe links, 

9) bie Stastpojt-Erpebition und der Briefträ⸗ 
gerſaal, 

10) die Poſtpaſſagier⸗Stuben in den oberen 

Etagen an der Mäntlergaſſe — Eingang 

im Portale. 

Die ſämmtlichen Lokale ſind durch Tafeln an 
den Eingangsthüren ꝛc. nach ihrer Beſtimmung 
bezeichnet. 

Breslau, den 5. September 1857. 

Königliches Poſt⸗Amt. 
Nitſchke. 


Oeffentliche Rorlabnug. en 
1) Für die unverehel. Franziska Theyer, 
deren gegenwärtiger Aufenthalt unbekannt iſt, 
iſt auf dem Hypothekenfolium des Grundſtücks 
Offene Gaſſe Nr. 14 hierſelbſt Rubr. III. Nr. 2 
ein Darlehn von 100 Thlr. zu 5 pCt. vom 
1. Oktober 1836 ab verzinslich, zufolge Verfü⸗ 
gung vom 7. November 1836, eingetragen. Die 
jetzigen Beſitzer dieſes Grundſtücks behaupten, 
unter Beibringung einer Privat⸗Quittung der 
Franziska Theyer vom 5. Mai 1847, daß 
dieſe sr durch Zahlung getilgt ſei. 
2) Auf dem Hypothekenfolium des Hauſes 
Nr. 11 (ſonſt Nr. 53) der Reuſchen⸗ Straße 
bierſelbſt ſtehen Ruhr. III. Nr. 13 aus dem 
Vertrage vom 31. März 1836 für den Kauf: 
mann Gottfried Seyler 8500 Thlr. Kauf⸗ 
gelder als Reſt von 90 0 Thlr., zufolge Ver⸗ 
fügung vom 2. Mai 1836, eingetragen. Von 
dieſem Kapital iſt ein Antheil von 1500 Thlr. 
nebſt 4% pCt. Zinſen ſeit dem 1. Oktober 
1846 an den Kaufmann Louis Friedrich 
Sommerbrodt, durch Ceſſion vom 9. Dezbr. 
1846, und von dieſem an die Frau Kaufmann 
Aebert, Mathilde geb. Koſchny, durch 


1. | Ceſſion vom 11. Juli 1848, abgetreten worden. 


Das über dieſe 1500 Thlr. gebildete Zweig⸗ 
Inſtrument, welches für Frau Aebert nur 
noch in Höhe von 1000 Thlr. gilt, iſt der letz⸗ 
teren angeblich verloren gegangen und ſoll an 
Stelle deſſelben ein neues Inſtrument ausgefer⸗ 
tigt werden. sg 

3) Auf dem Hyvothekenfolium des Grund: 
ſtücks Nr. 31 der Schmiedebrücke hierſelbſt ſind 
Rubr. III. Nr. 14 laut Inſtrument vom 11. Juni 
819 für das General⸗Depoſitorium des ſtädti⸗ 
ſchen Pupillendepoſitorii 2700 Thlr. als Reſt 
von 3000 Thlr., zufolge Verfügung vom 11. Juni 
1819, eingetragen und davon 1200 Thlr. an 
den Partikulier Franz Fuhrmann, nach 
deſſen Tode an ſeine Wittwe Anna Barbara 
pe Langhammer gelangt und von dieſer 
aut notariellen ſtruments vom 5. Auguſt 
18 0 nebſt Zinſen ſeit Johannis 1830 an den 


Kandidaten der Rechte Joſef Meißner cedirt 


worden. Von dieſem ſoll das gedachte Kapital 
der 1200 Thlr., über welches ein Zweig⸗Inſtru⸗ 
ment gebildet worden, durch Ceſſion vom 
31. Juli 1834 an die verebelichte Buchbinder 
Fiſcher, Dorothea geb. Chriſt, abgetreten 
und von der letztern nach anderweitiger Abtre⸗ 
tung von 300 Thlr. das in ihren Händen ver⸗ 
bliebene, noch über 900 Thlr. giltige, Zweig⸗ 
Inſtrument durch Ceſſion vom 4. Dezember 
1839 an den Zeug Lieutenant Wilhelm 
Schuſterius gelangt ſein, welcher es durch 
Ceſſton vom 8. Septbr. 1841 dem Buchbinder⸗ 
Meiſter Johann Fiſcher zu Breslau über⸗ 
trug. Das nach abermaliger Abzweigung von 
500 Thlrn. noch auf 400 Thlr. validirende 
Zweig⸗Inſtrument ſoll von dem x. Fiſcher 
durch die notarielle Verhandlung vom 24. Sep⸗ 
tember 1842 nebſt Zinſen von dieſem Tage ab 
an den Partikulier Carl Milieski cedirt 
worden ſein. In dem über das Vermögen des 
letzteren ausgebrochenen Concurſe iſt dieſes Reit: 
Kapital der 400 Thlr. nebſt ſämmtlichen Zinſen 
ſchließlich durch Verfügung vom 31. Juli 1855 
dem Kreis⸗Steuer⸗Einnehmer Gottlieb Hinze 
zu Roſenberg O. S., jetzt deſſen Erben, glich 
thümlich überwieſen worden. Das urſprung ) 
über 1200 Thlr. lautende, jetzt nur koch über 
400 Thlr. giltige, Zweig⸗Inſtrument iſt angeb⸗ 


mente als Eigenthümer, 
oder ſonſtige Briefs⸗Inhaber Anſprüche zu 
machen haben, insbeſondere 1 die ihrem 
Aufenthalt nach unbekannte Franziska Theper 
und deren Erben, Ceſſionarien oder die ſonſt in 
ihre Rechte getreten ; 
— he Anſprüche jpäteftens in dem 
am 2. Novbr. 1857, VM. 11 uhr, 
vor dem Stadtgerichts⸗Rath Fürſt, 
im Berathungszimmer im erſten Stock des 
Gerichtsgebäudes anſtehenden Termine anzumel: 
den, widrigenfalls fie mit ihren Anſprüchen auf 
die unter 1 bezeichnete Hypothekenpoſt und auf 
die unter 2 und 3 beſchriebenen Inſteumente 
ausgeſchloſſen und die letzteren werden für un: 
giltig erllärt werden. ai 

Breslau, den 15. Juli 1887. 
Königl. Stadt : Gericht. 


854 Bekanntmachung. 
Die königlichen Chauſſeegeld⸗Hebeſtellen 

zu Bittkow und zu Zawodzie, 
beide zwiſchen Myslowitz und Königshütte be⸗ 
legen, ſollen vom J. Dezember dieſes Jahres ab 
an den Meiſtbietenden verpachtet werden. Der 
Bietungs⸗Termin wird am 26. Oktober 
d. J., von Vormittags 9 Uhr bis Nachmittags 
6 Uhr, im Geſchäfts⸗Lokale des unterzeichneten 
5 oll⸗Amts abgehalten, und werden dazu 
Pachtluſtige mit dem Bemerken eingeladen, da 
jeder Vieter im Termin eine Bietungs⸗Kaution 
von Einhundert Thalern baar oder in preußi⸗ 
ſchen Staatspapieren von mindeſtens gleichem 
Courswerthe zu deponiren hat. 

Die Verpachtun Ben en konnen ſowohl 
bei dem hieſigen Haupt⸗Zoll⸗Amte, als auch in 
der Regiſtratur des königlichen Provinzial: 
Steuerdireltorats zu Breslau eingeſehen werden. 

Myslowitz, den 17. Auguſt 1857, 

Königliches Haupt⸗Zoll⸗Amt. 


Abtheilung 1, 
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Bekanntmachung. 

Königl. Reit: on zu Glaz, 

rſte 

Ueber den Nachlaß des am 2. Auguſt 1856 
zu Glaz verſtorbenen vormaligen Kaufmanns 
Eligius Matzig iſt der gemeine Konturs im 
abgekürzten Verfahren heut eröffnet worden. 
Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt der 
Rechtsanwalt Richter zu Glaz beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden 
aufgefordert, in dem 

auf den 15. September 1857, 
N Vormittags 11 Uhr 
in unſerem Geſchaftslokale, Zimmer No. 16, vor 
dem Kommiſſar Herrn Kreis⸗Gerichts⸗Rath Witt ke 
anberaumten Termine die Erklarungen über ihre 
Vorſchlage zur Beſtellung des definitiven Ver⸗ 
walters abzugeben. 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner etwas 
an Geld, Papieren oder anderen Sachen in Be⸗ 
ſitz oder Gewahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, nicht an den⸗ 
ſelben zu verabfolgen, oder zu zahlen, vielmehr 
von dem Beſitz der Gegenſtäande bis zum 

30. September d. J. einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe An⸗ 
zeige zu machen und Alles mit Vorbehalt ihrer 
etwaigen Rechte eben dahin zur Konkurs ⸗Maſſe 
abzuliefern. Pfandinhaber und andere mit den⸗ 
ſelben gleichberechtigte Gläubiger des Gemein⸗ 
ſchuldners haben von den in ihrem Beſitz befind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. Zu⸗ 
gleich werden alle Diejenigen, welche an die 
Maſſe Anſprüche als Konkurs⸗Glaubiger machen 
wollen, hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereits rechtshängig ſein oder 
nicht, mit dem dafür verlangten Vorrechte 

bis zum 10. Oktober e. einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden, 
und demnachſt zur Prüfung der ſämmtlichen in⸗ 
nerhalb der gedachten Friſt angemeldeten Forde⸗ 
rungen 

auf den 26. Oktober d. J., Vor⸗ 

mittags 10 Uhr 

in unſerem Gerichtslokale, Zimmer Nr. 16, vor 
dem Kommiſſar Herrn Kreis⸗Gerichts Nath Wittke 
zu erſcheinen. Wer feine Anmeldung fchriftlich 
einreicht. hat eine Abſchrift derſelben und ihrer 
Anlagen beizufügen. Jeder Gläubiger, welcher 
nicht in unſerm Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz 
hat, muß bei der Anmeldung ſeiner Forderung 
einen am hieſigen Orte wohnhaften oder zur 
Praxis bei uns berechtigten auswärtigen Bevoll⸗ 
mächtigten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen welchen es hier an Bekanntſchaft 
ſehlt, werden die Rechts-Anwalte Obert, Deſch⸗ 
ner, Lent und der Juſtiz-Rath Leyfer zu 
Sachwaltern vorgeſchlagen. 

Glaz, den 2. September 1837. [855] 


LT —mm m — ——-— 
Auktion. Tinftag den T d. Mts. von 
9 Uhr an ſollen Sandstraße Nr. 12 Buchbin⸗ 
derutenſilien, beſtehend in Preſſen, Schneidezeug, 
Fileten, Schlöffern u. dgl. öffentlich verſteigert 
werden. - [1854 
C. Reymann, Aukt.⸗Commiſſar, 
wohnhaft Schuhbrücke 47, 


Geſchäfts⸗Verlegung. 
Meine Uhren⸗ vr Bon ituren Handl. 
habe ich von der Ch Aueritrahe Nr. 8 na 
dem Ringe (Riemerzeile) Nr. 23 verlegt. 
Breslau, den 5. September 1857. 


— Joh. Müller. 


FE? - Su — — — 
Für Fußleidende. 
Unterzeichneter empfiehlt ſich, alle Verhärtun⸗ 
e 5—6 1 ohne Ain tglich Minen 
radikal zu entfernen. in tägli orgens 
von 7—9 und Nachmittags von 4—6 Uhr 
ſprechen Malergaſſe Nr. 28, 1 Tr. [1484 
Joh. Preibiſch, Jußarzt aus Berlin. 


Ein Freigut 
in der Nähe Breslaus, mit ca. 130 Morgen 
Acker und Wieſen, ſehr fchöner Wohnung, iſt 
für 8000 Thlr. mit 3000 Thlr. Anzahlung fo» 
fort, zu verkaufen durch Jof. Delavigne 
in Breslau, alte Sandſtraße Nr. 7. [1885 


Eine Doppelflinte, 
noch neu, mit ſtarken Damaſtläufen, elegant 
3 a plattirt, 5 billig zu verlans 
Urfulinerteape 5 0 pre on 

Em fait noch neuer zwei: oder dreiſpän⸗ 
niger Frachtwagen mit eiſernen Aren, deſſen 
Reifen fünf Centner wiegen und der gern 
eine Ladung von 80 bis 100 Ctr. trägt, 
iſt am 8. und 9. d. Mts. Reuſcheſir. 45 
bei J. H. Steinitz u. Co. zu 
verkaufen. [1874] 


Tr DE ee FR BAR ET 
Ich empfing wieder eine Sendung [1887] 


neuen Elb⸗Caviar, 


wovon ich in vorzüglicher Qualität empfeble, 
ſowie ſchoͤne große, fette te 


geräuch. Silberlachſe, 

marinirten Lachs, 
dto. Aalrouladen, 

Schiffszwieback, 


zur kalten Schale. 


Guſtav Scholtz, 


Schweidnitzerſtraße 50, Ecke der Junkernſtraße. 

— — — . — 
[1883] Ein Lehrling 

für ein Specerei⸗Waaren⸗Geſchäft findet bis 
um 15. d. Mts. fein gutes Unterkommen. 
as Nähere im Gewölbe, Neueweltgaſſe 30. 


Ein Knabe, welcher die Sattler: und Niemer⸗ 


Profeſſion erlernen will, erfährt das Nähere 
Biſchofsſtr. Nr. 3, drei Treppen. [1880] 


Er 


5000 Thlr., 2000 Thlr. u. 1000 Thlr. 
ſind gegen Sicherheit auszuleihen. 
Auftr. u. Nachw. Kfm. M. Feldmann, 

Schmiedebrücke 50. [1482] 


Del: Sparlampen, 


in Bronze und in Meſſing, offerirt: 


[1908] Th. Hofferichten Ohlauerſir. 40. 


2 R a . 
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Zweite Beilage zu 


Sonntag den 6. September 1857. 


Nr. 115 der Breslauer Zeitung. 


* Trewendt’s Volks-Kalender 1858. 


Soeben iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen, ſowie bei den Herren Buchbindern und Kalender⸗Diſtribuenten vorräthig zu haben, und zwar namentlich in: 


Bernſtadt bei Buntzel. Grünberg bei Fr. Weiß und Levyſohn. 
Beuthen OS. bei db . Guhrau bei Bergmann und A. Ziehlke. 
Bolkenhain bei Schuberth. Habelſchwerdt bei F. Hoffmann. 
Brieg bei Adolph Bänder. baynau bei M. Sydow. 

Bunzlau bei Appun u. G. Kreuſchmer. Hirſchberg bei E. Neſener, M. Noſen⸗ 
ankenſtein bei E. Philipp. thal, A. Waldow und E. Klein. 
auſtadt bei D. Nenſtadt. Hoyerswerda bei W. Erbe. 
eiburg bei Th. Haukel und Alde. Janer bei H. Hierſemenzel. 
laz bei Jul. Hirſchberg. Kreuzburg bei W. Mewins u. Kuhnert. 

Gleiwitz bei A. Karfunkel u. R. Bredull. Krotoſchin bei A. E. Stock. 

Glogau bei Günther, Neisner, Wagner, Landeshut bei E. Rudolph. 

ollſtein und Zimmermann. Landeck bei Gottwald und Rohrbach. 


Goldberg bei Linke. Lauban bei Köhler . J. G. Nordhausen. 
ER TEN der W̃ Buch⸗ 
Görlit bei Heinze u. Co., A. Koblig, e er Weilshäuſerſchen 


und O. Vierling. „ter u in der Kuhlmeyſchen Buchholg. 
Greiffenberg bei W. M. Trautmann. Liſſa bei E. Günther. 


G. Köhler, C. Remer, e bei L. Gerſchel, Kaulfuß, Neis⸗ 
Löwen bei J. A. Sowade. 


Gr. ⸗Strehlitz bei J. W. Richter. 


Löwenberg bei Koblitz. Rawitſch bei R. F. Frank. 
Lublinitz bei Louis Noth. Reichenbach bei % % Koblitz. 
Lüben bei L. Goldſchiener. Reichenſtein bei olz. 
n bei Radeſey. Reinerz bei D. Scholz. 

Nakel bei L. A. Kallman Nofenberg bei F. Kuhnert. 


n. 
Neiſſe bei J. Graveur u. Th. Hennings. Nybnik bei R. Bredull. 
Neumarkt bei H. Hiller. 98 Sagan bei Schönborn u. Julien 's Buchbol. 
Neuſtadt bei J. F. Heiniſch. Schweidnitz bei L. Heege, Kowarzik und 
Ober -Glogau bei H. Handel und F. C. F. Weigmann. 
Raſchdorf. Strehlen bei A. Wöllmer u. J. Süß. 
Ohlau bei Bial. Striegau bei Schmidt. 
Oels bei Joſ. Carfunkel. „ „. A. Hoffmann. 
Oppeln bei W. Elar. Stroppen bei Rothowsky. 
Patſchkau bei Neugebauer. Trachenberg bei Prüfer. 
Pleſchen bei Putiatycki. Trebnitz bei Clar. 
Pleſi bei B. Sowode. Waldenburg bei A. Röſſel. 
Poſen bei Heine, E. S. Mittler und Wanſen bei Beyer. 
Ernſt Rehfeld. l Wartha bei Zoche. 
Ratibor bei Fr. Thiele u. V. Wichnra. | Wollſtein bei D. Friedländer. 


Deutſcher Volks⸗Kalender für 1858. 


Vierzehnter Jahrgang. 
Mit Beiträgen von Auguſte Bernhard, A. Duflos, R. Gottſchall, 
er Hoffmann, Karl von Holtei, R. Löwenſtein, Guſtav 
ieritz, W. ä Heinrich Smidt, Hans Wachen⸗ 
1 


ſen u. A. 
8. 15 Bogen. Preis broſchirt 12 


n 


1) Kalender⸗Nachrichten (den proteſtantiſchen ſowohl, als] 16) Die Puffſpieler. Gedicht von Rud. Löwenſtein. 


den katholiſchen und vollſtändigen jüdiſchen Kalender 
enthaltend)“), nebſt Witterungsregeln. 17 
3) Datumzeiger für das Jahr 1857, 
3) Intereſſen⸗Tabelle auf ein Jahr. 


Stahlſtich.) 


— 


Scharenberg. 


gel zur Stellung der Uhr im Jahre 1858. 

5) Tafel zur Angabe der Anzahl der Tage von jedem Tage 

eines Monats bis zu demſelben Tage irgend eines andern 

Monats. 

6) Una Bet, Entfernung und Größe der Sonne und der 
ane 


129) Neues 


133 
7) Chronologiſches Verzeichniß der Jahrmärkte in den ver⸗ 130 
chiedenen preußiſchen Provinzen. 


Für de Haus⸗ und Landwirthſchaft. Mitgetheilt von W. 


9 2 
sortjegung aus vorigem Jahrgange:) 
128) ae beim Brodtbadk 
erfahren beim Räuchern des 
130) Roſenwaſſer ohne Deſtillation darzustellen. 
131) Kunſtgriff beim Leimen des Holzes. 95 
132) Feuchtes Heu aufzubewahren. 
ereitung eines vorzüglichen Eſſigs. 
Reinigungsmittel für Glas. 
135) Kitt für Glas und Porzellan. 


Mit S Stahlſtichen 


nach D. Abſolom, C. Becker, Burger, Th. Hofemann, N. Jor⸗ 
dan, Koska, Löffler und Ed. Meyerheim, 14 von W. . 
more. Druck von Zehl's Kunſtdruckerei in Leipzig. 


2 Sgr. Gebunden und mit Papier durchſchoſſen 15 Sgr. 


alt: 


(Mit] 20) Technologiſches. Mitgetheilt von W. Scharenberg. 
(Fortſetzung aus vorigem Jahrgange:) 
80 Siegellackſtangen mit Dochten. 
89) Feſte Seidenfäden. 
90) Künſtliche Eiserzeugung. 
91) Elfenbein lederweich zu machen. 
92) Künſtliches Bittermandelbl. 
' 93) Rezept zur Alizarintinte. 
Tinte für Zink und Weißblech. 
95 9 unzerbrechliche Schiefertafeln. 
96) Künſtliche Brennmaterialien. 
97) Vegetabiliſche Seide. 
98) Neues Tuch aus altem. 


aden. 
leiſches. 


8) Nicht mehr Kandidat. Eine Erzählung von B. 136) Bäume zu verpflanzen, die wenig Wurzeln haben. 99) Chineſiſche Tuſche. N 
9 Be Gedicht in ſcheſſcher Mundart von Karl 137 Erkennung des Mutterkorns in Mehl und Brodt. 100) Gelb gewordenes Elfenbein zu bleichen. 
v. Holt ei. (Mit Stablſtich. 138) Prüfung des Guano. 101) Raucherpapier zu bereiten. 
5 Ueber einige Metalle. Von W. Scharenberg. 139) Leim für Leder⸗ und Polſterwaaren. / 102) Anwendung des Schwerſpathes. 
11) Rauchen, Trinken, Spielen, oder Erfahrungen eines Bud: 140) Gegen den Rübengeſchmack der Butter und Milch. 103) Eiſenkitte. 3 N : 
binders auf ſeiner Wanderſchaft. Eine Erzählung von 141) Stockfiſch zu kochen ohne Geruch. 104) Meſſingene und kupferne Gefäße zu bronziren. 
Guſtav Nieritz. a 142) Das Putzen von Metallwaaren. 21) Häusliche Sonntagsfeier. Gedicht von Auguſte Bern⸗ 
12) Der Strickunterricht. Gedicht von Auguſte Bernhard. 143) Schimmel und Näſſe an Kellerwänden. bard. Mit Stahlſtich.) . i 
1 Wasen c RER 110 n . che 2 8 a — Lüge. Von Karl v. 92 851 GIRL een 
Von A. Duflos. urrogate für chineſiſchen e. 22 ie Wahrſagerin. icht udo 0 all. 
14 Das Seegeſicht. Eine Marinegeſchichte von Heinrich 146) e en ade ) Mit Sao n e ' 
Smidt. a 18) Luſtige Geſchichten von Kyau. Mitgetheilt von Franz|24) Mannichfaltiges. | 
15) Aus der Sahara. Reiſeſkizze von Hans Wachenhuſen. offmann. BE 25) Hiſtoriſche Ueberſicht bis Juni 1857. 
u Tiſche. Gedicht von Auguſte Bernhard. Mit 200 nekdoten. 


— . — 19 
) Schwarz und roth gedruckt. ö Stahlſtich.) 


27) Literariſcher Anzeiger. 


Der artiſtiſche Theil enthält in bekannter Ausführung folgende Stahlſtiche: 1) Verlegenheit nach Hoſemann. 2) Der Strickunterricht nach Ed. Meyerheim. 


nach Löffler. 4) Zu Tiſche nach Burger. 


3) Die Puffſpieler 


erin nach C. Beck f 
aeg ren find bei Obigem zu haben die bekannten 


aus⸗Kalender, broſch. a 5 Sgr. — 


5) Häusliche 
Becker. 8) Cavalierberg bei Hirſchberg nach Koska. (Titelvignette.) 


onntagsfeier nach Abſolom. 6) Die erſte Lüge nach Jordan. 2) Die 


Geb. und mit Papier durchſchoſſen a 6 Sgr., und 


omptoir⸗Kalender, in 4. und 8., a 23 Sgr., auf Papier gezogen 8 5 Sgr., zum Einlegen in Brieftaſchen à 4 Sgr., 


en alle Buchhandlungen, Buchbinder und Kalender⸗Diſtribuenten Beſtellungen darauf 
a Breslau, September 1857. 


an. 


Eduard Trewendt, Verlagshandlung. 


Die königlichen und Privat⸗Forſtbeamten in Schleſien befinden ſich großentheils in ſehr 


beſchränkten Einnahme⸗Verhältniſſen, und es tritt deshalb beſonders bei deren Ableben meiſt 


roße Verlegenheit für die Hinterbliebenen ein, da dann die Koſten für ärztliche Hilfe, Medizin, 
egräbniß ꝛc. zu decken, die Mittel dazu aber in der Regel nicht vorhanden ſind. 
Um dieſem Uebelſtande abzuhelfen, iſt die Bildung eines 


Sterbe⸗Kaſſen⸗Vereins für ſchleſiſche Forſt⸗Beamte 


in Anregun gekommen, und iſt das hierfür erforderliche Statut nicht nur bereits aufgeſtellt, & 


ſondern auch von dem Herrn Ober⸗Präſidenten unſerer Provinz beſtätigt worden. 

Hiernach werden für jeden Regierungsbezirk in Schleſien „Bezirks⸗Kommiſſionen“ 
gebildet, und wird dabei in Breslau der Oberforſtmeiſter von Pannewitz, in Oppeln 
der Oberforſtmeiſter Maron und in Liegnitz der Forſtmeiſter Ulrici den Vorſitz ühren. 
— Außerdem beſteht für die ganze Provinz ein Central⸗Vorſtand in Breslau, an deſſen Spitze 
der Oberforſtmeiſter v. Pannewitz getreten iſt. 


Diejenigen Forſtbeamten nun, welche ſich an dieſem Sterbe⸗Kaſſen⸗Vereine zu betheiligen |} 


geneigt ſind, werden hiermit erſucht, ſich entweder direkt oder durch ihre Vorgeſetzten, an dies 


jenige den d 8 mit ihrem Antrage zu wenden, in deren Regierungsbezirk fie woh:| E 


nen, wo ſie dann die näheren 1 und Verhältniſſe vernehmen werden. 
Vorläufig wird hier nur als Anhalt vermerkt: 
„daß nach einjähriger Mitgliedſchaft bei eintretendem Todesfalle den Hinterbliebenen 
ohne allen Abzug und poſtfrei 33% 
und bei becijähriger meier 100 Thlr. gezahlt werden, 
Die Höhe der jährlich zu n ee richtet ſich nach dem Alter der 
nen und iſt danach das Minimum 3 Thlr., das Maximum 6 Thlr. 
jährlich.“ 4 
Bei dem wohlthätigen Zwecke, welcher dieſer Anſtalt zum Grunde liegt, darf wohl ſicher 
auf eine allſeitige rege Theilnahme, und auf eine recht ſchleunige Beitritts Crflärung 5 


werden. Breslau, den 26. Auguſt 1857. 
Der Central-Vorſtand des Sterbe⸗Kaſſen⸗ Vereins 
ür ſchleſiſche Forſt⸗Beamte. 
[1259] v. Pannewitz. f 


Oesterr. National-Anleihe. 


Die am 1. October c. fälligen Zinscoupons realisiren wir, wie bisher, 
schon jetzt, [1508] 


B. Schreyer 8 Eisner, 


Wechsel- Comptoir, Ring, grüne Röhrseite Nr. 37, erste Etage. 


Echte Harlemer Blumenzwiebeln 


oflerirt laut gratis in Empfang zu nehmender Preis-Listen in extra schönen starken 
und gesunden Exemplaren : [1494] 


Ed. Monhaupt d. &., 


Junkernstrasse, vis-à-vis der goldnen Gans. 


Die allerneueſten Beſätze, 


tößter Auswahl, empfiehlt en gros & en detail die Poſamentirwaaren Handlung von 
18750 , Sofua Levy, Ohlauerſtraße 77, in den 3 Hechten. 


Thlr, bei zweijähriger Mitgliedſchaft 66% Thlr. . 


\ N 


Herforder 
Handgeſpinnſt⸗Leinen 


Herforder Verein in Herford bei Bielefeld. 

Der Verkauf dieſer Leinwand wie auch Tiſch⸗ 
zeuge, Handtücher und Taſchentücher befindet ſich 
während des breslauer Marktes 11513 


im KLeinwandhauſe, 
erſten Stock, um die Treppe links, hinten. 
Wegen Uebernahme eines anderen Geihäfts beabjichtige ich das in meinem Haufe am 
Schloßplage in der beſten Lage des Ortes beſtehende Spezerel⸗ Kurzwagren⸗, Porzel⸗ 
lan⸗, Eiſen⸗, Wein: und Liqueur⸗Geſchäft, verbunden mit einer Wein⸗ und Bier: 
tube, als auch einträglichen Agenturen, zu verpachten, und die vollſtändige Einrichtung, 
I wie die befindlichen Waarenbeſtände käuflich zu übergeben. Das Geſchäft wurde von meinem 
50 Jahre, ſo wie von mir 11 Jahre mit beſtem Erfolg betrieben. 
Finden ſich Reflektanten, meine Beſitzung käuflich mit zu übernehmen, jo wäre es dem 
Unterzeichneten wünſchenswerther, und wollen ſich die reſp. Bewerber baldigſt in frankirten 


iefen wegen der näheren Bedingungen an mich wenden. 4 
11886 x ii . M. Waldheim, Karlsruh OS. 


B. Hoff's Pariſer Wein und Bier⸗Lokal 
nebſt Reſtauration, Ring Nr. 19, 


empfiehlt ſich mit d lichſten Speifen zu jeder Tageszeit. 
Großes Konzert der beliebten Sire une Mayer aus Wien Im National + Koftäm. 
[1383] nfang 8 Uhr: Hoff. 


Herrmann Cohen u. Comp. in Hamburg 


beſuchen zum erſtenmale die diesjährige leipziger Michaelis⸗Meſſe mit Lager 
8 irländiſchen Leinen, Tüchern und Damaſt⸗Waaren. 
Stand: Brühl 58. [1856] 


u Commiſſions⸗, Speditions⸗ und Inkaſſo⸗ 
e empfehlen ſich: C arl Schuppi u. Cp. in Poſen, 


[1781] Spediteure der königl. Oſtb 


im 


1 


Vorgänger 


Schießwerder. 

Heute Sonntag den 6. September: 
großes Konzert von der Kapelle des 
Herrn K. Wentzel, unter perſönlicher Leitung. 

Anfang 3 Uhr. Entree a Perſon 1 Sgr. 


Weiſs⸗Garten. 


Heute, Sonntag den 6. Septbr.: Konzert. 
Anfang 3% Uhr. Entree 1 Sgr. ‘ 


Volksgarten. 


Heute Sonntag den 6. Septbr.: [1507] 


großes Militär⸗Konzert 


von der verſtärkten Langerſchen Kapelle. 
Anfang 3%, Uhr. Entree d Perſon 1 Sgr. 


Fürſtensgarten. 


Heute Sonntag den 6. Septbr.. [1905 
großes Konzert der Springerſchen A 2 
unter Leitung des königlichen Muſik⸗Di 

Herrn Schön und 
großes Brillant⸗Feuerwerk 
des Kunſt⸗ und Theater⸗Feuerwerkers 
Herrn Kleß, 
die Grotte der Phytia, 
zur Unterhaltung für Herren und Damen. 
Anfang des Konzerts 3½ Uhr. 
Entree à Perſon 1 Sgr. 


Zur Tanzmuſik 
Aeg den e. Seiffert u Roten 


Fabrik⸗ Verkauf. 


Mein hier an der Oder gelegenes Stärtefa- 
brik⸗ und Kalkofen⸗Etabliſſement beabſichtige ich 


bald zu verkaufen. — Daſſelbe beſteht: 

1) aus einem neuen 62 Fuß langen, 37 
tiefen maſſiven Fabrikgebäude, 
Souterrain, Hochparterre und 2 Böden; 

2) zwei Kalkofen; 

3) ein Wohnhaus, eine Scheune, einen 


Schuppen 

4) einen freien Platz, 1½ Morgen groß, bis⸗ 
her als deen benützt; 

5) einen Ladeplatz am flachen Oderufer, 42 
Q. Ruthen groß, Maſchine und Dampf⸗ 
keſſel von 4 Pferdekraft, ſowie ſämmtliche 
Stärkefabrikutenſilien, ſind faſt noch ganz 
nen und beſtens conſtruirt. f 

Beim Bau des Fabrikgebäudes wurde bald 
die Einrichtung getroffen, daß neben Betrei- 
bung der Stärkefabrik ohne Baulichkeit 
jede beliebige Fabrik noch . geht, was 
durch die vortheilhafte Lage des Etabliſſements 
ganz begünſtigt iſt. 5 

Preis und Anzahlung ſind ſolide. 

Nur ernſtliche Selbſtkäufer erfahren Näheres 

auf frankirte Anfragen bei 11862 


G. Hartmann in Oblau. 
Penſions⸗Offerte. 


Zwei Knaben finden in der Familie eines 
Lehrers, der ſtets um ſie iſt, ihnen Nach⸗ 


hilfe gewährt, täglich mit ihnen ins Freie 
gebt und bei ihnen ſchläft, als Penſtonaire 
ufnahme. Von wem? 


g zu erfagen im Ge⸗ 
wölbe des Herrn Kfm. Neumann i i 
Mohren am Blücherplatz. Rh 11870 
Tc —ð᷑ — 
Für mein Verkaufs⸗Geſchäft wü i 
ein Laden⸗Mädchen 15 S on 
Hierauf Reflektirende, die mit guten : 
niſſen verſehen find, und bereits als Dee 
rinnen ſervirt haben, können ſich melden. 
C. W. M. Zimmer, Seifenfabrikant, 
[1910] Schweidnitzerſtr. Nr. 14. 


— — . ̃ — 
Ein verheiratheter Kunſtgärtner, der 
deutſch und polniſch ſpricht, und im Stande iſt, 


unter genügender Garantie den jetzigen Zeit⸗ 
anforderungen durchaus zu entſprechen, ſucht 


in einer großen Gärtnerei zu Michaelis oder 
Neujahr eine Stellung. Frankirte Adreſſen 
unter K. G. befördert die Expedition dieſer 
Zeitung. [1471] 


Julius Scholz, 


Klemptuer⸗Meiſter, 


Kupferſchmiedeſtraßen⸗ und Schmiedebrücken⸗Ecke 


Nr. 17, in den vier Löwen, 
empfiehlt ſein Lampen⸗, Lackir⸗ und Metallwaa⸗ 
rengeſchaft, nebſt allen Sorten Lampenglocken, 
Cylindern und Dochten in größter Auswahl 
einer geneigten Beachtung. 1917 
Alle Reparaturen von Lampen werden ſchnell⸗ 


= ſtens unter Garantie für gutes Brennen bejorgt. 


Annahme aller Bauarbeiten. 


Zum Jahrmarkt 
empfehle ich mein aſſortirtes Lager Shawls, 
Caszabaicas, Damenſpenzer, Caſtorſocken, Rei⸗ 
niſchſtrümpfe, Geſundheitsjäckchen und Hoſen, 
Bukskinhandſchuhe, wollene Filethauben, eige⸗ 
nes Jabra Sr aller Fe 

d Hamburgerwolle 
N en 15 57 en detail ! 
u den allerbilligiten Preiſen. 
2 Joſug Levy, 
Ohlauerſtr. Nr. 77, in den 3 Hechten. 


eſte rohe und „gejottene o%: 
haare, ſowie Roßhaarſchweif 
verkauft billigſt unter Garantie: 


M. Mana 
Büttnerſt. Nr. Je, 


1858 


Für ein Band⸗ und Poſamentir⸗Ge i 
Oberſchleſien wird ein Lehrling, 1 
ſtändiger Eltern, welcher hinreichende Schul⸗ 
kenntniſſe beſitzt, zum baldigen Antritt geſucht. 
Adreſſen franco unter Chiffre B. R. 18. Beu- 
then O.-S. poste restante, 11849] 


12 f * 
N * 
ee er 2 
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223 


5 1982 . nl 


er, 


Kundmachun 


0 1839] 
55 I 
Vom Krakauer k. k. Landesgerichte wird hiermit u gemacht, daß über An⸗ 


| 5 e 
* n 
dei hen der Frau Mathilde, geborne Gräfin Waſowicz erjter Che, Jordan zweiter Che, si latzmann 8 Kleider 
* Ae als Mutter und Vormünderin der Münden Anna, Conftantia und n 8 
en Kranz A Br ; — r. 8 1 1 5 17 ae i 9 
Bi owski, als Ba er minderjährigen Ludwig und Seperine Gokuchowskie, Miteigen⸗ 
Be de in Einviertel Theile der im Wadowicer Reife in Galizien gelegenen Güter Kozy ſanmt 38. Albrechisstr Asse 38. 
1% or, Kozy, Agen und dolne, dieſe Güter behufs Aufhebung der Gemeinſchaft hiergerichts — —n-¼ —- a | 
1 15 ber bl de 8 und A ih ee am 21. Br ” | 
ie am 19. Dezember 1852, um r Vormittags, unter nach⸗ i N 5 B tu 
N eie Ge nn la wiki werden. 404 Joch Wed * 575 1 Hip Platzmann et rach ngen 
8 1) Dieſe Güter umfaſſen einen Flächenraum von Joch Aeckern, 24 Joch Wieſen, 5 Jo i indi j 
157 6 Bel 33 Jo Weideland, 850 Joch Hochwald, n. ö. Maß, entsprechende Wohn- und über den indiſchen Krieg. 


| Meine Herren! Wen überläuft nicht ein Schauer, wenn er in den Zeitungen von den Greueln 
lieſt, welche in Indien an Engländern beiderlei Geſchlechts verübt werden? Wenn uns aber die Haut 
ſchaudert, iſt es Zeit 3 


| Wirthſchaftsgebäude im beiten Stande und jind blos 44 Meile von dem Eiſenbahnhofe 
12 in Bielitz entfernt. - 
0 2) Die genannten Güter werden in 1 Bogen, jedoch mit Ausſchluß der Ent⸗ 
je gung für die aufgehobenen Ur arialleiſtungen verkauft, welche Entſchädigung für die 
igen Eigenthümer vorbehalten wird. 
Fun Ausrufspreife wird der gerichtlich erhobene Schätzungswerth mit 96,000 Fl. EM. 
angenommen. Dieſe Güter werden in obigen Terminen nur über oder um dieſen Schäßungs: |} 
werth hintangegeben werden. 
4) Jeder Kaufluſtige, mit Ausnahme der Frau Mathilde Hoffmann und des Herrn Jakob 
zoluchowski Namens ihrer obbenannten Kinder, iſt verpflichtet, vor Beginn der Lizitation 
den loten Theil des Schätzungswerthes, das iſt den Betrag von 9600 Fl. C. M. als 
Vadium zu Händen der Lizitations⸗Kommiſſion im Baaren oder in Pfandbriefen der 
galiziſch⸗ſtändiſchen Kreditsanſtalt oder in k. k. Staatspapieren ſammt Coupons und Talons 
nach dem mittelſt letzten Blattes der Zeitung „Czas“ nachzuweiſenden Courſe, jedoch nicht 
über den Nennwerth, zu erlegen, welches Vadlum des Meiſtbieters zurückbehalten, das 
1 baar von ihm — — ihm in den Kaufpreis eingerechnet, die Vadien der übrigen Liziti⸗ 
Bo - renden aber denſelben nach beendeter Lizitation zurückgeſtellt werden. — Frau Mathilde 
mann kann im Namen ihrer obbenannten Kinder und Herr Jakob Goluchowski eben⸗ 
alls im Namen ſeiner genannten minderjährigen Kinder ohne Vadium mitlizitiren, jedoch 
2 iſt die Giltigkeit der Erſtehung dieſer Güter in dieſem Falle von der nachträglichen Beſtäti⸗ 
4 9 Sang dieſes k. k. Landesgerichts als Vormundſchaftsbehörde bedingt. 
Y 


an eine warme Bedeckung zu denken; 
und obwohl die Engländer in Indien mehr von der Hitze als von der Kälte leiden, ſo wiſſen wir doch vom 
Krim ⸗Feldzuge her nur allzu gut, wie ſchlecht es mit der Verſorgung engliſcher Truppen zu jeder Jahres⸗ 
zeit beſtellt iſt, um uns nicht durch die Erfahrung warnen zu laſſen und eingedenk des guten Sprüchworts: 
daß Vorſicht die Mutter der Weisheit ſei — 
i nach paſſender Winterbekleidung umzuſehen; 

denn der Winter kommt wie der Dieb in der Nacht, die Wollenpreiſe aber ſteigen immer höher, ſo daß es 
wahrlich keine Kleinigkeit wäre, e 

Fe warm in der Wolle zu ſitzen, 

hätte nicht die mit Theilnahme für das Wohl der Mitbürger verbundene Fürſorge und Geſchäfts⸗Erfahrung 

der Nr. 38 
dafür geſorgt, daß nach den bisherigen Prinzipien der Billigkeit und Solidität auch 
die Winter⸗Campagne 1857 —58 


glücklich und glorreich zu Ende führen könne Ihr 
K. Platzmann. 


ö Die indiſche Frage und ihre Moral. 


3) 


er Meiſtbieter iſt verpflichtet, binnen 30 Tagen nach Zuſtellung des den Lizitationsakt 

beſtätigenden gerichtlichen Beſcheides den dritten Theil des Kaufpreiſes, in welchen das 

I. baar erlegte Vadium eingerechnet werden kann, an das hiergerichtliche Depoſitenamt zu 
Es: erlegen, worauf ihm das allenfalls in Pfandbriefen oder Schuldverſchreibungen von ihm 
vn erlegte Vadium rückgeſtellt, dann das Eigenthumsdekret der gekauften Güter mit Ausſchluß 
ei jedoch der Entſchädigung für aufgehobene Urbarialleiſtungen ausgefertigt, derſelbe auch 
ohne ſein Begehren, jedoch auf ſeine Koſten, in den phyſiſchen Beſitz dieſer Güter eingeführt 


5 und als Eigenthümer derſelben intabulirt werden wird. — Zugleich wird aber auch der m bei 30 \ . R 

Ar Fan eden im Nee dieſer Güter zu Gunſten der früheren Eigenthümer inta⸗ 1 155 * . Re müſſen fie ſelber das Fett 

N ulirt werden. Die Üebertragungsgebühr und die von der Einverleibung des Eigenthums⸗ D ne DENT hen nd die Patronen dazu 

55 rechtes und des rückſtändigen Kaufſchillings entfallenden Gebühren hat der Käufer aus och Keiner denkt an den harten Mann, Wohl oder übel verſchlucken — 

Bi, Eigenem zu tragen. — Die Ausübung des Propinationsrechtes auf den Gütern Kozy und An den Winter — daß er einſt kommen kann. Denn auch der Indier hat ſeine Mucken. 

5 der Ben no m gelte Soc Ader i 0 I . ae ei Fe 

2, wurde iben demſelben bis zum J. Oktober 1857 vorbehalten, ohne daß der eher . N . | 

& einen Anſpruch auf den Pachtins machen kann. z & machten s die Briten vordem So habt ihr im Sommer den Winter verlacht, 

ir 6) Der Käufer wird verpflichtet ſein, von dem bei ihm belaſſenen Kaufpreisreſte die 5% Anſen In Indien ſich allzu bequem; Nur Platzmann hat für Alle gedacht; 

K vierteljährig dekurſtve vom Tage der Beſitzeinführung, und zwar in dreiviertel Theilen zu Sie ſchöpften das Fett von der Butter Mag morgen der M in der Ohl i 

E änden der Frau Mathilde Hoff d in einviertel Theile zu Händen des Jakob \ gen der Moraſt in der Ohle gefrieren 
nden det Frau Mathilde Hoffmann und in einviertel Theile zu Händen des Herrn And gaben's den Patronen zum Futter. Platzmann wird Euch in die Winter⸗Quartiere führen. 


der k. Bank, iſt doch kein leerer Wahn. 
6399719134 nv 1 v „unn goc“ 21 


Bi. Fa 14 2 9055 wem 1 k. . 2 Bun au zahlen, 
55 — welche Verpflichtung, jo wie auch die Strenge der Relizitation nebſt dem Kaufpreisreſte » > 5 1 
Und iſt der Winter 'ne theure Geſchicht' — 


ie im Laſtenſtande dieſer Güter auf Koſten des Käufers intabulirt werden wird. 7) 

1 7) Der Käufer übernimmt die für die Kirche in Kozy laut Landtafel⸗Laſtenpoſten 15 und 161. An Platzmann's Preis-Courant merkt man's nicht; * 

: 75 ae — g 8 

s über dieſen Gütern haftenden Summen 1000 Fl. und 1000 Fl. in dem vom Kaufpreis⸗ — Die As allezeit willig ® 

(er reſte abzuziehenden Betrage von 200 Fl. C.⸗M. Die laut Laſtenpoſt 18 aber haftende I Bleibt Mint d Sommer ſolid d billig! 

* Verpflichtung zur 0 Leiſtung von 6 Klaftern Brennholzes und zur Beſtreitung der | +0 er und So ſolid und billig! 

In Reparaturen der Schule und Lehrerswohnung übernimmt der Käufer als Grundlaſt auf 1 K. Platzmann. = 

ſich, ohne allen Abzug vom Kaufpreiſe. Die von obigen zwei Kirchenſummen gebn- 2 

ER 7. —* Zinſen 11 0 die jetzigen Eigenthümer bis zum Beſitz⸗Einführungstage, von da an > / ne es aaa 

75 aber der neue Käufer. — 

f. 8) Der Meiſtbieter wird ferner verpflichtet ſein, den Kauſpreisreſt ſammt allenfalls rückſtän. = Pr eis- Courant ＋ Urs Winter-Lager. > 

8 Fun Zinſen binnen 30 Tagen, gerechnet von dem Tage der an ihn zu e Zu⸗ ＋ 1 Neben Hi >32 

ki Kan F 15 pe ee lead ana Alan zu 5 2 55 1 8 Düffel, warm gefuttert 7 Thlr. 1 türkiſcher Schlafrock 6 Thlr. = 

At en desjenigen zu bezahlen, den das k. k. Landesgericht m. ird. 5 esgl. ito mi N ; : 1 

a Dem Maufer werde aber auch der auf die BEE Miteigenthümer dieſer Güter 1 dito 5100 7 ee 14 a : dito 5 dito en 83 Thlr. 

—. f œ Df ] . 
; 59 injun ur Großjährigkeit eines 5 n : ’ . earbei 8 r. 

Er | die Me oh rigen Anna, Conſtanzia und Alexandra Jordan entfallenden dreiviertel T 1 Double⸗Ueberzieher 13, 14 und 15 Thlr. 1 us von englischem Leder mit der Maschen S 

” Theilen des Kaufpreſſes, ein ſolcher Theil deſſelben gegen 5% Verzinſung ebenfalls bis g, 1 Peliſſier von Düffel mit Tuch gefuttert 13 Thlr. gearbeitet 6 Thlr. 10 Sgr = 

1 ur Großjäbrigkeit einer oder der anderen dieſer Minderjährigen auf der Hypothek dieſer . 1 dito von Double 14 und 15 Thlr. 1 Beinkleid v Wint ‚Budsti dr 

K ter beln en werden können, welcher in dem Schätzungswerthe der Güter die pupillar⸗ 1 dito von Velour mit Tuch gefuttert on ſchwerem Winter⸗ king, aus⸗ 5 

} mäßige Sicherheit findet; wenn der Käufer diesfalls mit dem Vater der minderjährigen N h gen 2 : genommen ſchwarz 41 Thlr. 

En Goluchowskie, Herrn Jakob Goluchowski, und mit der Vormünderin der minderjährigen 2 . 13 und 14 Thlr. 1 dito von ſchwerem Winter-Bucksking 57 Thlr. — 

1 . Aaunſchen 3 Be Be 3 ein en 1 wird, D 1 feiner Frack mit ſchwerer Seide gefuttert 1 dito dito 6 Thlr 

Mn w ann von dem k. k. Landesgerichte als Vormundſchaftsbehörde zu beſtätigen wäre. 9 10 Thlr. Fan 9 2 

9 Vom Tage der Einführung des Käufers in den phyſiſchen Beſitz der erkauften Guter hat 1 Tuchrock mit Orlean gefuttert 8 9 10 Ben i N franzöſ. Sammt-Weite 2 Thlr. 25 Sgr. = 

5 derſelbe alle Grundlaſten und Steuern aus Eigenem zu tragen. . 1 dl 1 9 „9 u. 955 hir. ito dito 4 Thlr. 

1.ꝙ00 Da das Recht zum Bezuge des Mühlzinſes von 6 Müllern auf den Gütern Kozv, na⸗ 2 ito mit Seide 11 und 12 Thlr, 2 

I Mr 1 Smmmanmeniehen, she | Sr ee ES 

7 Fl. W. j „von onki it 13 Fl. 30 Kr. W. W., von Paul Handzlik mer⸗Paſcha⸗Schlafro 5 . 7 N 

25 it 42 Fl. W. W., von Michael Kankon mit 12 Fl. W. W., und von Simon 8 mit & Mſche⸗ Schlaf r ſind bei mir in? aſſen auf Lager. 2 

ö + 


x 


kae ade ee 5 able 0 r 
unſten der mind rigen Miteigenthümer der er in das gerichtliche Depoſit 
binnen 14 Tagen nach Rechtskraft der betreffenden Erkenntniſſe zu erlegen, welche bedingte 
% Verbindlichkeit zugleich mit der Erlangung des Eigenthumsrechtes des Käufers in die 115 + u lbrechtsſtraße Nr. 38. 38. 38. 38. 38. 38. 38. 38. 
iR lichen Bücher im Laſtenſtande der Güter Kozy landtäflich ſichergeſtellt werden wird. — ® 1509] 


Ai! Auf den Bezug der obgedachten, jeit dem 15. Mai 1848 bis zur Einführung des Käu⸗ | AS Ee 

N 2 9 . 7 5 n 2 28242 . 

2 ers in den phyſiſchen Be der Gier rückſtändig verbliebenen Mühlzinſe hat derſelbe kei⸗ 7 - 
d in en gen fi er ter ini ine Dat de Ungeheure Billigkeit u. Solidität iſt Masmann’s Regel. 

11) Wenn der Erſteher auch nur einer diefer Bedingungen nicht Genüge leiſtet, wird die Re⸗ * 

Ka Iizilation diefer Güter ohne neue Schätzung in einem einzigen Termine, auch unter dem a 
0 chätzungswerthe und unter den gegenwärtig feſtgeſtellten Bedingungen, auf Gefahr und 
Koſten des 1 Erſtehers ausgeſchrieben werden; und derſelbe wird für allen 


e chaden und Koſten nicht nur mit dem erlegten Vadium und Kauf⸗ 
e ondern auch mit ſeinem anderweitigen Vermögen verantwortlich ſein. 
en 


mi 
* 10 Fl. 30 Kr. W. W., jomit im Geſammtbetrage pr. 115 Fl. 30 Kr. W. W. zwiſchen 
10 dieſen Müllern und der Herrſchaft Kozy ſtreitig iſt, jo wird, wenn dieſe Mühlzinſe der 
r Grundherrſchaft Kozy durch rechtskräftige Erkenntniſſe zugeſprochen oder im Vergleichswege 
1 g gr würden, der Bezug derſelben dem 8 vom 55 der Einführung deſſelben 
N den phyſiſchen Beſitz der Guter belaſſen, jedoch mit der Verbindlichkeit, den aus der * 4 
50 igfa 
5 zu 
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11% ; Une je demoiselle Tranoaı — 
tandtheile i ne Jeune demoiselle frangaise sans pre- 
j ! Hemd tentions trouve un engagement au 1 Octo re, 


7 * 0 Die von mir erfundenen Seifen, deren Be 
8 5 
ZN Groß | (Oume dame de compagnie pour une jeune 


R 05 Au n sage in Fus esd 55 & 
ze, ſind auf Grund deſſen für das Königreich. 0 5 ö die feu 
britannien patentirt worden. Ueber die Nützlichkeit meiner e * 1 pres de Breslau, — 


% 12) aufluſtigen wird freigeſtellt, den Schätzungsakt, das ökonomiſche Inventar und den Sei en: a 
Be: i den 5 — üter ir kr, engeren Regiftratur einzuſehen oder abſchrift⸗ > a Rehe Rlgeie maten bauſe Beth Pirna, [1487] 
u ich zu beheben. Krakau, am 12. Auguſt 1097. vn Oſchinsky, welche ich im Krankenhauſe Bethanien In Hauslehrer moſalſchen Glaubens, ver 
N angewendet habe, ſehr wirkſam ſind und keine ſchädlichen Beſtandtheile 1 beſcheinige ich] ein N e Te gr Fähigkeit bet 
5 g hiermit. Berlin, den 25. Juli 1857. Br. B rte 5 feine Schüler nach der Tertia eines Gymna⸗ 
* 2 5 5 / . Geheimer Sanitätsrath. ſiums vorzubereiten, (nebenbei vielleicht auch 
5 1 75 et au 1 NE E Die von dem Herrn Oſchinsky in Breslau erfundenen Geſundheits und uni⸗ muſtkaliſch it) findet ſofort ein ſehr annehm. 
® + verſal⸗Seifen habe ich in meiner Praxis vielfach benutzt und ſie in der au recht wirkſam] bares En agement. Reflektanten erhalten auf 
b. Hierdurch bechre ich mich ergebenft anzuzeigen, daß ich den alleinigen Vertauf meines, befunden. Gegen Gefhwüre, namentlich gegen alte Free w nd fegen Kars | portofreie Infragen und Cinjendung ihrer Zeug. 
aus Urkaltformation gewonnenen, rühmlichſt betannten Marmorweißfaltes der Dominial-| bunkel, gegen | roſtbeulen und gegen herumftreiren Pe Cet Sende | nifje nähere Auskunft von 
Aaltbrennerei zu Ober-Rauffung, Kreis Schönau, für Breslau und Umgegend dem Seren | Fchmerſeſ gichtiſcher Natur verdienen die Seifen alle 11 1857 e ſchädlüche J. Niſchowsky 
AK. Beet „oje ‚Abertengen abe. Ich bitte gefällige Beſtellungen auf dieſen, die beſte Wirkung habe ich von ihnen nicht geſehen. Berlin, . N 8 [1464] in Zabrze bei Gleiwitz. 
. 2 un: 5 „FJ. 8 — . — —E——ͤ— g——. nn m 
Ane iR, re — 1 e königl. a are 725 We Polytlinitk make f on pe pe Aue 
5 { n 8 1 ür Syphilis und Hautkran . ſch als auch perſönlich gut gebildeter jun⸗ 
Ober⸗Kauffung bei Schönau im Auguſt 1857. H. Hellmann. Ein Haupt⸗Depot für See een befindet ſich in London bei Herrn] ger Mann (Spezeriſt) wünſcht vom 1. Okt. d. J. 
Auf Vorſtehendes ergebenft Bezug nehmend, empfehle ich mich zu gewogentlichen Aufträ⸗] T. Oſchinsky, 2. Carponters, Buildings, Londen⸗Wall. __,. engagirt zu werden gleichviel welcher Branche. 
en, welche ich ſtets prompt und reel auszuführen bemüht ſein werde; — eine Parte dieſer“ . Breslau, im September 1857. I. Oſchinsky, Reſlektanten werden erſucht, ihre Adreſſen 
re liegt bei mir zur 1 Anſicht bereit. 5 [1873 [1502] Neue Taſchenſtraße Nr. 64. er Ti . 
Breslau, im Augu 57. A. Wittke, Alte⸗Taſchenſtraße 21. Te eng F n n e 
| be J Lohne Gewehr: Depot Engtifche Zündhütchen 
bei J. . Löhnis Sohn in Kö n, find zu haben bei 1738 


Mühl dſtuͤck⸗Verk 
= | Severinſtraße Nr. 158, Adolph Langner, vormals Crona. 
Muͤh engrun ſtuͤ Ver au + a wine von den erſten ure Sabtiten, die mit Breis Medaillen auf der Induſtrie⸗ r 
| auf en Gange want Pig 9 Te me mit vier Aren 5 100 ee he 105 0 5. ... B 1 88 9 95 a große, e bis 75 a wird u 
\ „ eutſchen Gange, einem S „zwei Graupenmaſchinen, einer Bre ide, Bü 8 13 25 : ö er 5 x # 
Seinvandialte und dergleichen mittelft aushaltender, ſtärker Waſſerkraft in vollem Betriebe 1 pen 8 2,9 Thlr., Piſtolen und Terzerole von 1% bis 40 Thlr. per Paar, Revolver „Preuß. Hof“ in Dresden, 
Die gag ea e und eee Ü of en 10 11 5 1 Piſtolen à ztinniere nee 5 beiten empfohlen. 
umittelbar dicht vor einer verke hrsreichen Kreisſtadt Niederſchleſiens, in weiter] mit 18 Schüſſen zu 24 Thlr. — | eladene Kugeln d 1 Thlr. — Alles neueſt 5 7 og on 10 Ntar. 7 
FFC nidt beengt, Üt ee für ch, fo ie in Bei [re |delis von be er Areheilang. Ustnbelbafte Arent muß Haranlrt, Briefe 1m Geber Ein großes Hans 
A und der erbte Mu pr Abr heren Me a —.— — werden frankirt erbeten und ausführliche Preisliſten gern ertheilt. [1867] fin Breslau, in der Nähe des Ringes, iſt zu 
Koh rn unter Benutzung der Waſſerkraſt theils bei, theils neben dem Mühlen⸗ S rbſt⸗ d pr M 7 bei G Alübexes Kupferichmiebeitrape J 45, 
vbeefſebe ſehr a fig geeignete, insbeſondere auch durch bequeme Kommunikation mittelſt Chaufeen, ommer⸗, He - und Winter⸗ ützen, — — [1804] 
N 5 MN | Dan = ie 10 liesen ſchleſiſch märtiſche, jo wie in derſelben Nähe an die ſächſiſch⸗Iin den neueſten Muſtern und Stoffen, empfiehlt die Berliner Mützen⸗Niederlage von Pod⸗ B [ 
f Wen der Kauſgelder werben vortheilbafte Beding ſtellt. Portofteie Anft Fader i der d 95 1 3 ect Voß. 4 a ar aun hee 1 12 0 ge 
} r 0 or \ dingungen geſtellt. rtofreie Anfragen] Kunden in der Provinz zur Nachricht, wir dieſes keine Reiſenden nach dort fenden | mit gutem Grunde, ſind zu verkaufen. Näheres 
unter M. Nr. 46 befördert die Expedition Lee Zeitung. [1885] und daher bitten, die Aufträge auf Wintermützen recht zeitig zu 2 85 D. O. 11871] Boriertäft. 2 beim Hauswirth. f [1841] 
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